
Ur. SS .

Bbonnfmcnts - Bedingungcn ;
Wonncmcnlä - Preis pränumerando ,
vierleljährl . Z. M ®! f , mouatl , 1,10 Mk,
Ivöchenllich 28 Pfg. frei in5 HauS .
Siiijclne Nummer 6 Pfg> EonnlagS «
nummcr mit Multrierter SoimtagS -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
« donncmeM : l . lo Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - ZeitungZ -
Preisliste . Ulster Kreuzband für
Teurichland und Oesterreich <Ungarn
2 Marl , für das übrige Nuslan »
3 Marl pro Monat . Poslabonnements
nehmen an: Belgien . Dänemark ,
Holland . JlaNen . Luxemburg . Portugal ,
«umünien . Schweden und die Schweis ,

ttlchti » ttgllch luStr noauai

26 . Jahrg .

Verlinev Dolltsblcltt .

VIe snlertlsnZ ' SedM
delrägt für die fechsgespaltene Ko?onel >
»eile oder deren Raum eo Pfg. , für
poNliiche und gewerlschasiliche BcrcinZ -
und BersamuilungS - Anzeigen M Pfg.
„Uleine Snrcigen " , da ? erste (fett -
gedruckte ) Bort 20 Pfg. . jcdcS weitere
Wort 10 Pfg. Stellengciuchc und Schlaf »
ftellen -Nnzeigeii das erste Dort 10 Pfg ,
jedes weitere Wort ö Pfg. Worte über
lö Buchstabe » zählen für jlvet Worte .
gnferate für die nächste Nummer »lüfsen
btS SUhrnachmittagZ in der Expedition
«pgegebe » werden . Die Expedition ist

hiZ 7 Uhr abend ? geöffnet .

Telegramm . Adresse :
„S»7lZllI «»»Ilfitt ssillll ".

XzwtvuXovqan der rozialdcmohrati fchen Partei Deutfcblands .

Redaktion : SM . 68 , Lindenstrasac 69 »
Fernsprecher : Amt IV , Nr . lS8Z .

Loltlene Steuerten .
Das Reich und . die Einzelstaaten befinden sich in be

ständiger Finanzklenime ; wenn da ein Loch in dem in allen

Nähten platzenden Budget zugestopft wird , klafft dort ein
anderes auf . Der Moloch Militarismus ist unersättlich . Die

Geheimräte im Reichsschatzamt müssen auf die Steuersuche
gehen und mögen manchmal in sich hiueinseufzen , dafi sie dabei
keine Wünschelruteamvenden können . Mühsam führtensiedasübcr
gekünstelte Gebäude ihrer „ Finanzreform " auf . Da erhebt ein

dreister Junker , fern im feudalen Januschau , seine Stimme , und

siehe , sie wirkt auf das künstliche Finanzgebäude wie eine

Posaune von Jericho . Das Gebäude kracht in seinen Fugen
und droht einzustürzen . Denn wenn ' s der Junker auf der

Rechten nicht stützen will , so wollen es die Bourgeois auf der
Linken auch nicht .

Ach, da war es doch schöner im alten Preußen ,
das nach dem bekannten Ausspruch W i l h e l m s I . am
18 . März 18t8 untergegangen ist 1 Da hatten es die Geheim
rate im Finanzministerium leichter und sie zauberten das Geld
nur so hervor , daß die Gewaltigen an den Höfen ihre helle
Freude daran hatten . Die heutigen Finanzmänner , auch
die hervorragendsten , sind die reinen Waisenknaben dagegen .

Schon der „ große Kurfürst " hatte sein im Dreißigjährigen
Kriege völlig verarmtes Land mit unverhältnismäßig schweren
Steuern beladen . So mußte ein unverheirateter Tagelöhner
monatlich anderthalb , ein verheirateter Tagelöhner mouat

lich 3 Groschen erlegen . Die Vererbpachtung der königlichen
Domänen ward nachher wieder aufgehoben , weil sie bei

schlechter Verwaltung die Provinzen an den Rand des

Abgrundes brachte . 1684 erschien die General - Steuer - und

Konsunitionsordnung , die fast alle Gebrauchsgegenstände und

Bedürfnisse des täglichen Lebens einer Akzise unterwarf .
Das Volk litt schwer unter dieser brutalen indirekten Be »

steuerung . Aber sobald Preußen zum Königreich geworden
war , wurde die Akzise bedeutend erhöht , denn die damals

nur etwas über IVs Millionen Köpfe zählende Bevölkerung
sollte nun die Kosten für die Pracht des üppigen Hofes auf -

bringen . Dann wurde für das Krönungsfest eine Kronen -

stcuer von 5006 Talern für die Kurmark ausgeschrieben , für
den Schloßbau monatlich 6006 Taler . 1708 wurde eine

außerordentliche Steuer von zwei Millionen Talern erhoben ;

dazu von jeder Hufe Landes außer den gewöhnlichen Steuern

ein Taler acht Groschen, , sowie „ verhältnismäßige Abführung
von allen übrigen liegenden Gründen , von Vieh , Gewerben

und Juden . " Außerdem zahlte jeder mit einem „Schutzbrief "
versehene Jude 100 Speziesdukaten . Dann kam viermal unter

dem ersten König die außerordentliche Gcneral - Kopf -
steuer ; Beamte zahlten einen Monatsgehalt , Pferde - , Kuh- ,
Ochsen - und Schweinehirten 12 Groschen . Auch der König
und die Königin gaben einen Beitrag , doch ließ sich das Volk

nicht blenden und man sagte , dieser Beitrag werde ja ans

dcn Steucrgroschen des Volkes genommen . Die besitzenden Klassen
wurdennicht geschont wer Schmuck von Gold oder Silber tragen
wollte , mußte einen Taler zahlen . Doch war dies wenig
gegenüber der Belastung der Armen . Dann kam die

Perücken st euer ; damals trug alles Perücken » auch die

Handiverksburschen und Kinder . Man legte einen Zoll auf
die importierten Perücken ; dann gab es vier Perückensteuer -

klassen , die von 12 Groschen bis 1 Taler jährlich zahlten .
Die „Perückenschnüffler " liefen den Leuten auf der Straße

nach und sahen , ob die Perücken den Steuerstempel hatten .

Außerhalb Berlins zahlte jedermann ohne Unterschied jährlich
1 Taler für seine Perücke . Alsdann wurde jedes Paar Schuhe
und Stiefel , Pantoffel und Strümpfe mit einem

guten Groschen Akzise belegt ; desgleichen jeder Hut . Eine

Karossensteuer betrug 10 , eine Kopfputzsteuer 1 Taler jährlich .
Verlust der Jungfrauschaft außer der Ehe wurde mit

1 Taler alljährlich gebüßt . Der Schweinsborsten -
Handel wurde zu einem Monopol gemacht ; alle Unter -

tauen , die Schweine besaßen , mußten diese um Johanni
rupfen und die Borsten an den Stcuerrat Creutz abliefern .
an den das Monopol verpachtet war . Dies Monopol rief
eine unglaubliche Belästigung durch die Polizei hervor . Die

Juden mußten mehrere Jahre hintereinander je 20000 Taler

zahlen ; dazu 1000 Dukaten Schutzgeld für die Gesamtheit .
„ Nur die Luft war st e u e r f r e i l " sagt ein Zeitgenosse ,
und die war häufig durch die Pest verdorben .

Das war eine goldene Zeit für die Steuerfinder und

Finanzräte . Hatten sie glücklich einen noch unbesteuerten
Gegenstand entdeckt , so machten sie sich Oben beliebt und er -

hielten Vorteile zugewendet , lvie der Steuerrat Creutz nnt

dem Schweinsborstenmonopol ; heute müssen die Herren ihre
Projekte von den unbequemen Kritikern des Reichstages und
der Landtage zerzausen lassen und sehen ihre mühsame
Arbeit gar oft unter den Tisch fallen .

Auf den bequemen Grundlagen , die unter Friedrich l .

mniMuy F x i e p r j ch Wilhelm I .

Ausgaben des Hofes ein , ver -

£ seine „ langen Kerle " .

.. aber sonst wurden fast alle

. Holz , Brot und Salz

. . mußte ein gewisses Quantum

„ eine Nahrungssteuer zahlen .
200 Taler bei der Rekruten -

geschaffen , wurde weiter

führte große Ersparnisse
schleuderte aber Milli .

�
Die Akzise wurde mehr

Abgaben erhöht . Noi
wurden versteuert ; jed
Salz kaufen . Musikanter
Advokaten zahlten für T

lasse . Von der königlichen Jagd wurden Wildschweine
Bürgern , Beamten und Juden vielfach zugeschickt , die dafür
3 bis 6 Taler zahlen mußten , für jene Zeit sehr viel . Die

Juden mußten außer dem Schutzgeld noch eine hohe Ver

ehelichungssteuer zahlen , „ um ihre Vermehrung zu hindern " . Die

Finanzleute des Königs legten Getreidemagazinc an , aus denen
die Bäcker zu bestimmten hohen Preisen kaufen mußten . Es
trat eine sehr empfindliche Brotverteucrung ein und ein

Höfling lobte diesen Kornwucher , indem er meinte : „ Die
armen Leute werden dadurch abgehalten , allzu trotzig zu
werden . "

Der Verkauf von Aemtern und Titeln brachte diel Geld

ein ; daß die Titel - und Livreesucht so kostspielig wurde , bc

dauern wir an sich nicht . Für den Erwerb des Adels mußten
enorme Sporteln gezahlt werden , und manche Familien , deren

Nachkommen sich heute mit ihrem Adel brüsten , bekamen das

Diplom geradezu aufgedrängt .
Nur durch solch fürchterlichen Steuerdruck konnte der

Schatz von baren 9 Millionen Talern zusammengebracht
werden , den Friedrich Wilhelm I. seinem Sohne hinterließ .

Der „ alte Fritz " hat seine Preußen mit Steuern nicht
weniger geplagt , als seine Vorfahren . Dazu war das Land
vom siebenjährigen Krieg erschöpft . Friedrich 17 . hat die
direkten Steuern nicht erhöht , wohl aber die Akzise . Der

französische Philosoph Helvctius hatte ihn überredet , das

System der französischen Gcneralpächter in Preußen
einzuführen . Eine Anzahl Finanz - Blutigel ans Frankreich
wurden berufen , an die alle „Akzise , Zölle , Schleusen , Agio ,
Transito und Lizens " auf sechs Jahre verpachtet wurden .
Sie hatten keine Rechenschaft abzulegen und sogen sich voll .
der Handel lag unter dieser Wirtschaft danieder . Die

Franzosen schickten in der Schreckenszeit alle Gencralpächter ,
deren sie habhaft werden konnten , auf das Schafott ; in

Preußen lachte dies übermütige Ausbcutertum über die ohn -
mächtigen Flüche drS Volks .

Die Abgaben von Fleisch und Bier wurden erhöht . Man

sah sie als „ Luxusartikel " an . Ein Generalpächter sagt :
„ Das gemeine Volk ißt wenig Fleisch und trinkt Nachbier . "
Brot und Covent ( Spülicht von der Branpfanne ) blieben frei .
Diese Genußmittcl mögen das Volk in die richtige Stimmung
haben versetzen helfen , wenn man ihm die Siege und die

Regententugenden seines großen Königs pries .
Das Salz wird von der Regie mit 16 Taler erworben

und um 70 Taler abgegeben . Die Gemeinden mußten
ein bestimmtes Quantum Salz erwerben und an ihre Ein -

wohner verteilen .
Der Handel mit Tabak , Kaffee , Zucker , Heringen und

Spielkarten ward monopolisiert . Gegen 300 Warensorten
wurden als Konterbande erklärt , das heißt , sie durften ohne
besonderes Privilegium nicht von Privatpersonen eingeführt
werden . Die „ Kaffeeschnüffler " des „alten Fu� "
sind heute noch berüchtigt .

Für Berlin und Potsdam war eine Gesellschaft für
Lieferung von Brennholz privilegiert worden . Die Bürger
mußten ihren Bedarf von dieser Wuchergesellschaft ent¬

nehmen , die von ihnen mehr als den doppelten Einkaufs -
preis nahm .

Unter Friedrich Wilhelm II . ward es nicht besser .
Zwar wurden die Monopole abgeschafft . ES heißt darüber
in einem bekannten Werke : „ Den teueren Kaffee und Tabak
konnte nur der Wohlhabende bezahlen . Der Arme mußte sich
dessen entwöhnen . Das war kein Schade (!). Die reichen
Leute bezahlten jene Steuern . Als aber das Monopol
davon aufgehoben wurde und die M e h l a k z i s e den

Einnahmeausfall ersetzen ' mußte , ivard der reiche
Gutsbesitzer frei und der arme Bürger und Tagelöhner
zahlte die Abgabe . "

Unter Friedrich Wilhelm III . wurden die alten

Lasten vermehrt : es trat insofern eine Verschiebung ein ,
als die Reichen gegen früher e n t l a st e t wurden . Ein

witziger Schriststellcr charakterisierte jene Zeit durch ein Zitat
aus „ WallensteinS Tod " :

W a l l e n st e i n. : „ Wie hoch seid Ihr besteuert ? "
Bürger in ei st er : „ Dntz wir ' S kaum erschwingen können !

Die Garnison lebt auch auf uns ' re Kosten ! "

Es kam die zugunsten der Reichen angelegte Grundsteuer
und die ebenso beschaffene Klasscnstener ; es kam die Mehl -
und Schlachtsteuer , welche Brot und Fleisch verteuerte , während
die Leckerbissen auf der Tafel des Reichen frei blieben . Die

weitere „ Ausbildung " der indirekten Steuern kam in Zug .
Da es in dem absolutistisch regierten Preußen kein öffent -

liches Budget gab , so wußte das Volk auch nicht , wie die Er -

träge der Steuern , unter deren Druck es seufzte , verwandt
wurden . In den Zeiten der Not nach dein Zusammenbruch
von Jena wurde in Aussicht gestellt , daß das Budget alle
drei Jahre veröffentlicht werden sollte . Allein es wurden von
1820 bis 1845 nur sechs Budgets veröffentlicht . , Sie umfaßten
15 — 30 Zeilen . Hansemann , der nachmalige Finanz -
minister , behauptete , es seien in den Budgets sechsundzwanzig
Millionen Taler jährlich verschwiegen worden . Er ward da -

für verfolgt , aber nicht widerlegt .
Daß dieser Zustand im Ivesentlichen noch weiter bestehen

sollte , verkündete der „ Romantiker auf dem Throne " , Friedrich
Wilhelm IV . auf dem Landtag von 1847 , als er beteuerte .
zwischen ihn und den Herrgott im Himmel sollte sich kein
Blatt Papier drängen , „ um uns mit seinen Paragraphen zu
regieren und durch sie die alte heilige Treue zu ersetzen " .
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Aber am 18 . —19 . März 1843 gewann das Berliner Volk
die große Straßenschlacht gegen die königlichen Truppen . Man

begreift , daß die Barrikadenkämpfer von den Junkern als

„ Abhub der Menschheit " geschmäht und jene 33 Unbekannten ,
die sich unter den Toten befanden , als „ Verbrecher " bezeichnet
worden sind . Denn das verhaßte „ Blatt Papier " kam nun

doch , um mit seinen Paragraphen zu regieren . Soweit wir

auch sonst zurückgeblieben sein mögen — Steuern können

nicht mehr willkürlich dekretiert und ihre Beträge
beliebig verwendet werden , wie in der Zeit
des alten Preußen . Mit Sehnsucht mögen manche
Finanz - und Steuerkünstler zurückblicken auf jene in

ihren Augen so herrliche Zeit . Aber die Generalpächter
kommen nicht wieder . Daran sind nur die verdammten März -
rebcllen schuld , daß die Steucrfchröpferci eine so ungemütliche
Sache geworden .

Gin allgemeiner Bergarbeiterkongreß
wird in der nächsten Woche in Berlin . Neue Philharmonie ,
Köpcnickcr Straße , stattfinden . Die Verhandlungen beginnen am

Montag früh um 9 Uhr . Sie sind öffentlich und werden voraus -

sichtlick ) mehrere Tage dauern . Den unmittelbaren Anstoß zu dem

Kongreß gab das schreckliche Grubenunglück auf „ R a d b 0 d" ,
wo heute noch über 999 Leichen in der Tiefe ihrer Bergung harren .
Die Debatten im Landtage und im Reichstage habe » schon hin -
länglich bewiesen , daß auf der IlnglückSzeche durchaus nicht „alles
in Ordnung " war . Tie eingeleitete Untersuchung muß schwer -
wiegendes Bclastungöniaterial gegen die

Grubcnwirtschaft geliefert haben , denn eS ist unheimlich
stille geworden in der Grubenbesitzerpreffe über „ Radbod " , während
man anfänglich auch diese Zeche alS eine tadellose lobte . Der

preußische Handels - und Bergwerköminister Herr Delbrück hat
bald nach der Katastrophe eine Abänderung des Berggesetzes dahin -
gehend angekündigt , daß den Arl - ellerausschufsen das

Recht erteilt werden soll , einmal im Monat durch ein Ausschuß -

vütglied in Begleitung eines Grubenbeamien die betreffende

Grubenabteilung zu revidieren . Es soll also wieder eine Schein -
r e f 0 r m gemacht werden .

Der breiten Ocffentlichkeii durch den Mund praktisch geschulter
Grubenarbeiter die Notwendigkeit eines gründlichen
BergarbeiterschutzeS zu demonstrieren , dazu ist der

Kongreß einberufen . Es werden referieren Pokorny vom

Bergarbeiterverband über Grubeninspektion und Arbeiter -

kontrollcure , Schmidt vom Hirsch - Dunckerschen Gewerkvercin der

Bergleute über die reichsgesetzliche Regelung der Bergarbeiter -
angelegenhciten , S a s i n s k y von der polnischen Berufs -

Vereinigung über das schwarze Listenshstem im Bergbau . Ter

unter dem Protektorat des Zentrums und der Stöckerianer

stehende „christliche Gcwerkverein " war auch eingeladen , hat aber
die Beteiligung abgelehnt . Der GewerkbereinLvorstand sagte in

seinem AblehnungSschreiven . cr habe eine Petition in der Sache
dem Reichstag zugestellt , womit die Gewerkvereinspflicht erfüllt
sei ; sodann möchten die „christlichen Vertreter " sich nicht an einen

Tisch mit den „ alten Verbändlcrn " setzen , weil diese wiederholt in

beleidigenden Ausdrücken von gewissen Gewerkdcreinsführern ge¬
sprochen und geschrieben hätten I

Die faule Ausrede liegt auf der Hand . Zweifellos
haben wir es mit einer abermaligen Schwen -
k u n g der u l t r a m 0 n t a n - a n t i s e m i t i s ch e n „ Ar .

beiterführer " zu tun ? Wie erinnerlich , haben sich die

ZentrumLgewerkvcreinler auch nicht an dem allgemeinen Kongreß
der Tabakarb e ' iter beteiligt . Die konservativ - klerikale Presse
wie die „ hohe Gcfftlichkeit " haben sich immer mißvergnügt ge -
äußert , wenn die zum Zwecke der Arbcitcrteilung gegründeten
„christlichen " Gcwerkvercine auch nur zeitweilig mit den anderen

Gewerkschaften zusammengingen . Nun wollen die Gewerkvereins -

führer durch ihre Ablehnung des ZusammentagenS mit den
anderen BerufSgenoffen sich das erschütterte Vertrauen der

Junker und Klerikalen wieder gewinnen . Tie kommende

Blockierung des Zentrums mit den Konservativen wirft ihre
Schatten voraus . Es ist gar kein Zweifel darüber berechtigt , daß
der Rechtsschwenkung der ultramontan - antisemitischcn Gewcrk -

Vereinsführer nur parteipolitische Motive zugrunde
liegen .

Was die beweglichen Klagen über angebliches „ beleidigendes
Verhalten " der Verbändler anlangt , so braucht man nur an die

unerreichten Sch i m p f q u a l i t ä t e n der klerikalen und

antisemitischen Radaupreffe zu erinnern , um die plötzlich ruchbar
gewordene Feinfühligkcit der ultramontan - antisemitischen Agi -
tatoren nach Gebühr einschätzen zu können . Es trist sich merk -
würdig , daß gerade in dieser Woche das „christliche " Gcwcrk »
Vereinsblatt einen sogar von dieser Seite selten erreichten Grad
von Gewissenlosigkeit beweist . Ein früherer An -

gestellter des Bergardeiterverbandes , namens Spaniol , hatte
in öffenllicher Versammlung dem Verbandsvorstand falsche Buch -
führung , Veruntreuungen . Anschaffung von Revolvern zwecks Be -

drohung streikender Bergarbeiter vorgeworfen . Ohne sich auch
nur im geringsten um die BcwciSfähigkcit dieser Anwürfe zn
kümmern , verbreitete der „Christliche Bergknappe " die Be -

Häuptlingen SpaniolS sofort und sogar ein Flugblatt wurde

diescrhalb herausgegeben ! Der Verbandsvorsitzcndc Sachse und
der Vcrbaiidskassicrcr Horn verklagten den Spaniol , natürlich
auch die „christlichen " Verbreiter der Verleumdungen .

Der Prozeß gegen Spaniol fand am 19. d. MtS . in Ober -

hausen statt . Die Verhandlungen dauerten 19 Stunden . Ihr
wohnte als Zuhörer auch der Redakteur des Hirsch - Duncker »



f dj e n „Bergarbeiters " bei . Dieser rlnparieiische Berichterstatter
faßt daS Resultat des Prozesses in folgenden Worten zusammen :

„ Im Interesse der organisierten Bergarbeiter haben wir uns
aufrichtig gefreut , das - Spmiiol nicht in der Lage war , seine Bc -
hauptungen z » beweisen , sticht deshalb , weil wir irgend etwas
gegen Sp . hätten , wir kennen ihn nur von Ansehen , sondern ans
dem Grunde , daß den Arbeitgebern und den gelben GeWerk -
schaften nicht ein solcher „ fetter " Happen gegen die Organisa -
tionen in den Schoß fiel . Wenn wir uns das Verhältnis aus -
malen , tvie es schon von gewerkschaftlichen Organisationen aus -
geschlachtet wurde und wie die Unternehmerpresse , die Gelben
et tutti quanti ( und viele andere ) es in diesem Vergleich aus -

geschlachtet haben würden , da sie dadurch ohne weiteres die Ver °
dcrbtheit der gewerkschaftlichen Organisationen hätten nachweisen
„ müssen " , so graut uns davor .

Wollte man von allen Seiten nach dieser Richtung hin die
Lehren aus dem „ Fall Spaniol " ziehen , so hätte er wenigstens
noch eine gute Seite gehabt . "

Der „Christliche Bergknappe " aber bringt es fertig , trotz des
gänzlicheil Zusammenbruches der Verleumdungen dieselben in
einer zwar juristisch schwer faßbaren Form , jedoch raffiniert und
sensationell aufgeputzt zu wiederholen , damit die schwer -
verleumdeten Männer , obschon gerichtlich glänzend gerechtfertigt ,
nun doch noch von den Lesern des „christlichen " Blattes als Schurken
eingeschätzt werden sollen ! Das sind die „ anständigen " , „christlichen " ,
„ nationalen " Gcwerkvereinsvertreter , deren „Anstandsgefühl " es
nicht gestattet , sich auf dem Bcrgarbeiterkongreß neben die
Delegierten der anderen Organisationen zu setzen . Der Kongreß
hat wirklich nichts verloren durch die Abstinenz dieser sogenannten
„ Christen " .

Ter Grubenarbciicrkongreß verdient die volle Beachtung aller
ernsthaften Sozialpolitiker . Wir wünschen seinen Verhandlungen
den besten Erfolg im Interesse der schwergeplagten Bergwerks -
Proletarier .

Sie LthHienrng der schwarzen Elften .
Aus dem Reichstag , 29 . Januar . Die Jnterpella -

tion wegen der schwarzen L i st e n im Bergwerksbetrieb
wurde von dem Abg . Giesberts ( Zentrum ) begründet .
Nach Darstellung der tatsächlichen Verhältnisse warf er die
Frage auf . ob die Unternehmer das Recht haben sollen ,
Taufende von Arbeitern durch das System der schwarzen
Listen dauernd von jeder Beschäftigung fernzuhalten .
Das schlimmste sei , daß die Leute meist gar nicht einmal wissen ,
daß sie auf der schwarzen Liste stehen und deshalb vergeblich
an verschiedenen Orten uni Arbeit anklopfen . Der Redner
wies auch darauf hin , daß die Unternehmer jetzt schon gegen -
über den Beamten die nämlichen Praktiken anwenden . Schließ -
lich frug er . was denn die Reichsregierung gegenüber diesem
Uebelstande zu tun gedenke .

Der Staatssekretär v. Bethmann - Holl -
weg beantwortete die Interpellation in einer längeren Rede ,
die sich moralisiere ! : d mit dem Verhältnis von Unternehmern
und Arbeitern zueinander befaßte . Nach seiner Auffassung
sollten beide Seiten gleichmäßig behandelt werden . Die

Sperre durch die Arbeiter sei deshalb gleich verwerflich
wie die Aussperrung durch die Unternehmer . Er kam
aber zu dem Schluß , daß auf dem Wege der Gesetzgebung sich
da nicht eingreifen lasse . Nebenbei ließ er die Bemerkung
einfließen , daß , wenn man überhaupt in den Kampf der

Unternehmer gegen die Arbeiter eingreifen wolle , es doch auch
zu erwägen sei , ob nicht diejenigen Arbeiterorgani -
s a t i o n e n , die zu ihrer Hauptaufgabe einen Kampf auf
Leben und Tod gegen die Unternehmer führten , überhaupt
zu verbieten seien . Diese zunächst natürlich unverbind -

liche Aeußerung ist ein Fingerzeig dafür , was für Pläne dieser
moderne Staatsniann überhaupt für erwägenswert hält . Denn
die von ihm gewählte phrasenhafte Kennzeichnung der zu der -
bietenden Arbeiterorganisationen läßt sich bei einigem Ge -

schick schließlich auf jede gewerkschaftliche Kampforganisation
anwenden . Wenn er übrigens den Gedanken eines gesetz -
gebcrischen Vorgehens gegen die Grubenverwaltungen , die

Zehntausends von Arbeitern dem Hungertode zuzutreiben
suchen , ablehnt , so ist er doch so gütig , einer Ethisierung
derschwarzenListen das Wort zu reden . Er empfiehlt
nämlich , daß die Listen veröffentlicht werden , daß jeder Ar -

beiter , der darauf gebracht wird , davon in Kenntnis gesetzt
wird , so daß die Aussperrung auf eine kürzere Zeit beschränkt
bleibt .

Genosse Sachse konnte in seiner Erwiderung diesem

rührseligen Moralphilosophen des Kapitalismus vorhalten ,
seine Darlegungen erinnerten lebhaft an das Wort , das sein
Amtsvorgänger v. B ö t t i ch e r dereinst den Industriellen be -

gütigend zugerufen hatte : Meine Herren , wir arbeiten ja
nur für Siel Unser Genosse wies dann eingehend nach , daß
die schwarzen Listen nicht nur mit den Namen kontraktbrüchig
gewordener Arbeiter gefüllt würden , sondern daß auch Ar -

beiter auf solche Weise in den Hungertod getrieben würden ,
die ordnungsgemäß gekündigt hätten , die sich aber durch ge -
werkschaftliche Tätigkeit den Haß der Unternehmer zugezogen
hätten . Das ganze System der schwarzen Listen lasse sich in

keiner Weise mit einem geordneten Nechtszustande verein -

baren . Es sei ein Mittel , den brutalen Herrenstandpunkt
der Unternehmer gegenüber den Arbeitern zur Geltung zu
bringen .

Nachdem einige Scharfmacherfreunde den Staatssekretär
in der Diskussion unterstützt hatten , wurde die Debatte auf
Sonnabend vertagt . Vorher werden noch eine ganze
Reihe von Rechnungslegungen erörtert werden .

Der Kongreß der britischen Arbeiter¬

partei .
Portsmouth , 27 . Januar . ( Eig . Ber . )

In die an Flottentrophäen und Kricgserinnerungen reiche

Hafenstadt Südenglands eilten gestern und heute über 400

Delegierte und zahlreiche Freunde der britischen Arbeiterpartei ,
um an ihrem neunten Jahreskongreß teilzunehmen . Der
Gemeinderat stellte den Arbeitern die Stadthalls zur Ver -

fügung — ein Denkmal neuerer englischer Architektur , das eine
edle Mischung von Klassik und Renaissance repräsentiert .

Die Kongreßberatungen Legannen um 10 Uhr , H a r d i e

übernahm den Vorsitz und bald wehte ein sozialistischer
und proletarischer Geist durch die Debatten , die
sich an die Resolution über Arbeitslosigkeit knüpften .
H a r d i e sagte : die Frage der Arbeitslosigkeit ist
keine rein britische , sie ist eine die ganze Kulturwelt um -

fassende . Ueberall , wo der Kapitalismus herrscht , überall ,
wo die Produktion zum Zwecke des Profits die Produktion
zum Zwecke des gemeinschaftlichen Gebrauchs verdrängt hat ,
wird die Frage der Arbeitslosigkeit brennend . Meine Freunde
Henderson und Bnrnes , die unlängst Deutschland besuchten ,

erzählen von Arbeitslosigkeit ; und ich bin erst gestern
aus New Jork zurückgekehrt , wo ich Eleudsbilder

gesehen habe , wie sie nicht grausamer in den Straßen
Londons gesehen Werden können . Wir können vor
allem daraus lernen , daß die Formen der Zollpolitik das

soziale Elend nicht beeinflussen . Ob Freihandel oder Schutz -
zoll — das Proletariat leidet überall . Die Wurzel des
Uebels ist also nicht in der Zollpolitik zu suchen . Sie liegt
au der gegenwärtigen Wirtschaftsorganisation , die vor allein

auf den Vorteil der besitzenden Klassen zugeschnitten ist . Aus
der Statistik über die Einkommensteuer und über die Lohn -
änderungen geht klar hervor , daß die Einkommen der Reichen
in den letzten zehn Jahren zugenommen , während die Löhne
der Arbeiter abgenommen haben . An einem Pol der Gesellschaft
häuft sich der Reichtum an , an dem anderen das Elend .

Diese Erscheinung hat mit Zollpolitik nichts zu tun . Ja , die

Tarifreform , für deren Einführung in gewissenlosester Weise
agitiert wird , wird den Gegensatz zwischen Reichtum und Elend

noch verschlimmern , indem sie die notwendigsten Lebensmittel
verteuert . Gegen Arbeitslosigkeit gibt es nur ein Mittel :

Reorganisation der Produktion zum Zwecke des Gebrauchs
und nicht des Profits — oder der Sozialismus ; aber über

diesen Gegenstand wird morgen diskutiert werden . Heute
liegt uns daran , die Zustimmung des Kongresses zur
Arbeitslosenvorlage ( RiZUt - to - �Vori : Bill ) zu erhalten , die von
der Arbeiterfraktion eingebracht wurde , deren Grundsätze ip
der dem Kongresse vorliegenden Resolution wiedergegeben sind .

Henderson , der ' Führer der Arbeiterfraktion , unier -

stützte in einer längeren Rede die Resolution . Die Arbeits -

losigkeit ist keine vorübergehende Erscheinung . Es scheint
sogar , daß sie immer schlimmer zu werden verspricht . Der
Grund hierfür liegt in der immer stärkeren Organisation
der Warenproduktion vom Standpunkte des Fabrikanten . Ich
hatte nänilich Gelegenheit , eine amtliche Statistik über
die Minenindustrie Englands durchzusehen , wo ich zu meinem

Staunen auf folgende Tatsache stieß : Während die Ausbeute
der Mineralien in den letzten Jahren um 16 Millionen Tonnen

zugenommen hat , hat die Zahl der in dieser Industrie be -

schäftigten Arbeiter um 10 000 abgenommen . M e h r
Kapital , weniger Arbeiterl Dieses Ergebnis ist
die Folge der außerordentlich strikten Organisation der Pro -
duktion . Was kann gegenüber solchen Tatsachen die Tarifrcform
ausrichten ? Kein gutes , wohl aber viel schlechtes . Auf meiner

letzten Reise in Deutschland haben mir alle Führer
der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften , mit denen ich
sprach , erklärt , daß die Schutzzölle die Lage der deutschen
Arbeiter nur verschlimmern , indem sie die Lebenshaltung
herabdrücken . Aber eins fand ich in Deutschland : die

deutschen Lokalbehörden sind viel weniger rückständig als

John Burns und seine Lokalregierungsbehörde . Die

britische Arbeiterfraksion hat im Unterhause viel für die

Arbcitslosenfrage gewirkt , aber sie stieß auf große Opposition .
Man hat ihre Ausführungen gefälscht und mißdeutet , besonders
war es der liberale Arbeiterabgeordnete Maddison , der Freund
von John Bums . Die Arbeiterfraksion wird in der nächsten
Parlamentstagung die Arbeitslosenfrage als die wichsigste be -

handeln .
H o d g e ( Sekretär der Stahlarbeiter ) : Ich kann die

Ausfiihrungcn Hendersons noch durch einige Tatsachen ver -

vollständigen : Die schottischen Stahlfabrikanten haben ein

Uebcrcinkommen , wonach Stahlfabriken stillgelegt werden , um

größere Profite zu erzielen . Die stillgelegten Fabrikanten er -

halten aus gemeinsamem Fonds eine Entschädigung , die ihnen
einen größeren Vorteil bietet , als ihre früheren Betriebe ihnen
eingebracht haben . Wer aber soll die stillgelegten Arbeiter

erhalten ? Sie werden arbeitslos und fallen den Trade Unions

zur Last .
Die Resolution überArbeitslosigkeit wurde

sodann einstimmig angenommen , ebenso folgende
Zusatzanträge :

„ Der Kongreß verlangt die Errichsimg eines Arbeits -
Ministeriums ; . der Arbeitsminister soll einen Sitz im Kabinett
haben .

Der Kongreß protestiert gegen die ablehnende Haltung der
Lokalregiernngsbehörde gegenüber den in London errichteten Werk -
statten für arbeitslose Frauen . Er verlangt , daß diese Behörde
größere Sympathie beweise für die Vestrebungen und Unter -
nehmungen der verschiedenen Notstandskomitees , die sich zur Auf -
gäbe gemacht haben , die arbeitslosen Frauen zil beschäftigen und
sie zu befähigen , permanente Beschäftigung zu erhalten und ihr
Selbstbelvußtsein zu heben . "

Eine lange Diskussion fand über den von Mitgliedem
der englischen sozialdemokratischen Partei eingebrachten An -

trag , aus der Arbeitsloscnresolution den Passus über

Freihandel und Schutzzoll zu st reichen , um
nicht den Eindruck zu erwecken , daß die
Ar b e iterp a rt e i d en Fre i h a n d e l höher schätze
als den Schtitzzoll . Der Antrag wurde schließlich s a st
e i n st i in m i g abgelehnt .

Das war die Arbeit des Kongresses am Vormittag des
ersten Beratungstages . Der Nachmittag wurde der Frage
der Steuerreform gewidmet , worüber wir morgen berichten
werden .

« �
*

Portsmouth , 29 . Januar .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Dritter Kougreßtag . Die Tapetenarbeiter sandten keine

Delegierten , um ihre Resolution , die Parteistatuten
sozialistisch zu machen , zu vertteten . Sie gelangte des -
halb nicht zur Abstimmung . Der Kongreß beschloß mit

starker Mehrheit , daß bei Wahlen die Kandidaten nur als
Arbeiter - und nicht als sozialistische Arbeiter -
landidaten auftreten dürfen . Dagegen gelangte die

sozialistische Resolution von Battersea zur Ab -

stimmung und wurde mit 362 gegen 313 Stimmen an -

g e n o m m e n. Sie lautet : Der Kongreß erklärt sich für L e r -

gesellschaftung der Produktionsmittel und ihre

Verwaltung durch den demokratisierte » Staat .

poUtilche ( leberlicbt .
Berlin , den 29 . Januar 1909 .

Im Eiltempo .
Der Neid muß es dem hohen Hause der Abgeordneten lassen :

Wenn es will , dann kann es mit unheimlicher Schnelle arbeiten .

Ob allerdings mit genügender Gründlichkeit , das ist eine andere

Frage . Die ganze umfangreiche Besoldungsvorlage ist am Freitag
durchberatcn — oder besser gesagt : durchgepeitscht worden .
Eine Beratung war völlig ausgeschlossen von dem Augenblick
an , wo sämtliche bürgerlichen Parteien sich auf ein Kompromiß

geeinigt hatten , wonach sie auf die Stellung von Anträgen ver -

zichten und 5en Kommissionsbeschlüssen rückhaltlos ihre Zu -

stimmung erteilen wollten . Das Komische bei der Sache war nur ,
aus aller Redner Munde zu hören , wie wenig im Grunde genommen
das Kompromiß doch befriedigt . Nicht nur , daß die berechtigten
Wünsche der meisten Beamten nicht erfüllt sind , erklärte sich auch

so mancher Abgeordnete völlig unbefriedigt von den Vereinbarungen .

Besonders drastisch drückte der Abg . Schmidt - Warburg ( Z. )

seine Vefremdung darüber aus , daß seine Freunde dem Kompromiß

zugestimmt hatten . War er doch dadurch gewaltsam verhindert

worden , die von ihm so sehnlichst gewünschte Gleichstellung der

Richter mit den Verwaltungsbcamtcn zu beantragen !
Von der sozialdemokratischen Fraktion kam Gen . Stroebel

zu Wort , der in scharf pointierter Rede den Klassenstandpunkt

kennzeichnete , der wie überall so auch bei der Beamtenbesoldung

zum Ausdruck kommt . Mit Recht wies er darauf hin , welche liebe -

volle Fürsorge die Kommissionsmehrheit für die Schutzleute ,
Gendarmen , Förster und eine Reihe anderer aus dem Stande der

Militäranwärter hervorgegangener Beamten an den Tag gelegt

hat , während sie die Interessen der Unterbeamten auch nicht an -

nähernd in dem gleichen Maße wahrgenommen habe . Der Schicht

gegenüber , aus der sie selbst hervorgegangen seien , zeigten die

bürgerlichen Parteien ein warmes Herz , aber für die aus dem

Proletariat hervorgehenden Beamken schlage ihr Herz nicht so
warm . Man wolle eben die Klassenunterschiede zwischen den Bc -

amten aufrecht erhalten . Aufgabe der Sozialdemokratie werde es

sein , darauf hinzuwirken , daß auch den dazu fähigen Untcrbeamtcn

mehr und mehr der Zutritt zu den mittleren und höheren

Stellungen eingeräumt wird .

Eine Antwort wurde dem sozialdemokratischen Redner nicht

zuteil ; denn das hätte ja die Verabschiedung des Kompromisses

um einige Minuten verzögern können . . . . .
Am Schluß der Sitzung kam es trotz aller von den bürgerlichen

Parteien getroffenen Vorsichtsmaßregeln doch noch zu einem heftigen

Vorstoß des Nationalliberalen Keil gegen die Konservativen , der

in den Reihen seiner Parteifreunde peinliche Verlegenheit hervor -

rief , aber hoffentlich den Frieden im Klassenparlament nicht

stören wird .
Am Sonnabend sollen die Anträge der Sozialdemokraten auf

Haftentlassung Liebknechts bezw . Aenderung der Verfassung berater

werden . Dann folgt der Justizetat .

Aus der Geschästsordnungskommisfion .
Nachdem sich in der Sitzung am 29 . Januar die Debatte in den

früheren Richtlinien noch etwa drei Stunden lang fortgesponnen

hatte , kam es zum Schluß zur Abstimmung über die Einzel -

bestimmungen des Rechts , Anträge bei Interpellationen
zu stellen . Auch bei dieser Gelegenheit wurde wieder so verfahren ,

daß über die einzelnen Punkte im Prinzip abgestimmt wurde . Der

Redaktionskommission bleibt eS dann überlassen , den Wortlaut fest -
zustellen , der dann zur zweiten Lesung der Gesamtkomniission
abermals unterbreitet wird .

Die Abstimmung ergab nunmehr folgendes . Zunächst wurde

einstimmig beschlossen , daß bei Besprechung von Interpellationen
nur solche Anträge eingebracht werden dürfen , die sich auf den

Gegen st and der Interpellation beziehen und keine

Gesetzenttoürfe enthalten . Gegen die Konservativen und

Reichsparleiler wurde angenommen , daß zur Stellung eines

Antrages die Unterschrift von 30 Personen genügen solle .
Dann aber wurde gegen die Sozialdemokraten , Polen und den

Abg . Kirsch ( Z. ) es a b g e l e h n t , daß ein so gestellter Antrag nun auch

zur Verhandlung kommen müßte . Die Kommission beschloß viel -

mehr , daß . wenn 30 Mitglieder gegen die Zulassung des An .

träges Widerspruch erheben , die Mehrheit des Hauses bc -

schließen kann , daß ein Antrag überhaupt nicht zur Debatte gestellt

werden darf . Das ist also die Proklamierung der Mehrheits -

Vormundschaft über das Recht der Minderheit , Anträge zu
stellen . Weiter ist bestimmt , daß die Abstimmung über zu «

gelassene Anträge vertagt werden muß . wenn 30 Mitglieder

zum Schluß der Diskussion Widerspruch gegen die sofortige Ab -

stimmung erheben . Sie ist dann in einer der drei nächsten Sitzungen
ohne vorherige Diskussion vorzunehmen .

Uebrigens gab es bei der Abstimmung erhebliche Verwirrung .
da der Vorsitzende der Geschäftsordnungskommission , Herr Jungck ,
es leider nicht verstand , die Leitung der Abstimmung geschästS -
ordnungsgemäß und einwandfrei zu handhaben .

Klerikale Heuchelei .
Die Haltung deS Zentrums in der preußischen WahkrecktSfrage

läuft bekanntlich darauf hinaus , die Gleichheit deS Stimmrechts , für

die es — in Reden und Zeitungsartikeln wenigstens — eintritt , durch
die Erhaltung der jetzigen Wahlkreiseinteilung wieder aufzuheben .

Man kennt die Gründe , die die Ultramontanen veranlassen , sich einer

gerechten Wahlkreiseinteilung zu widersetzen : Die Bevorzugung des

Lande ? mutz einer Partei zugute kommen , die die weitaus größere Mehr -

zahl ihrer Mandate aus ländlichen Bezirken holt . Das Zentrum

müßte nicht Zentrum sein , wenn eS sich bei dieser Gelegenheit
nicht ebenfalls wieder als den unentwegten Freund der Wahlrechts -

reform aufspielte und seinen ParteieogoismuS nicht hinter Volks -

freundlichem Getue zu verstecken suchte . Eine gerechte Ein -

teilung der Wahlkreise , so meint die „Kölnische Volks -

zeitung " , sei überhaupt eine so schwierige Aufgabe , daß
man sie schon deshalb nicht mit der Reform des preußischen Wahl -

rechts , die an sich schon Schwierigkeiten genug mache , verquicken
solle . Eins nach dem andern , sonst werde aus beiden nichts I

Weiter schreibt das Blatt :

„ Dem Zentrum ist die Reform des Wahlrechts die Haupt -
fache und es will sich nicht aus eine neue Einteilung der Wahl -
kreise verpflichten , so lange nicht zu übersehen ist . welches Wahl -

recht Ml die Stelle des heutigen gesetzt wird und wie sich die

Wirkung dieser Aenderung aus die Zahl der Wahlberechtigten in

den einzelnen Wahlkreisen gestaltet . Also zuerst das neue Wahl -

recht , dann die Ncucinteilnng der Wahlkreise . Gerade die letztere
aber ist den Liberalen die Hauptsache . Sie rechnen damit , daß bei

einer Neueinteilung , der lediglich oder vorzugsweise die Bcvölke -

rungszahl zugrunde gelegt würde , die Konservativen wohl die Hälfte

ihrer ländlichen Mandate verlieren würden , die an die Städte ,
d. h. an die Liberalen übergehe » würden . Wenn die Liberalen
das erreicht hätten welches Interesse hätten sie dann wohl noch an
einer Reform des Wahlrechts , namentlich an der Einführung des

ReichsragswaHlrechtS , das die liberalen Städtemandate den Sozial -
deinokcalcn ausliefern würde ? Es ist zehn gegen eins zu weiten ,
daß dann von einer ernsthaften Reform de » Wahlrechts überhaupt
nicht mehr die Rede wäre . Wenn man also , den Eifer der
Liberalen für eine Wahlrefonn erhalten will , dann darf man
ihnen nicht vorher ei »e Neucinwilung der Wahlkreise spendieren . "

Wenn dem Zentrum die Nc' i - ttn Ve > Wahlrechts die Hauptsache
ist . weshalb hat es denn von 1878 ' �ikO heute keinen Finget gerührt ,
diese Reform wirksam zu betrcil en e lAMsalb hat es sich auch in den

letzten Jahren des Wahlrecht ««WWgb�arrlich geweigert , seine

Massen mobil zu machen ? Es ' �Gipfel der Heuchelei , wenn
daS Zentrum sogar seine Abnei sillG Essigen die Neueinteiluug der

Wahlkreisesich als ein Verdjenst��ct . daS der Reform deS Wahl -

rechts zugute kommen soll .



Das Reichsvereinsgesetz in preußischer Interpretation .
Genosse Th . tröllermann a » Z Gronau im Hannoverscheu sollte

die Paragraphen 16 und 18 des ReichsvercinSgesctzes verletzt und außer -
dem einen Gendarm „tätlich beleidigt " hoben . Er war dieserhalb
vom Schöffengericht in Elze zu 2g M. verlnurrt worden , wogegen
er Berufung einlegte .

Die dem Falle zugrunde liegenden Vorgänge liefern eine klassische
Probe auf das Exempel des Neichsverems - Polizeigesetzes . Am

19. Juli v. I . gedachten die Fabrikarbeiter in Gronau eine Wer -

samnrlung abzuhalten , zu der Genossin Bosse aus Hannover als

Rednerin geladen war . Die Versammlung war eröffnet , Frau Bosse

hatte angefangen zu sprechen , als der unvcn leidliche Gendarm

dazwischen dröhnte und „ seinen Platz " verlangte . Man machte den

Braven darauf aufmerksam , daß die Versammlung keine „öffentliche

politische " sei . eine Belehrung , über die er damit quittierte , daß er
die Jugendlichen aus dem Lokale hinauswies . Auf den erneuten

. Versuch der Rechtsbelehrung des Gendarmen reagierte dieser mit —

der A u f l o s u n g der Versammlung .
Es folgten nun turbulente Szenen , hervorgerufen durch den

Uebereifer des Beamten . Kaum hatte er nämlich die Auflösung
der Versammlung verfügt , als er auch schon die Rednerin am Arme

vom Podium herunterriß . Das versetzte die „Aufgelösteir " in be -

greisliche Erregung , und der Gendarm steigerte diese Erregung zur
Empörung , indem er den Revolver gegen die Leute zückte , unter
denen sich auch viele Frauen befanden . Frau Bosse war eS. die in

dieser gefährlichen Situation nach beiden Seiten energisch zur Selbst -

veherrschnng aufforderte , und als der Beamte die Waffe erhob , stellte

sich unsere Genossin mutig vor ihn hin . Der Gendarm , der in einer

Ecke des Lokals Rückendeckung gesucht hatte , steckte hinter dem Rücken

der Proletarierfrau weitere Patronen in sein Schießeisen und wußte

schließlich nichts Befferes zu tun , als — Frau Bosse für v e r -

haftet zu erklären . Immer noch den Revolver zückend , geleitete
er Frau Boffe ordnungsritterlich aus dem Saale , während diese

fortfuhr , beruhigend aus die aufs äußerste provozierte Menge ein -

zusprechen .
Wenn die Verhastete dabei versicherte , sie würde wiederkommen ,

der Beamte würde über seinen Irrtum ausgeklärt werden , so sollte

sie sich freilich über die Belehrungsfähigkeit der ländlichen Gesetzes -

Wächter gründlich getäuscht haben . Wie eine schwere Verbrechern
wurde unsere Genossin , weil sie dem „ Liberalismus " des Reichs -

Vereinsrechts übertriebene Bedeutung beigelegt hatte , durch die

Straßen nach dem Polizeigefängnis gefiihrt , von einer großen Menge

begleitet , die eine solche Demonstration der liberalen Aera noch nicht

gesehen hatte . Unsere Genossin mußte nun zirka 6 Stunden

„ brummen " , und zwar wurde sie erst auf wiederholtes nachdrückliches

Eingreifen eines Parleigenoffen befreit , der vom Landrat zuerst

hören mußte , die Frau komme nicht „ los " , denn er „ der Herr Wacht -
meister hat gewünscht , daß sie hierbleibt l "

AlZ der Herr Landrat schließlich anderen Sinnes wurde und die

Haftentlaffung der Genossin Bosse anordnete , wurde ihr der Zug

vorgeschrieben , womit sie aus dem Städtle hinaus mußte , und

außerdem hatte der Gendarm auf dem Wege zum Bahnhof hinter

ihr herzugehen , um jede Konspiration gegen die Sicherheit des

Städtchens zu verhindern .
Das Verbrechen des Genosien Köllermann sollte nun darin

bestanden haben , daß er bei der Unschädlichmachunglder furchtbar

staatsgefährlichen Frau den beherzten Gendarmeriewachtmeister —

man denke ! — „leise an den Arm gestoßen " und — fürchterlich I —

einen „ brummenden Laut ' von sich gegeben habe . . . . Das wurde

als „tätliche Beleidigung " aufgefaßt . Dazu kam noch die Vcr -

sllndigung gegen das polizeiliberale Reichsvereinsgesetz . Die Straf -
kammer verwarf die Berufung des Genossen Köllermann , der also die

Staatsretterei in Gronau mit 26 M. zu honorieren hat . Ein ganz
ziviler Preis . Ob ' s aber dem Herrn Landrat geniigen wird ?

Weshalb das Zentrum in Siegen für den National -

liberalen gestimmt hat .

In der „ Essener Volkszcitung " findet sich eine Zuschrift aus

dem Wahlkreise Siegen - Wittgenstein - Biedenkopf , worin die Haltung
des Zentrums in der Stichwahl mit der Notlage begründet wird ,
die in der Sicgerländer Industrie herrsche und die die meisten

Zentrumswähler bestimmt habe , für den nationallibcralen

Kandidaten , einen Berghauptmann und geborenen Siegerländer ,
zu stimmen .

„ Hütten die Christlichsozialen — so heißt eS dann — eben¬

falls einen Industriellen aus ihren Reihen
präsentieren können , so wäre ihm aus den vorstehend
entwickelten Gründen der Sieg wohl sicher gewesen , aber zu dem

Lizentiaten Mumm hat man nicht das Vertrauen , daß er viel zur
Hebung der schwierigen Lage der Siegerländer Industrie werde
tun können . "

Vielleicht macht sich Lizentiat Mumm den Wink zunutze und

geht nach dem Beispiel seines Meisters Stöcker unter die Industrie -
spekulanten , oder er läßt sich als Generalsekretär eines Unter¬
nehmerverbandes anstellen . Die Gunst des Zentrums und damit
die Wiedergewinnung des Siegencr Wahlkreises ist ihm dann
sicher . _

Die Konservativen nnd die Nachlaßstencr .
Einige liberale Blätter suchen sich über den Kampf der Kon -

servativcn gegen die Nachlaßsteuer dadurch zu trösten , daß sie die

Behauptung aufstellen , es sei nur die Gefolgschaft des Bundes der
Landwirte , die gegen dieses Gesetz protestiere , die „einsichtigeren "
Konservativen würden hingegen für die Nachlaßsteuer stimmen .
So meinte beispielsweise die „ Magd . Ztg . " : „ Die lärmenden
Proteste gegen die Nachlaßsteuer haben bei dem Teil der Deutsch -
Konservativen , die von der bündlerischcn Politik unabhängig sind ,
wenig Anklang gefunden . Hervorragende Konservative , wie Graf
zu Stokberg , Graf Schwcrin - Löwitz , Graf Westarp usw . , dürften
mit diesem agitatorischen Treiben kaum einverstanden sein . In
gut unterrichteten Kreisen rechnet man auch beute damit , daß die
Mehrzahl der Konservativen der Protestpolitik nicht folgen wird .
Einen starken Rückhalt hat die Regierung heute schon in den oft -
preußischen Konservativen . Von den Mitgliedern der deutsch -
konservativen RcichStagsfraktion haben sich schon eine namhafte
Anzahl für eine Diskussion über die Nachlaßsteuer bereit erklärt .
Der Protest dringt nur bei einem Teile der Konservativen durch ,
die vom Bunde der Landwirte abhängig sind . "

Die konservative Parteileitung ist jedoch nicht geneigt , den
Nationallibcralen ihren billigen Trost zu lassen . Kurz und bündig
erklärt die „ Konscrv . Korrcsp . " : „ Diese Mitteilung ( der
„ Magd . Ztg . " ) ist sowohl ihrem Inhalt nach als
auch was die darin angeführten Namen be -
trifft , falsch . " - _

Wahlrcchtsdemonstration .
Nordhausen , 23. Januar .

Am Donnerstag abend zogen gegen 2606 Arbeiter und
Arbeiterinnen durch die Straßen Nordhausens , um
gegen das Dreiklaffenwahlnnrecht zu demonstrieren . Rufe wie :
„ H e r n u z mit dem freien Wahlrecht ! " und „ Nieder
mit B ü l o w ! ' erschallten weithin . In einer Riesenversammlnng
sprach Genosse Apel . Nach Schluß der Versammlung zog ein Teil
der Dcmoiistrauten nach dem Innern der Stadt , wo sich ihnen ein
grogeS Polizeiaufgebot entgegenstellte . Auf Veranlassung eines
unserer Genossen zog der aussichtsführende Beamte die Schutzleute
zurück, so daß rs - �- monstranten in Ruhe zerstreuen konnten .

Die Derribnrgsche Knrstreiberei .

Sogar die „ Post " des Herrn Kronsbein , die sonst nicht
sehr empfindlich ist , fühlt das Bedürfnis , von Staatssekretär
Dcrnburgs Kurstreibcrei abzurücken . Sie schreibt mit be -

merkenswerter Schärfe :
„ Es ist schon von mehreren Seiten scharf kritisiert worden , daß

die Acußcrungen des Staatssekretärs Dernburg in seinem Vortrag
über seine „ Südwestafrikanischen Eindrücke " zu einer großen Nach -
frage nach geradezu von ihm empfohlenen Anteilen und Genuß -
scheinen der Otavi - Minen - und Eisenbahngcsellschaft geführt haben .
Wir müssen gestchen , daß wir es nicht verstehen , wie ein an leitender
Stelle wirkender Staatsmann die Verantwortung übernehmen mag
für die Enttäuschungen , die er notwendig bereiten mutz , da es allen
mit den Verhältnissen Vertrauten ausgeschlossen erscheint , daß sich
die Notierung dieser Werte auf ihrer in großen , plötzlichen Sprüngen
erreichten Höhe halten kann . Wer in den Tagen nach DernburgS
Preislied auf die Otavi - Gcsellschast in der Börse tvar , konnte un -
schwer feststellen , wie schädlich seine Worte gewirkt hatten . Die

nächsten Tage brachten zahllose Aufträge der Provinzkundschaft
Berliner Bankhäuser und alle Mahnungen blieben erfolglos . Wie
der „ Kolonialpolitischen Korrespondenz " bekannt geworden ist , haben
sich mehrere Banken veranlaßt gefühlt , ihrer Kundschaft in einem

Zirkular Mäßigung zu empfehlen und vor Aufträgen zum Kauf von
Otavi - Anteilen , solange das Diamantenfieber andauert und ihren
Preis in ungesunde Höhe treibt , geradezu gewarnt . Man muß
lviederholcn , daß das ganze Vorkommen von Diamanten in Deutsch -
Südwest , soweit bisher durch Sachverständige festgestellt worden ist ,
nicht mehr als eine einzige Jahresproduktion aller südafrikanischen
Diamantenfelder beträgt . Nur ein Bruchteil kommt indirekt der

Otavi - Gesellschaft zugute ! Ein Rückschlag ist früher oder später
ganz unvermeidlich . Und die Folge wird sein , daß gerade der Teil
des deutschen Volkes , dessen Mittel richtig angewendet solide
koloniale Unternehmungen und damit unsere Schutzgebiete selbst zu
gesunder EntWickelung bringen könnten , das Interesse an kolonialen
Unternehmungen ganz und für immer verliert . Das wäre aber ein
Schade , der in gar keinem Verhältnis steht zu dem Nutzen , den
Staatssekretär Dernburg sonst gestiftet haben mag . Wenn nicht
persönlicher vorsichtiger Takt , so sollte staatsmännische Klugheit
jeden aktiven leitenden Staatsbeamten davor bewahren , für
Handelsgesellschaften anders Propaganda zu machen als durch vcr -

nünftige Handels - und Zollpolitik . Jedes Wort der Empfehlung vor
aller Oeffentlichkeit muß schädlich wirken auch auf sein eigenes An -

sehen ! " _

Die Arbeitslosigkeit im Braunschweiger Stadt -

Parlament .
Seit Wochen bereits haben die bürgerlichen Stadtverordneten

in Braunschweig die auf Linderung der Arbeitslosennot

hinzielenden Anträge unserer Genossen verschleppt . Endlich

gelang es , für Donnerstag eine außerordentliche

Sitzung zustande zu bringen , in der folgende sozialdemokratische
Anträge zur Verhandlung standen :

Der Magistrat möge ersucht werden , 26066 M. zur
Unter st ützung der Arbeitslosen und 3666 M. zur
Beschaffung warmen Frühstücks für die die Schule
besuchenden Kinder arbeitsloser Eltern zur Per -

fügung zu stellen , ohne daß diese Unterstützungen als Armen -
Unterstützung angesehen werden . Ferner soll der Magistrat er -
sucht werden , eine Arbeitslosenversicherung nach
dem Genter System einzuführen .

Uebcr ein Drittel der bürgerlichen Stadtverordneten hielt es

nicht einmal der Mühe wert , in . der Sitzung zu erscheinen . Und von
den Anwesenden stellte , nachdem gegen alle bürgerlichen
Stadtverordneten die Beratung durch die Stimmen unserer

Genossen erzwungen war , sofort ein Herr den Antrag , über die zur
Verhandlung stehenden Anträge zur Tagesordnung über -

zugehen . Nachdem zwei unserer Genossen und zwei bürgerliche
Stadtverordnete gesprochen hatten , setzte die bürgerliche Mehrheit
den Schluß der Debatte durch und lehnte den ersten An -

trag ab . weil sie es für „ selbstverständlich " hielt , daß
solche Extraunterftützungen als Armenunter st ützung ange¬
rechnet werden müssen . Der zweite Antrag , die Einführung der

Arbeitslosenunterstützung kvtreffend , wurde einer Kommission
überwiesen . Erreicht wurde von den Sozialdemokraten noch , daß
Ueberschreitungen dcS Etats für außerordentliche Arbeiten dem

Magistrat von vornherein gutgeheißen wurden .
Die Tribünen des Sitzungssaales waren bis zum letzten Platz

von Arbeitslosen besetzt , die später auf der Straße die das Rat -

haus verlassenden bürgerlichen Stadiverochneten mit lauten Pfui -
Rufen begrüßten .

_

Gegen das Branntweinmonopol .
Eine am Donnerstag hier tagende Versammlung von

De stillateuren , R e st a u r a t e u r e n . Kolonialwaren -
Händlern und Spiritusiuteressenten aller Art be -
schloß e i n st i m m i g eine Resolution , in der sie den -
sei , igen Fraktionen des Reichstages , die die
Monopolvorlage der Regierung abge lehnt haben , ihren
besonderen Dank ausspricht und gleicvzeitig die Behauptungen ,
daß sie die berechtigten Interessen der SpirrtuSproduktion sich nur im
Rahmen einer Monopolvorlage wahrnehmen ließen und daß ohne
Kontingentierung die Spiritus - Produktion nicht lebensfähig sei . für
ungerechtfertigt erklärt . Die Versammlung richtet an den
Reichstag , nnd speziell au die NeichStagskaminission zur Beratung
einer Sieform der Brauulweiiisteucrgesctzgebung das dringende
Ersuchen , unter allen Umständen au der Ablehnung deS Bräunt -
Weinmonopols festzuhalten und statt dessen ein Gesetz zu schaffen mit
dem Endziel einer gestaffelten Verbrauchsabgabe und
unter Ausschließung aller Privilegien . »»>

Wieder ein Soldatenschinder .
In 61 Fällen hat der Vizewachtnieister Wirth von der

2. Batterie des Artillerieregiments Nr . 56 in Karlsruhe Sol -
baten mißhandelt . Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu acht
Monaten Festung und Degradation .

Die Mißhandlungen kamen durch einen besonderen Zwischenfall
zur Kenntnis der Behörden . Wirth erhielt bei einem Manöver in
einem Dorfe der Taubergegend beim LöhmingSappell von einem

früheren Soldaten eine Ohrfeige . Ein Offizier sah das mit an
und zwang den Wirt , den Zivilisten zu verklagen . Dieser packle nun
aus und der Spieß wurde jetzt umgedreht . —

Die Bcschicsiung des Wörmann - Dampfers .
Aus London wird telegraphiert : Ein englischer Offizier

von dem libcrischen Kanonenboot „ Lark " , welches auf
einen Dampfer der Woermann - Linie gefeuert hatte , ist heute in

Plymouth eingetroffen und hat erklärt , daß während der letzten
vier Monate auf ein halbes Dutzend englische und zwei deutsche
Schisse in derselben Weise von der „ Lark " gefeuert worden sei , weil

sie sich in den territorialen Gewässern befunden hätten und die

ihnen wegen des Verdachts des Schmuggels gegebenen

Signale , anzuhalten , nicht beachtet hätten .

Die Balkankrise .
Bulgarien und die Türkei .

Das Entgegenkommen der türkischen Regierung hat dem bukga -

risch - türkischen Konflikt alle Schärfe genommen . Bulgarien hat aller -

dings die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit der Türkei der -

weigert , solange diese nicht auf alle Gebietsabtretungen verzichtet .
Doch ist zu erwarten , daß diese Forderung fallen gelassen werden
wird . Der bulgarische Minister P a p r i k o w hat sich einigen Diplo -
maten gegenüber über die Lage und die Aussichten einer Vcrständi «

gung geradezu optimistisch ausgesprochen . In den Kreisen der

Diplomaten herrscht die Ansicht vor , daß in der nächsten Zeit eine

Lösung der Krisis zu erwarten sei . Bulgarien hat auch be -

reits einen Teil seiner Greuztruppcn wieder cntlasseir .

Die bosnische Verfassung .
Wien , 23 . Januar . Im Ausschuß zur Beratung der AnnexiouZ -

Vorlage erklärte Ministerpräsident v. B i e n e r t h , daß die Ver -

fassuug für Bosnien und die Herzegowina auf vollkommen

konstitutionellen und freiheitlichen Grundlagen

aufgebaut sein werde . Bezüglich des UebereinkouunenS mit der

Türkei und der Boykottbewegung erklärte der Minister -

Präsident schließlich , daß die endgültige Textierung des Neberciu -

kommens in naher Zeit zu gewärtigen sei und daß dank den

energischen Maßnahmen der Pforte auch die baldigste Beilegung
der Boykottbeweguug . zu erwarten sei , die jetzt , da das

freundschaftliche Verhältnis zwischen der Monarchie und der Türkei

wieder hergestellt sei , auch jeder politischen Grundlage entbehre .

franhmcb .

Politisches Nateiigeschnft .
Paris , 27 . Januar . ( Eig. Ber . )

24 Deputiertenmaudate sind neu zu besetzen , zumeist infolge der

Wahl ihrer bisherigen Inhaber in den Senat . Nichts erscheint

natürlicher , als daß diese Nachwahlen gleichzeitig vorgenommen
werden sollten . Warum sollten die einen Wahlkreise kürzer , die

anderen länger unvertreten bleiben ? Und dann möchte man doch

glauben , daß es einer demokratischen Regierung augenehm sein müßte ,

sich in einer an demselben Tage in den verschiedensten Landesteilen

vorgenommenen Befragung der Wählerschaft von der Stimmung
des Volkes zu unterrichten . Herr Clemenceau aber hat anders ver -

fügt . Er wird die Wahlen in drei Etappen , vom 2. Februar
an vollziehen lassen . Gründe weiß er freilich dafür nicht anzu -
geben , aber angebliche Präzedenzfälle . C o m b e S z. B. hat einmal

acht Ersatzwahlen auf verschiedene Daten verteilt . Seit wann aber

ist Clemenceau ein solcher Verehrer des Hergebrachten ? Im übrigen
ist nicht einmal die Berufung auf die Tradition richtig , denn eine

Vakanz . von dem gleichen Umfang wie jetzt war unter der

Republik nur einmal , im Juli 1871 vorhanden , und da

hat Thiers einen einzigen Wahltag bestimmt . Der un -

ausgesprochene , wahre Gnmd Clcmenceaus aber ist einzig
eine Wahlspekulation . Zuerst sollen nämlich die Wahlkreise daran

kommen , wo die Regierung am sichersten ist und wo ihr die bereits

sehr rührigen Präfekten den Erfolg der offiziellen Kandidaten ver -

bürgen . So soll „ Stimmung " in den weniger sicheren Kreisen ge -
macht werden . Und dort , wo die g e e i n i g t « n Sozialisten »
die die Regierung vor allem bekämpft , die größten Anssichten haben
bekommen die - Präfekten auch die längste Frist , die Wähler mit

Zuckerbrot und Peitsche zu präparieren . Zu solchen Kniffen nimmt

eine Regierung Zuflucht , die sich als das „ große Ministerium "
demokratischer und sozialer Reformen in Szene gesetzt hat . - -

Die Wahlreform .
Paris , 29 . Januar . Clemenceau empfing heute eine Ab¬

ordnung der Republikanischen Gruppe für die Wahlreform . Der

Führer dieser Abordnung erklärte , daß die Mitglieder der Gruppe

Anhänger der Verhältniswahlen seien . Die Einführung der

Verhältniswahlen werde sowohl von den Anhängern der Liste als

auch von denen der persönlichen Wahl gewünscht . Clemenceau

antwortete , daß das Prinzip der Verhältniswahlen ein gerechtes
sei , eS sei aber notwendig , genau festzustellen , welche Abgeordneten

durch Einführung dieses neuen Systems überflüssig würden . Wie

von anderer Seite erklärt wird , hat sich die Regierung bereit erklärt ,
den Vorschlag betreffend die Einführung der Verhältniswahl am
15 . März in der Kammer zu beraten . — -

CUrhei ,

Die Schülermeuterei .
! Konstantinopel , 29 . Januar . Die Bewegung in der Mi -

litärakade ' mie ist entgegen einer früheren Meldung noch
nicht beendet . Neuerdings kam es zu kleinen Zwischenfällen .
Die Zöglinge haben sich an die Kammer gewendet . Die Schüler der

Militärvorbereitungsschule Küleli am Bosporus haben in einem

Zeitungsartikel für ihre meuternden Gefährten Partei ergriffen .

perllen .
Nene Unruhen .

Teheran , 28 . Januar . ( Meldung der Petersburger Telegraph « » -
Agentur . ) Im Süden P e r s i e n s sind ernste Unruhen aus -
gebrochen . In Buschir haben Aufrührer den Gouverneur
verwundet und seine beiden Söhne getötet . In Schcras hat die
Menge die Filiale der Bank des Schahs geplündert . In L a r i st a n
ist eine starke regierungsfeindliche Bewegung aus -
gebrochen . In der Nähe von T ä b r i S haben Reiter der Regierung
zwei Dörfer eingenommen und die Verbindung mit Dschulfa abge -
schnitten .

Hus der Partei .
AuS den Organisationen . Der sozialdemokratische Wahlverein

für den Wahlkreis S oking en hat . wie in der letzten General -
Versammlung berichtet wurde , im zweiten Halbjahr 1968 einen
Verlust von 23 Mitgliedern infolge der schweren Krise , die den Kreis
Solingen besonders schwer getroffen hat . Die Rechnung bilanziert
in Einnahmen und Ausgaben mit 8816 . 56 Mark .

Der sozialdemokratische Verein für den Wahlkreis Zittau
hatte im letzten Vierteljahr an Beiträgen eine Einnahme von
l 173,66 M. Die Gesamleinnahme betrug 2124,44 M. , die Ausgabe
1376,11 M. , so daß ein Kassenbestand von 748 . 83 M. verblieb . Als

Reichstagskandidat wurde einstimmig wieder Genosse
Edmund Fischer aufgestellt .

Der Sozialdemokratische Wahlverein für den Wahlkreis Duis -
burg » Ob er Hausen hatte im letzten Quartal 1963 an Ein -
nahmen 2761,68 M. , an Ausgaben 1724,03 M. , so daß ein Bestand
von 1637 M. verbleibt . Neuaufnahme » waren 1357 zu verzeichnen ,
davon entfallen 783 auf Frauen und 572 auf Männer . Uebertritte
sind 46 zu verzeichnen .

Auf der Halbjahrs - Gcneralvcrsammlung deS Wahlkreises Eß -
k i n a e n » K i r ch h e i n ( 5. wilrttembergischer ) vertraten 45 Delegierte
25 Mitgliedschaften . Der Kassenbericht ergab eine Einnahme von
2645,62 M. , eine Ausgabe von 2661,63 M. und einen Vermögens -
bestand von 629,54 M. Durch die Einführung des Z e hnpfennig -
Wochenbeitrages haben eine Anzahl Mitgliedschaften , darunter
auch tleinere , an Mitgliedern gewonnen .

Ein BezirkSpartcitag für den Agitationsbezirk
Breslau ( Mittelschlesien ) , der vor kurzem in Breslau tagte , war
von 26 Ortövereinrn mit 29 Delegierten beschickt . Der Bericht der
Agitationskommission für die Zeit vom 1. Januar 1906 bis 31 . De -
zembcr 1908 ergab eine Einnahme von 9735,16 M. ( darunter
1703,83 M. vom Parteivorstand ) , eine Ausgabe von 8720,33 M. ,
einen Bestand von 1664,78 M. Der Bezirk ( außer Breslau - Stadt
und - Land ) hatte Ende 1966 1764 Mitglieder und 2141 Abonnenten
der Arbeiterpresse , Ende 1907 1956 Mitglieder und 2848 Abonnenten .
Ende 1968 2310 Muglieder und 3455 Abonnenten . Breslau - Land
hatte Ende 1968 1813 , Breslau - Stadt 6566 Mitglieder . DaS
Agitationsorgan , der monatlich eimnal erscheinende „ Landbote " ,
erschien in einer Auslage von 15660 —2t 666 Excmplarcu . Organisierte
Frauen sind , in BreSlau - Stadt 506 . in BreSlau - Land 63, in Liegnitz »
Hayna » LS, in Ohlau 15 und in Brieg und Neiffe je 6.



Die Gründung eiiicS eigenen HelmZ beschloß die General «
bersanmilung des sozialdemokratischen Vereins H a n n o v e r> Ge -
dacht ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung . Das Gesellschafts -
kapital beträgt 6t) 000 SR und wird je zur Hälfte von der Partei
und den Gewerkschaften aufgebracht . Für je 1000 SN. wird ein
Gesellschafter gewählt . Der Antrag wurde e i n st i m m i g an -
genommen .

A» S der badischen Sozialdemokratie . Zum Offen burger
Parteitage wählte der sozialdemokratische Verein F o r ch h e i m in
seiner Versammlung vom letzten Sonntag den Genossen Leicht als
Delegierten . Er wurde beauftragt , sich gegen ein eventuelles
SN i ßtrauens v otum gegen den Genossen G e ck zu er¬
klären . — Die Mannheimer „ Volksstimme " findet den Beschluß über -
stilssig , denn wo in aller Welt sei jemals die Rede davon gewesen ,
daß dem Genossen Adolf Geck ein Mißtrauensvotum erteilt
werden solle .

Faseleien über einen Rücktritt des hessischen Partcivorstandcs
gingen dieser Tage durch bürgerliche Blätter . In Wirklichkeit handelt
es sich um den Rücktritt des Vorstandes der Parteiorganisation
D a r m st a d t , die wegen Ablehnung einer von ihm eingebrachten
Resolution erfolgte . In einer am Sonntag tagenden Versammlung
wurde in der Diskussion von allen Rednern zum Ausdruck gebracht ,
daß jene Ablehnung kein Mißtrauensvotum für den Vorstand sein
sollte und darauf wurden die Zurückgetretenen e i n st i m m i g wieder -
gewählt .

Bon der hoUäildischen Sozialdemokratie . Genosse Troelstra
handelt in „ Het Volk " über die von uns im Wortlaut mitgeteilten
Stellen seiner Rotterdamer Rede , aus denen lvir ableiteten , daß er
den Gemeiudearbcilern das Recht zum Streiken absprach . Er be -
streitet dies und erklärt , er habe ihnen das Streiken bloß entraten ,
und er sei damit einverstanden , daß in revolutionären Zeiten die
Arbeiter im öffentlichen Dienst sich an den Streiks beteiligen . Wir
nehmen von dieser Erklärung gern Notiz und berichtigen damit den
Satz , der sich in unseren früheren Aussiihnmgen darauf bezieht .

Bou der russische » Parteipresse . In nächster Zukunft wird da ?
Zentralorgan der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands
„ Sozialdemokra t ", dessen erste Nummer im März v. I . in
Petersburg erschien , im Auslande herausgegeben werden .

polireilicbes , ( jembttubco uiw .

Straskonto dee Presse . Wegen Beleidigung des Offizierkorps von
Celle wurde Genosse T h o m a s e r vom „ V o l k s w i I l e "

zu
Hannover zu 300 SNark Geld st rase verurteilt .

Hua luduftm und Kandel .

Zweierlei Maß .
Die Zentrumspresse spielt in fast allen Fragen eine zwiespältige

Rolle . Wie in allgemeinen politischen und sozialen Fragen , so auch
auf wirtschaftlichem Gebiet . Die „ Kölnische Volkszeitung " versteht
cS, recht tüchtig über die Preispolitik des Kohlcnsyndikats und deö Stahl -
Verbandes zu schmälen , aber die nicht minder rücksichtslose Profitmacherei
der Agrarier behandelt das Blatt mit schonender Milde , sucht sie gar
noch zu fördern . In seinem Handelsteil verurteilt es , daß deutsche

Kohlen und deutsches Eisen mit Hilfe niedriger Tarife billiger an
das Ausland abgegeben werden , als an den inländischen Verbraucher .

Daß die Agrarier es noch toller treiben , nämlich unter mißbräuch -

licher Ausnutzung des Systems der Getreidceinfuhrscheine sich vom

Staate Ausfuhrprämien zahlen lassen , die dazu benutzt werde » ,
um an das Ausland billiger zu verkaufen als an den deutschen
Brotlonsumcnten , darüber entrüstet sich die Tugendwächterin nicht .
Die Tatsache ist natürlich der „ Köln . VolkSzcitnug " kein Geheimnis ,
aber sie redet nicht davon . Im Gegenteil , in ihrer land -

wirtschaftlichen Beilage ( Nr. 4 voin 27 . Januar 1000 )

empfiehlt sie den Landwirten zur „ Beachtung " , daß die deutsche

MehlauSfuhr seit 1904 — nach Inkrafttreten der höheren Zölle —

ganz bedeutend gestiegen ist . Wahrscheinlich will nian auf die Gc -

legenheit , Ausfuhrprämien einzuheimsen , noch besonders aufmerksam

niachen . Die Ausfuhr gegen Einfuhrschein kostet der Reichskasse

nicht nur pro Tonne Getreide im Durchschnitt 50 M. , sie ist auch
das Mittel , im Jnlande den Preis um den Zollbetrag über den

Auslandspreis zu halten . Das verrät das fromme Blatt seinen

brotkonsumierenden Lesern nicht . Die werden mit Erzählen über

drohende neue Kulturkämpfe , Bedrohung der heiligen Religion usw .

graulich gemacht , damit sie geduldig weiter traben als Vorspann

ultramontaner Demagogie und Arbeiterbeschivuidelung .

Zur GaS - und Elektrizitätssteuer .
Selten hat ein Gesetzentwurf von fachmännischen Bcurteilern

eine derartig scharfe Absage erhalten . Ivie der Vorschlag der Re -

gierung auf Erhebung einer GaS - und Elektrizitätsstencr . ES stellte

sich heraus , daß die wesentlichsten Zahlenangaben , die dem Entlvurf

zugrunde liegen , entweder fahrlässig zusammengestellt oder direkt

falsche sind .
So wird bei der Ertragsberechnung der Steuer behauptet , daß

in Deutschland jährlich 30 SNillionen Glühlampen verbraucht werden .
die eine Steuereiunahme von 6 Millionen Mark liefern würden .
Wie der Steuerausschuß der deutschen Elektrizitäts - und Gasiuter -

essenten demgegenüber feststellt , beträgt wohl die deutsche Produktion
von Glühlampen aller Art 34 Millionen , aber hiervon werde »
14 Millionen exportiert , so daß nur ein inländischer Konsum von
20 Millionen übrig bleibt . Noch unverständlicher ist die Angabe im

Entwurf , der jährliche Mehrverbrauch von Glühstrümpfen für Deutsch -
land betrage 100 Millionen . Ans Grund genauer Ermittelungen der Ver -

einigung der Glühstrumpffabrikanten werden in Deutschland allerdings
jährlich 100 Millionen Glühstrümpfe fabriziert , aber nach Abzug der

Ausfuhr , im Umfange von 65 Millionen Mark , verbleibt ein Inlands -
konsnm von nur 35 Millionen . Diese beiden Differenzen allein

ergeben ein Mindererträgnis der veranschlagten Steuer von

8,5 Millionen Mark .
Bei der Berechnung der Steuer für Kohlenstifte ( 7 Millionen

Mark ) ist nicht berücksichtigt , daß ' /ü der in Deutschland hergestellten
Kohlen an Staats - und SfteichSbehörden , hauptsächlich an Eisenbahn -
Verwaltungen , geliefert werden , so daß die Regierung einen Steuer -

ertrag von 1400 000 M. von sich selbst erhebt . Berücksichtigt man
noch die von denselben Behörden verbrauchten Glühlampen und

Glühstrümpfe , die benutzten GaS - und Elektrizitätsmengeu , so muß
für die Steuerfreiheit von gleich ' und Einzclstaaten mindestens die
Summe von 3 Millionen Mark in Abzug gebracht werden .

Wenn ein junger Nationalökonom in feiner Erstlingsarbeit der -

artige Berechnungsfehler macht , so kann man mildernde Umstände
gelten lasse »! bei einer Arbeit von Regierungsvertretern muß mehr
Sachverständnis und Sorgfalt verlangt Iverden .

Vom amerikauischeu Eisenmnrkt .
Wie das Fachblatt „ Iran Age " berichtet , war der Handel in

Eisen und Stahl während der vergangenen Woche auf der ganzen
Linie träge . Es herrschte große Enttäuschung über die Art , wie das

neue Geschäft sich verflacht . Die Lage am Roheisenmarkte trägt das

Zeichen der Schwäche . _

Gewinnrllckgang . Der Jahresbericht der Southern Pacific Bahn .
der das mit dem 30 . Juni vorigen Jahres abschließende Finanzjahr
umfaßt , verzeichnet einen ungefähren Berlustrückgang deS Rein¬

gewinns um 9 Millionen Dollar . Trotzdem wird die Dividende für
öie Stammaktien , die im vorigen Jahre 6 Proz . betrug , in diesem
Jahre sich auf 74/jo Proz . belaufen .

Berantw . Redakt, : Carl Wermuts Berliir - Rixdorf . Jnserateveranttv, :

Eue der frauenbewegung .
Zum Kampfe um das Fraueiistimmrecht .

Die junge englische Arbeiterinnenzeitung „ The Wonian Worker " ,
die seit längerer Zeit ständig in einer Auflage von 28 000 Exemplaren
erscheint , steht seit Beginn des Jahres unter der Redaktion der
Genossin Julia Dalvson . Während das Blatt früher etwas zaghaft
an die unumgängliche sozialistische Schulung der Arbeiterinnen
heranging , nimmt es jetzt mit wünschenswerter prinzipieller Schärfe
Stellung zu den Fragen , welche die arbeitende Frauenwelt interessieren .
Nicht zum wenigsten in der Frage des Frauenslimmrechts . Klar und
entschieden tritt die „ Wonian Worker " für die sofortige Einführung
des allgemeinen Stininitechts im Sinne der Ädult Suffrage
Society ein . Allein die pseudofortschrittliche Haltung der bürgcr -
lichen SuffragetteS und deren prinziplvidrige Billigung durch die

Unabhängige Arbeiterpartei ( I . L. P. ) hat eine solche Verwirrung
der Begriffe in den Köpfen der Prolctarierinnen zustande gebracht ,
daß die „ Woman Worker " sich neuerdings in jeder Nummer gegen
die Vorwürfe von Leserinnen zu verteidigen hat . daß sie eigentlich
ein A n t i stimmrechts - Blalt sei . Mit Recht betont sie demgegen -
über , daß sie überhaupt die einzige wirkliche Frauenstimmrechts -
Zeitung sei , denn kein anderes Frauenblatt trete für die
Sache des allgemeinen Wahlrechts so ein wie die „ Woman
Worker " cS bisher getan habe und auch weiter tun werde .
Es gibt auch solche Anhänger des allgemeinen Wahlrechts , die da

sagen , der einzige Weg . das weitere Ziel zu erreichen , wäre , erst
das nächste zu erstreben , d. h. das beschränkte , an den Besitz ge -
bundene Wahlrecht . Diesen gegenüber meint - unser englisches
Schwesterblatt in seiner letzten Nummer kurz und bündig , eS sei
nicht einzusehen , warum England von allen Ländern allein sich mit
dem langsamen Zuckeltrab zufrieden geben solle . Man möge doch
auf das kleine Finnland sehen .

Auch durch die Drohung einiger ihrer eifrigsten „ Pionierinnen " ,
daß sie ihre Propaganda für das Blatt einstellen werden , wenn es
seine Haltung in der Stiinmrechtsfrage nicht ändere , wird „ The
Woman Worker " sich nicht beirren lassen . Alle diese Tatsachen
zeigen indes , daß sie noch einen harten Stand haben wird , ehe sie
die scheinbar einfache und selbstverständliche Einsicht und die Not -

wendigkeit , daß alle Männer und Frauen das Stimmrecht haben
müssen , allgemein Geltung verschafft haben wird .

Der niederländische Diknstbotciwerband hielt am Sonntag in

Haag seinen diesjährigen Verbandstag ab , auf dem vier Orts -
abteilungen : Amsterdam , Rotterdam , Leiden und Middelburg ver -
treten waren . Der Verband hat sich im verflossenen Jahre immer
mehr auf den Standpunkt einer niodernen Kampfesorganisation ge -
stellt , wenngleich eS den holländischen Dienstmädchen , da ihre Or -

ganisation sich noch in der ersten Entwickelimg befindet , bis jetzt
noch nicht möglich ist , größere gewerkschaftliche Kämpfe für die

Verbesserung ihrer Lohn - und ArbeitsverhälMisse zu führen . Die

Richtung , die der Verband jetzt verfolgt , hat dazu geführt .
daß viele Dainen , die bisher Abonnenten des Verbandsorgans „ Ons
Streven " waren , das Blatt abbestellte . Auf den Anschluß an den
Verband der niederländischen Gewerkschaften hat die Dienstboten -
organisation wegen Mangel an Geldmitteln vorläufig verzichten
müssen . Ans dem Jahresbericht ist bemerkenswert , daß der Verbands -

vorstand auf verschiedenen Eisenbahnstationen für Dienstmädchen , die

sich ans der Reise befinden , Plakate zur Warnung vor der -

dächtigen Häusern anbringen wollte , daß aber die

holländischen Eisenbahndirektionen die Erlaubnis

dazu versagten . Den Eisenbahnkapitalisten ist es

offenbar gleichgültig , ob Mädchen , die , aufgewachsen in

ländlicher Unwissenheit , in eine fremde Stadt kommen , einem

Mädchenhändler oder Bordellwirt in die Hände fallen . Ein schlauer
Jurist hat Anweisungen für Herrschaften verfaßt , die dazu dienen

sollen , die den Dienstboten günstigen Bestimmungen des neuen Ge -

setzes über den Arbeitsvertrag auszuschalten . Um dem entgegen zu
wirken , stellte der Verbandsvorstand einen dem Geietz entsprechenden
Mustervertrag für Dienstmädchen auf , und der Vcrbandstag beschloß
nun , mit aller Kraft für Durchführung dieses Arbeitsvertrages zu
wirken . Ferner wurde beschlossen , das Trinkgeldsystcm , wie eS

namentlich auch bei Gesellschaften der Herrschaft üblich ist , zu be -

kämpfen und dafür bestimmte Bezahlung für Uebcrstundenarbeit zu
fordern , und überhaupt bessere Löhne zu erstreben .

GemrKlcKafÜicbe * * .
Berlin und Qmgegend .

Tie Kündigung des Bauklempnertariss

ist durch die Unternehmer erfolgt . Ter seit dem 1. April 1003

bestehende Tarif läuft nunmehr am 31 . März 1909 ab . Aus diesem
Anlaß hatte der Deutsche Mctallarbciterverband am Donnerstag
eine Versammlung der Vauklempucr einberufen , die ungewöhnlich
stark besucht war . Der Referent Cohen verwies darauf , daß
nach den Bestimmungen des Tarifs jetzt die Schlichtungstommission
über den Abschluß eines neuen Tarifcs verhandeln , und wenn sie
darüber nicht einig wird , das Einigungsamt sich mit der Angelegen -
heit befassen muß . Eine Korrespondenz mit dem Vertreter der

Unternehmer über den Personentreis , welcher an den VerHand -

lungen teilnehmen soll , ist bereits im Gange . Hierbei handelt es

sich im wesentlichen darum , daß die Unternehmer im�Jahre 1907
die Angestellten des Metallarbeiterverbandes aus der Schlichtungs -
kommission ausschalten wollten . Das ist auch formell , aber nicht
tatsächlich geschehen , denn Cohen war , wenn auch nicht als

Mitglied der Schlichtungskommission , so doch als Vertreter des
Metallarbeiterverbanoes bei allen Verhandlungen zugelassen
worden . In dieser Weise sind die Unternehmer auch bereit , die

bevorstehenden Verhandlungen zu führen . Tmnit ist der Metall -
arbeiterverband jedoch nicht zufrieden . Er steht auf dem grund -
sätzlichen Standpunkt , daß es jeder der vertragschließenden Par -
teien überlassen bleiben muß , in die Schlichtnngskommission zu
entsenden , wen sie will , ohne Rücksicht darauf , ob der Betreffende
zurzeit als Bauklempner arbeitet , lieber diese Vorfrage der Ver -

Handlung wird voraussichtlich eine Verständigung erzielt werden .
Was die Gestaltung des neuen Tarifs betrifft , so haben die Arbeit¬

geber anscheinend die Absicht , die ungünstige Konjunktur zu einer

Verschlechterung des Tarifs auszunutzen . Die Arbeiter aber , ge -
stützt auf ihre gute Organisation , sind nicht gewillt , sich Ver -

schlechterungen des alten Tarifs gefallen zu lassen . Verschiedene
Bestimmungen des Tarifs gefallen ihnen so wenig , daß sie bestrebt
sein werden , in dieser Hinsicht Verbesserungen durchzusetzen .
Unter diesen Umständen darf man auf harte Auseinandersetzungen
bei den Tarifverhandlungcn gesaßt sein . Wenn jetzt die Zeit zur
Agitation unter den Kollegen ausgenutzt wird , dann werden ihre
Reihen sich so sest schließen , daß sie für den Fall , daß ein neuer ,
den berechtigten Wünschen der Arbeiter entsprechender Tarif nicht
zustande kommt , kampfbereit sind .

Die SLersammlung verstärkte die bestehende Agitationskom -
«nission um fünf weitere Mitglieder und beauftragte die Konr -

Mission , gemeinsam mit der Verbandslcitnng die Vorarbeiten für
die Tarifberatung zu betreiben .

Haussuchung im Bureau deS MetallarbeiterverbandeS .

Am Donnerstag ist im Bureau des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes gehaussucht worden . Drei SScamte und ein

junges Mädchen , eine Angestellte von LebiuS , kamen zum Ge -

»offen Cohen ins Bureau . Mehrere Beamte hatten vor dem

Hause Posta gefaßt . Man suchte „ Lebiusbriefe " , doch nicht die ge -
druckten — die wollten die Herren nicht haben , als Cohen ihnen

dieselben pro Stück für 10 Pf . zur Verfügung stellte . Auch das

junge Mädchen erklärte : „ Die haben wir bereits . Wir suchen lose
Blätter aus einem Stenogramm Heft . " Nun hatte

�Glocke , Berlin . Druck u. Vcrlzg : Vorwärts Buchdr . u. Veilallsgnft . alt ' si

man sich berstanden und es wurde gesucht . Ein Kasten über deet

anderen , ein Schubfach nach dem anderen — so ging es stundenlang .

Gefunden wurde nichts .
_

Achtung , Glasbläser ! Der Streik bei der A. E. - G. ist mit

vollem Erfolge beendet . Der Lohnabzug ist ganz zurückgenommen

worden ; die Kollegen sind alle wieder eingestellt . Einigkeit macht

stark . Die Ortsbenvaltung .

Oeutkclies Keieb .

Tariftündiguilg der Steinsehcr im Hamburger Lohngebie » .

Die Steinsetzer und Berufsgcnossen von Hamburg und Hin «

gcgend beschlossen in ihrer letzten Versammlung , den am 3. Mai

dieses Jahres ablaufenden Tarifvertrag am 3. Februar zu kündigen .
Dem Bund der Steinsctzmcister für das Hamburger Lohngebiet
soll ein neuer Tarif unterbreitet werden , der u. a. folgende
Hauptforderungen enthält :

Stundenlohn für Steinsetzer , S t e i n h a n e r und

Plattenanlcger 80 Pf . ; für Ramme r und Platten -
anlegergehilsen 75 Ps . ; für anzulernende
Rammer 70 Pf . ; für Planarbeiter im Straßenbau
60 Pf . ; bei Zyklopenarbeitcn oder Ufereinfassungcn 10 Pf . Aufschlag .
Ueberstunden 30 Proz . , Nacht - und Sonntagsarbeit 50 Proz . Auf¬
schlag . Nachtarbeit soll gelten von abends 9 Uhr bis morgens 5 Uhr .
Arbeitszeit im Sommer 9 Stunden , im Winter wie bisher . Früherer
Arbeitsschluß soll stattfinden vom 2. Sonntag im Januar bis zum
2. Sonntag im November an den Sonnabenden um Vi Stunec , an
den Abenden vor den drei großen Festen um 4 Uhr Feierabend ,
sämtlich ohne Lohnabzug . Kündigung findet nicht statt . Auf
den Baustellen sind heizbare Buoen in genügender Anzahl aufzu -
stellen . Zur Schlichtung von Differenzen wird eine aus drei

Arbeitnehmern und drei Arbeitgebern bestehende Schlichtungs -
kommission gebildet . Zur Vermittelung von Arbeitskräften wird
ein Parität ! s cher Arbeitsnachweis gegründet .

Die Kommission soll darauf hinwirken , daß der Tarif nicht erst
im Mai , sondern bereits am 1. April in Kraft tritt und der Vertrag
zwei Jahre Geltung hat . _

Tie Maßregelungen in Oberschlesien .

Tie Vorgänge in Oberschlesien lassen immer deutlicher er -
kennen , daß die Berggewaltigen es auf ein planmäßiges Kessel -
treiben gegen die Organisation der technisch - industriellen Beamten

abgesehen haben . Während bis jetzt nur von Maßregelungen be -

richtet werden konnte , die auf den Gruben selbst vorgenommen
worden sind , wird jetzt bekannt , daß die Zechenbesitzer sogar auf
ihre Lieferanten einen Druck ausgeübt haben , um diese zur Ent -

fernung bestimmter Beamten zu veranlassen . So soll besonders
den großen Elektrizitätsfirmen , die dort ihre Zweigbureaus unter -
halten , um mit den Bergwerke » besser über die Erlangung von
Aufträgen verhandeln �zu können , bedeutet worden sein , daß die
Grubendirektoren es in Zukunft ablehnen würden , mit denjenigen
Vertretern der Elcktrizitätsgcsellschaften noch ferner zu verhandeln ,
die ihnen als eifrige Mitglieder des Bundes der technisch - indu -
stricllen Beamten bekannt geworden sind . Daß diese Mitteilung
von oen in Betracht kommenden Firmen nicht als leere Drohung
aufgefaßt worden ist , geht daraus hervor , daß eine große SLerliner

Elektrizitätsfirma bereits einen ihrer ersten Akquisilionsingenieure
aus Oberschlesien abberufen hat .

Es unterliegt Ivohl keinem Zweifel , daß diese Methode , tsich .
tige Ingenieure , die sich in ihrer SSerufsarbeit nichts zuschulden
kommen lassen , auf Umwegen um ihre Stellung zu bringen , auf
das schärffte gemißbilligt werden muß . Für den Reichstag bedeutet
sie aber eine dringende Mahnung , mit der unbedingt notwendigen
Reform des KoalitionSrechtcs nun endlich ernst zu machen . .

Lohnbewegung im Mlinchener Fleischcrgewerbe .
Die Münchener Schlächtergehilfen versuchen schon seit längerer

Zeit ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse durch Einführung eines
Tarifes zu regeln . Bei zwei Firmen ist dies auch gelungen . Alle

übrigen Fleischer und Wurstfabrikantcn lehnen es aber ab , einen
Tarif einzugehen , oder überhaupt mit der O rg a n i s a t i o n der
Fleischergc Hilfen Deutschlands in Verhandlungen ein -
zutreten . Die Gehilfenschaft beschloß daher , in den Streik zu
treten . Die Kündigung erfolgte am 26 . Januar . — Zuzug ist
strengstens fernzuhalten !

Ausland .

Die Hilfeleistungen für die Arbeitslosen in Kopenhagen .

In Dänemark , und vor allem in Kopenhagen , ist man unablässig
bemüht , der durch die Wirtschaftskrise hervorgerufenen Not nach
Möglichkeit zu steuern . Gemäß einem SLeschluß des Magistrats
und der Stadtverordneten wird in Kopenhagen den Arbeitslosen und
Notletdendon der Koks aus den städtischen Gaswerken zu dem
außerordentlichen billigen Preise von 1 Kr. , zerkleinert 1,25 Kr. .
die Tonne 0,4 Hektoliter ) zur Verfügung gestellt . Auch hat dio
Stadt auf ihren Schlachthöfen eine Fleischtocherei nach Berliner
Muster eingerichtet . In den beiden großen Kesseln , die aus SLerlin
bezogen worden sind , Iverden täglich über 1200 Pfund minder -
wertiges Fleisch abgekocht , das dann für 20 Oere ( 22 % Pf . ) das
Pfund verkaust wird . Zum selben Preise wird dort auch Schweine -
schmalz abgegeben . Mdn gibt reichliches Gewicht , so daß 1250
Pfund , die man am ersten Tage in die Kessel getan hatte , nur
850 Pfund im Verkauf ergaben . Es hatten sich 750 Käufer ein -
gestellt , aber obwohl an jeden , um Mißbrauch durch Gastwirte und
Wiederverkäufer möglichst vorzubeugen , höchstens 4 Pfund abgegeben
werden , mußten 500 auf den nächsten oder übernächsten Tag ver -
tröstet werden .

Zu den vom Verband der Gewerkschaften veranstalteten Samm .
lungen sind bereits von den Gewerkschaften selbst , von den Arbeiter -
genossenschaflsunternehnien . von „ Socialdcmokratcn " usw . , je nach
der Leistungsfähigkeit , Hunderte und Tausende hergegeben worden .
die zur Unterstützung arbeitsloser Gewerkschaftsmitglieder dienen ,
welche aus statutcngeinäßc Unterstützung keinen Anspruch erheben
können oder ausgesteuert sind . Für nicht organisierte Notleidende
ist ein besonderes Kontor eingerichtet worden , dem die Erträge aus
allgemeinen Sammlungen zufließen . Bald nach Eröffnung sah
nian sich genötigt , das Kontor aus einige Tage zu schließen , nachdem
schon 10 000 Unterstützungsamocisungen ausgegeben waren . Je
mehr aber durch den gewaltigen Zustrom die Masse des Elends
offenbar wird , je mehr beteiligt sich die Oeffentlichkeit auch an
den Sammlungen , teils durch Geldbeträge , teils durch Sendung
von Naturalien .

Letzte JMaebr lebten und Depefebea
Ein Koksbrand .

Langendreer ( Westfalen ) . 29 . Januar . ( B. H. ) Ein großer Brand
wütet auf der Zeche Amalia . Wie die meisten Fettkohlenzechen ,
so mußte Amalia einen Teil der Kokserzeugimg auf Lager nehmen .
Schließlich war eine Menge im Werte von 400 000 M. gelagert .
Dieses Lager ist nun durch Selbstentzündung von innen heraus in
Brau gerate ». Alle Bemühungen , den wesentlichen Teil des KokölagerS
zu retten , sind erfolglos geblieben . Die den » Brand eiitströmendev
Kohlenoxydgase verpeste » die ganze Umgegend .

Auf dem Eise ertrunken .

Essen , 29 . Januar . <B. H. ) Bei Hattingen und Werden brachen

auf dem Eise der Ruhr zwei zwölfjährige Schüler em und ertranken ,

Ein Tors durch Erdsturz zerstört . Hundert Personen getötet .
Ceuta , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Eingeborene aus Tetuan

berichten , daß das Dorf Romaza , das 500 Kilometer landeinwärts

am Abhänge des Gebirges liegt , durch einen Erdsturz zerstört wurde ,

Ungefähr 100 Personen wurden getötet oder verletzt .

Singer �Co�Bttlin 2 VV,' Hierzu 3 Beilagen u. UntcrhaltungSbU�
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Rcid�stag »
196 . Sitzung vom Freitag , den 29 . Januar ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstische : v. Beth mann - Hollweg .

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation des Zentrums ,
betreffend :

Sicherung der Freiheit deS Arbeitsvertrages und des KoalitionS -
rechts .

Sie lautet :
»Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß durch „schwarze

Listen " und Vereinbarungen ähnlicher Art Arbeiter und Piivat -
angestellte in ihrem wirtschaftlichen Fortkommen geschädigt
werden ?

WaS gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um solche , die
Freiheit des Arbeitsvertrages oder die gesetzlich garantierte
Koalitionsfreiheit hindernde Mahnahmen zu unterdrücken ?"

Auf die Frage des Präsidenten erklärt Staatssekretär v. Bethmann -
Hollweg sich zur Beantwortung der Interpellation bereit . Sie wird
begründet vom

Abg . GiesbertS ( Z. ) : Die Frage der schwarzen Listen und
Arbeitsspcrren hat das hohe Haus schon zu wiederholten Malen be -

schäftigt ; die Beschwerden über schwarze Listen und Arbeitssperren
ziehen sich wie ein roter Faden durch alle unsere sozialpolitischen
Debatten . Schwarze Listen , die bei Streiks ausgegeben werden ,
soivie Sperreverhängungen seitens der Arbeiter über eine bestimmte
Arbeitsstätte während eines Streiks können als Ausfluh des Kampf -
standpunlleS betrachtet werden . Anders verhält es sich mit schwarzen
Listen , durch welche den Betroffenen dauernd oder auf längere
Zeit der ArbeitSmarkt verschlossen werden soll . Diese schwarzen
Listen stehen in engem Zusammenhang mit der Einrichtung grohcr
zentraler Arbeitsnachweise seitens der Arbeitgeber . Aber in diesem
System liegt eine

Umgehung des ß 113 der Gewerbeordnung ,
der dem Arbeitgeber untersagt , das Zeugnis des Arbeiters mit

kennzeichnenden " Merkmalen zu versehen . Wenn die schwarze Liste
auch kein Zeugnis ist , so ist ihrZweck doch derselbe , wie der deS ver -
botenen Merkmals auf dem Zeugnis , dem Arbeiter den Arbeitsmarkt

zu beschränken oder ganz zu verschliehen . Dieses System der

Arbeitsnachweise mit schwarzen Listen wird von den Arbeitern
als eine

schwere Beeinträchtigung der Freizügigkeit

empfunden , die nicht geduldet werden darf .
Eine weitere Art von schwarzen Listen sind solche , die dem

häufigen Arbeitswechsel vorbeugen sollen ; solche Listen sind nament -
lich im Bergbau und in der Metallindustrie üblich . Zwei Arbeit -
gebervcrbände , der 1899 zur Bekämpfung von Streiks gegründete
Zechenverband , der 1908 erneuert wurde , und der 1876 gegründete
Arbeitgeberverband für die Bezirke Duisburg und Oberhausen ,
haben ausdrücklich in ihren Statuten Bestimmungen , wonach die zum
Verband gehörigen Werke

bei Strafe von Ivvo M.

verpflichtet werden , Arbeiter von anderen BerbandSwerken nicht an -

zunehmen , und die Werke tauschen bis zum 5. jeden MonatS Listen mit
den Namen derjenigen Arbeiter aus , welche von einem Berbandswerk

abgegangen oder entlassen sind . Auf Grund dieser Vereinbarungen
sind den Hüttenarbeitern im Bezirk Duisburg Schwierigkeiten
nicht nur in Bezug auf den Arbeitswcchsel gemacht
worden . sondern auch in bezug auf die Zugehörigkeit der

Organisation . Auch der Bericht der BergaufsichlSbeamten von

Elsah - Lothringen für das Jahr 1907 spricht von solchen Ver -

cinbarungen . Derartige Listen kommen auch im deutscheu Braun -

kohlengebiet vor . Soweit der Zweck dieser Mahnahmen ist , das

rücksichtslose Verlassen der Arbeit auch mit Begehung des Kontrakt -

bruchs zu verhindern , kann ich versichern , dah auch die

organisierten Arbeiter einen derartigen Wechsel der Arbeit bedauern .

Und sie würden gern bereit sein , Hand in Hand mit den

Kleines Feuilleton .
Striudberg in Schweden . Dem gröhten schwedischen Dichter der

Gegenwart ist an seinem 60. Geburtstage , dem 22 . Januar , von
aller Welt gehuldigt worden , vor allem von seinem Heimatlande .
Einst war er dort freilich ein verfolgter Mann , galt er dort als ein

gottloser Umstürzler , dessen Name m der „ guten " Gesellschaft nicht

ausgesprochen werden durfte . Als im Herbst 1379 der Roman „ Das
rote Zimmer " erschien , das Buch , das StrindbcrgS Schriftstellerruhm
begründete , schrieb Stockholms „ Astonbladet " : „ Diese ganze Schrift -
stellerei kommt uns vor , wie wenn unartige Jungen sich damit ver¬

gnügen , im Rinnstein herumzupatschen , um mrt dem dreckigen Wasser
die Vorübergehenden zu beschmutzen . " DaS berühmte Buch war

also Rinnsteinschriststellerei , und „ Astonbladet " deutete auch an , dah
die Polizeigewalt sich bald einmal mit derartigen literarischen
Sudeleien befassen müsse . Vier Jahre später war Striudberg

angeklagt wegen Verspottung deS heiligen AbendinahIS , die man in

seinem Romair „ Heirat " entdeckt haben wollte . Als er vom AuS -
land nach Stockholm zurückkehrte , um sich selbst dem Gericht zu stellen ,
wurde er am Zentralbahnhof von einer begeisterten Menschenmenge
empfangen . Der Anklage lag eine Stelle des Buches zugrunde , in

der die Lieferanten des Abendmahlweines und - broteS genannt
werden . Striudberg wurde freigesprochen ; die vor dem Gerichts -
gebäude versammelte Volksmenge bcgrühte daS Urteil mit donnernden

Hochrufen . Damals waren es Sozialisten und umstürzlerisch gesinnte
Leute , die sein Genie anerkannten , den Dichter und Revolutionär

feierten . In gut bürgerlichen Familien galt er noch lange als ein

Verderbcr und Volksversührer . Noch bis in die neunziger Jahre
suchte man die schwedische » Volksbibliotheken von Strindbergs
Büchern rein zu halten . Erst durch die in jenen Jahren entstandenen
Arbeiterbibliotheken wurden StrindbcrgS Werke den breiten Massen
deS Volkes zugänglich gewacht .

Seitdem hat Striudberg sich Bahn gebrochen . Nun , da er
60 Jahre alt geworden ist , preist ihn alle Welü Die schwedische
Presse , selbst die Blätter , die ihn einstmals beschimpften , huldigen
nun dem gröhten Dichter Schwedens , dem Meister der schwedischen
Sprache , dem Manne , dem man seines Genies wegen vieles verzeiht .

Die schwedische Arbeiterklasse , das aufgeklärte Volk Schlvcdsns ,
hat Striudberg von seinem ersten Auftreten an zu schätzen gewicht .
Wohl war der Dichter schwankend und wechselnd in seinen
Ueberzeugungen . wohl bekannte er sich , der einstmals

geschrieben hatte , dah er wie jeder vernünftige Mensch

seiner Zeit Sozialist sei , bald darauf mehr und mehr zu Nietzsches
Hcrrenmcnschentum . Wohl ging er von einer freien atheistischen
Weltanschauung in den letzten Jahren zum Mystizismus über . Aber
dies alles vermochte die Arbeiterschaft nicht abzuhalten , dem Dichter ,
der noch jetzt immer neue Werke schafft , dem Kämpfer zu huldigen ,
der stets mit erfrischender Rücksichtslosigkeit seine Ueberzeugung un -

verhohlen aussprach und ausspricht .
Stockholms „ Socialdemokraten " widmete Striudberg eine Fest -

nummcr und bezeichnete sie : „ als ein Ausdruck für die Huldigung
der tiefen Volksichichten , derer , die ihn verstanden , wenn er aus

seiner glühenden Seele für sie oder gegen sie sprach . " — Der Dichter
dankte der Redaktion in folgenden Worten : „ Meinen Dank für Eure

. Huldigung , Ihr Fürsprecher der kleinen Leute , zu denen mich zu
zählen ich niemals aufhören werde , weil ich der Dienstmagd
Sohn bin . "

LouiS Brailles , des Erfinders der verbefferten Blindenschrist .

hundertjähriger Geburtstag ist vom französischen nationalen Blinden -

Zechenverwaltungen Mahnahmen dagegen zu treffen . In
der Tat ist ja auch der Belegschaftswechsel ganz auhcr -
ordentlich stark ; aber schon dieser sehr starke Wechsel zeigt , dah
seine Gründe auch in den mangelhasten Arbeitsverhältnissen zu
suchen sind .

Die Firma Thyssen hat in einem einzigen Werke

423 Namen auf die schwarze Liste gestellt .
Mit diesen Listen sind in gleichem Mahe Arbeiter wie Beamte unzu¬
frieden , und wenn behauptet wird , dah nur kontraktbrüchige Arbeiter auf
die Listen kommen , so ist das im einzelnen ja freilich schiver zu unter -
suchen . Tatsächlich ist von den gewerkschaftlichen Orgaitisattzoncn mehr -
fach festgestellt , daß auch Arbeiter auf den Listen stehe «, bei denen
Kontraktbruch überhaupt nicht in Frage kommt . N e b r i g e n s i st
der Kontraktbruch auch menschlich sehr erklärlich :
Die Form der Lohnfestsctzung , besonders das Fehlen eines Minimal -
lohnes , führt zu beständigen Konflikten zwischen Arbeitern und
Steigern . Ein wunder Punkt ist auch die Kündigungsfrist . Nur
an einem bestimmten Tage darf der Arbeiter kündigen . Er
muh aushalten , bis dieser Tag kommt , und er wird dann so drang -
saliert , dah eS menschlich begreiflich ist , wenn er die Arbeit vor -
her verläht . Wenn der Koutraktbruch bedauerlicherweise einen so
großen Umfang angennmmen hat , so sind auch die Zechen selber
nicht ohne Schuld .
Als die Zechen sich um die Arbeiter schlugen , als Arbcitermangel
herrschte , haben die Zechen selber die Arbeiter zum Kontraktbruch

verleitet !

Schriftliche Beweise hierfür sind freilich nur schwer zu erbringen ,
aber man hört diese Behauptung überall , wenn man unter die
Bergarbeiter geht . Zu dem Kontraktbruch haben auch die mahlosen
Versprechungen beigetragen , die den Arbeitern gemacht worden sind .
Das grohe Plakat ist bekannt , mit deni die Arbeiter aus dem
Osten nach dem Ruhrrevier hinübergelockt worden sind . Da
wurden ihnen Ivunder wie hohe Löhne und schöne Arbeits -

bedingungen versprochen . Die Leute lernten dann die tatsächlichen
Verhältnisse kennen , und da fühlten sie sich in ihrem Gewissen nicht
verpflichtet , die Kündigungsfristen innezuhalten . Der schwerwiegendste
Grund gegen den Kontraktbruch aber ist das ganze System der Aus -

beutnng im Kohlenbau . Bon oben bis unten gilt nur eine Parole :
Kohlen fördern und wieder fördern ! Dies System ist
im Ruhrgebiet in abgefeimter Weise durchgeführt . Die Gründung
deS Steigerverbandes und die Bekämpfung , die er durch die Zechen -
Verwaltung erfahren hat , zeigen , dah auch die Steiger mit diesem
System nicht einverstanden sind . Sie behaupten , dah

das Prämicnwescil
die Hauptschuld trägt , dah die Beamten so stark auf die Arbeiter
drücken . Ich bin an und für sich gegen das Prämiensystem , im

Bergbau aber ist es geradezu unerhört . Der Bergbau ist eine
so gefährliche und so verantwortliche Arbeit , dah niemand ver -
anlaht werden dürste , die Arbeit zu überhasten und zu über -
treiben . Diese Wirkung des Prämicnsystems wird übrigens von
den Betriebsführcrn und Betriebsinspektoren selbst zugegeben . Was
ist zu tun , um diesen Mihständen ein Ende zu niachen , die mit einer
gesunden sozialen Entwickclung unvereinbar sind ? Die Grubenbesitzer
haben Pflichten gegen die Allgemeinheit zu erfüllen . Man kann und
darf ihnen nicht die Schätze des Erdinnern ohne Gegenleistung über -
lasten . Wir bedürfen einer tüchtigen sozialen Schulung der Berg -
beamten , die über den Konflikten zwischen Arbeit und Kapital stehen
müssen und nicht einseitig die Unternehmerintsressen fördern dürfen .
Wir bedürfen ferner eines gewissenhaften , fleihigen Bergarbeiter¬
standes . Ein solcher wird aber nur dann vorhanden sein , wenn die
Koalitionsfreiheit geachtet und der erzieherischen Einwirkung der
Verbände auf ihre Mitglieder keine Hindernisse in den Weg gelegt
werden . Die Grubenbesitzer sollten in ihrem eigenen Wohl -
verstandenen Interesse die Arbeiterkoalitionen b e g r ü h e n . die die

Tüchtigkeit der Arbeiter nicht herabmindern , sondern erhöhen .
Die Ueberspannung des Autoritätsbewuhtseins gaht nicht in

unsere Zeit . Die schwarzen Listen stellen eine offenbare Umgehung
der Vorschriften der Getocrbeordilnng dar . Schon 1905 hat ein An -

trag Stöckcr die Beseitigung der schtvarzen Listen durch gesetzliches

institnt festlich begangen worden . Die Festrede hielt Dr . V i l l e y ,
ein Blinder , der Literatur studiert hat . Braille war im Alter von
3 Jahren durch einen Unglücksfall um sein Augenlicht gekommen .
Ins Blindeninstitut aufgenoinmen , zeichnete er sich durch seine
grohen Lernerfolge ans . Er wurde schließlich dort Professor
für Geschichte , Algebra und Klavier . Seine Haupt -
aufmerksamkeit aber widmete er der Verbesserung der

Blindenschrift . Die damals gebräuchliche , deren Erfinder
Valentin H a n y war , bestand aus reliefartig hervorgetriebencn
lateinischen Letter ». Sie erlaubte eS den Blinden nicht , selbst zu
schreiben . Zu jener Zeit hatte der Artillerieoffizier Barbier eine
neue Methode erfunden , die diesen Mangel beseitigte , aber um -

stäudlich und weder Ziffern , noch Interpunktionen , noch Musik -
noten ausdrücken konnte . Braille vereinfachte und vervoll -

ständigte sie , indem sie auf sechs Punkte in Relief , die an zwei
Senkrechte » angebracht werden , beschränkte . Später erfand er die

Raphigraphie , die den schriftlichen Berkehr zwischen Blinden und
Sehenden ermöglicht . Foucault konstruierte dann die heute noch
gebräuchliche Maschine . Brailles Methode ist so zienilich allgemein
angenommen worden und er hat den Namen „ Der Gurcnberg der
Blinden " erhalten . Er starb frühzeitig an einer Lungeiikrankhclt im
Jahre 1852 .

Die Kunst zu fliegen . Aus Pau ( Südfrankreich ) wird be¬
richtet : Die Spannung , mit der die Bevölkerung der Wrightschen
Arbeit entgegensieht , erstreckt sich nicht nur auf die Flüge , sondern
vor allem auch auf den Unterricht , den Wilbur Wright seinen
Schülern erteilen wird . Es ist bekannt , dah Wilbur in seinem
Vertrage mit Lazare - Weiller die - Verpflichtung übernommen hat ,
wenigstens drei Schüler in die Flugtechnik einzuweihen . Bislang
hat nur ein Graf de Lambert Unterricht genoffen , und feine
Stunden haben dabei nur wenige Minuten gedauert . Wright
äußerte , die Erlernung des Fliegens sei nicht viel schwieriger als
die Erlernung des Nadfahrens . ( ? ) Wenn man einmal das in -
stinktive Gefühl für das Gleichgewicht gesunden hat , so weiden
die Bewegungen sozusagen automatisch , und unter dieser unbewußten
Kontrolle leistet der Flugtechniker ungleich mehr als mit künstlichen
Vorrichtungen zur Erhaltung des Gleichgewichts . Er kann drehen ,
steigen und fallen und sich wenden . Wright vcrzl - icht die Apparate
mit künstlicher Glcichgewichtserhaltunz mit dem Dreirad , das zwar
durch ein drittes Rad im Gleichgewicht gehalten werde , aber diesen
praktisch ganz geringen Vorteil durch geringere Leistungsfähigkeit
und gröberen Kraftverbrauch mehr als bezahlt . Wrights Lehr -
Methode ist auherordentlich einfach . Am zweiten Eitz der Flug -
Maschine , am Platze deS Schülers , befinden sich zwei Hebel , die den

Lenkapparaten genau gleichen , die Wright an seinem Platze Hand -
habt und die auch mit diesen vcrbunoen sind . Dadurch beschreiben
die Hinteren Hebel genau dieselben Bewegungen wie die vorderen
von dem Führer gchandhabten , so daß der Schüler die Bewegungen
mit den Händen fühlt und ihre Wirkung auf die Maschine nach -
prüfen kann . Dies Perfahren ist notwendig , weil man den Schülern
nicht sofort die Maschine anvertrauen kann , da ein Unglücksfall
die schlimmsten Folgen haben könnte .

Humor und Satire .

Die Fe st rede in der Schule .

Allen voran hat die Schule Liebe zu Kaiser und Reich zu wecken .
Besonders an allerhöchsten Geburtstagen in Gestalt von Festreden .
Die Drillanstalt besorgt das auf ihre Art mit nationaler Mythologie

Verbot gefordert . ( Hört ! hört ! ) Wieweit die Gesetzgebung ein -

greifen kann , will ich der Antwort des Staatssekretärs über -

lassen . Jedenfalls reicht die gegenwärtige Gesetzgebung nicht
ans , die Arbeiter zu scdützen . Die Regelung wäre viel

leichter , wenn die Unternehmer im Bergbau , was auch in

ihrem eigenen Interesse läge , sich mit den Organisationen
der Arbeiter über tarifliche Bestimmungen einigten . Zu erwägen
wäre auch eine Acnderung des Koalitionsrechts . Eine Abänderung
deS ß 153 der Gewerbeordnung verlangen auch die christlichen Ge -

werlschaften . Vereinbarungen der Unternehmer , die den Arbeitern
die Freizügiglcit nehmen und die Arbeiter mit Strafen bedrohen ,
die weit über die Strafen des Strafgesetzbuchs binauSgeben , ver¬
stoßen nach dem Empfinden auch der christlichen Arbeiter gegen die

guten Sitten . Die Stimmung dieser Arbeiter sollte hier nicht un -
beachtet bleiben . Die Regierung wird nicht daran vorbeikönnen ,
Wandel zu schaffen , um die Freiheit der Arbeit zu sichern , um so mehr ,
als eS sich nicht mehr bloß um einen Kampf gegen die
Arbeiter handelt , sondern auch um einen Kampf gegen die Beamten .
Wenn man die Arbeiter und die Beamten gegen sich aufbringt ,
wenn man alles unter die Knute der Willkür des Kapitals beugen
will , wie denkt man sich denn dann überhaupt die Fortführung deS

Produktionsprozesses in der Zukunft ? Am bekanntesten von den

Maßnahmen gegen die industriellen Beamten und ihre Organi -
sationen ist

daS Rundschreiben der bayerischen Mctallindustricllcn
vom 3. Juni 1908 ,

daS nicht nur jedes soziale Verständnis , sondern geradezu den ge -
sunden Menschenverstand vermissen läßt . Das Vorgehen der

Industriellen wird mit den Zwecken der Beamtenverbände begründet ,
obwohl unter diesen Zwecken lein einziger ist , der irgendein Vor -

gehen gegen diese Verbände rechtfertigt ; es handelt sich durchlvcg
um Forderungen , wie Durchsührung der Sonntagsruhe und Ver -

beffcrung der Arbeitsverhältnisse .
In Augsburg hat man den Verbandsmitgliedern Gehalts -

zulagen bis zu 500 M. geboten , wenn sie dem Verband den Rücken
kehren ! Da » ist eine nichtsnutzige Handlung , die jedem gesunden
VolkSempfiiidcn widerspricht und die auch von dieser Stelle ans ge -
brairdmarlt werden muh . ( Sehr richtig iin Zentrum ) . Auch die
kaiserliche Tvrpedowerst hatte mit dem Bunde der technisch -
industriellen Beaurteir Differenzen , die glücklicherweise beigelegt sind ;
die Marinevertoaltung muh eben ihren Privatbeanrtcn da » Recht
zur Organisation geben . — Auch gegen den Stcigervcrband
wird im Ruhrgebiet vorgegangen . Kein Steiger darf sich
als Mitglied des Verbandes bekennen , ohne seine Kündigung zu
gewärtigen . Die Verwaltungen lassen Reverse unterschreiben ,
worin die Steiger sich verpflichten , dem Verbände nicht anzugehören .
Wie wollen die Verwaltungen pflichttreue Arbeit vou ihren Beamten

verlangen , wenn sie ihr Ehrgefühl in dieser Weise unterdrücken ?
Aber der Kampf gegen die Beamtenorganisationen wird ebenso
ergebnislos sein , wie der gegen die Gewerischaften der Arbeiter , das

beweist schon da » Anwachsen dieser Organisationen . Wir alle aber
haben ei » Interesse daran , dah die Unzufriedenheit nicht noch größer
wird . Deshalb verlangen wir von der Gesetzgebung S ch n tz der
Arbeit vor der Beschränkung des Arbeits in arktes
und Schutz der Freizügigkeit . ( Lebhaftes Bravo I im
Zentrum . )

Staatssekretär v. Bethmaim - Hollweg :

Die Vorschriften der Gewerbeordnung enthalten keine Bc -
stimnmng darüber , dah sich die Koalitionen der verschiedene »
Parteien in ihrem Kampfe gegen einander bestimmter Mittel nicht
bedienen dürfen . Die Berbotsbcstimmungcn der Ais 152 und 153
betreffen nur die Maßregel » gegen die Mitglieder der eigenen
Partei . Inwieweit Mahregeln von einer Partei gegen die andere
nicht anzuwenden sind , bestimmt sich nach den allgemeinen
Bestimmungen deS Zivil - und Strasrechts . Zu diesen Mah¬
regeln gehören auch die Aussperrungen , die generell nicht verboten
sind . Wenigstens steht die heutige Rechtsprechung auf diesem Stand -
Punkt , wenngleich es auch eine Zeit gab , in welcher der Boykott der
Arbeiter gegen bestimmte Gewerbetreibende als grober Unfug bc «
straft tvurde . Dah das Sperrsystem der Unternehmer gegen

und personalein Krimskrams . Glücklicherweise reagiert ein gesunder
Schüler sauer auf diese Geschichtsmcthode. Welcher Art aber diese
Festreden sein mögen , das zeigt in klassischer Weise ein Schulaufsatz .
der auf Grund einer solchen von einen » Schüler versaht wurde und
nun im „Berl . Tagebl . " erscheint . Er lautet :

„ Prinz Wilhelm wurde an Kaisers Geburtstag geboren . Von
der Kuppel des Schlosses tönten 101 Kanonenschuß berab . Der
alte Großvater und der alte Wrangel und die alten Räte nahmen
rasch eine Droschke und fuhren hin , und Wrangel sagte : „ Der
Junge is jut " . Und der Vater machte einen Diener auf dem
Ballon , und es war ganz furchtbar kalt . Und der Prinz
tvurde getauft , und der Bater hielt ihm seine goldene Uhr vor die
kleine Nase , und er hat sie nie mehr losgelassen , weil er ein Hohen -
zoller war . Bloh waschen wollte er sich kalt von keinem lassen ,
nicht mal von der Schildwache ; deshalb guckte sie weg , wenn
er vorbeiging , und präsentierte nicht mal mit dem Gelvehr . Weil
es von dem Schlosse so weit toar nach der Schule , brauchte er
nicht hinzugehen , und der Lehrer kam immer zu ihm . Dafür
bekam der Doktor zuin Frühstück waS feines Gebratenes und der
Prinz bloß eine Stulle mit und ohne Wurst und ' n Apfel . Aber
einmal haben sie doch getauscht ; da muh gerade die Tür aufgehen ,
und nun kam der Bater natürlich herein , als er es sah , und Ivar
mit dem Lehrer schuh und der Diener auch . Dann kam er
nach Bonn aufs Gymnasium , wo gerade eine Prinzenklasse war . Er
tvurde nicht Kaiser Wilhelm der Zweite aufgerufen , sondern man
bloh : Sie , Prinz Wilhelm , und hat sich nichl darüber geärgert . Er -
Ivar sehr fleißig und bekam den PrüfiingSordcn , und fuhr nack »
Potsdam rüber » nd sich bei den langen Kerls anwerben . Aber nicht
lange ; denn es fiel ihm ein , dah er noch nicht mal Student gewesen
war . Deshalb schickte ihn der alte Wrangel nach Kassel auf die
Universität ; aber da war gar keine ; deshalb kehrte er wieder um
und verheiratete sich in Schleswig mit der Herzogin von Primkenan .
Die ih noch heute seine Kaiserin . "

Notizen .
—- Vorträge . Im Institut für BieereSkunde ,

Georgcnstr . 31 —36 , spricht an , Dienstag , den 2. Febr . Prof . Cori -
Tricst über die Lagune der Adria und ihr Leben ( Mit Lichtbildern ) ;
Donnerstag , den 4. Febr . Dr . v. Zahn über den Indischen Ozean
( Mit Lichtbildern ) . Einlaßkarten sind von 12 bis 2 Uhr und an
den Vortragsabenden von 6 Uhr ab zu 25 Pf . in der Geschäftsstelle
erhältlich .

— Wildenbruch in Paris . Das Pariser Theater Sarah
Bernhardt hat die wirtschaftliche Ergiebigkeit der Wildenbruchschen
„ Rabensteinerin " auf französischem Boden erproben wollen . Da die
Weckrufe an die weltpolitische Oberlehrcrbcgeisterimg hier natürlich
nicht vclstäiidlich waren , blieb nur die romantische Moritat im
Ritterkostüm übrig . Das Publikum der Generalprobe lieh sich bc -
sonders im zweiten Akt rühren , dagegen geht die sonst so freundliche
Pariser Kritik dem Stück mit einer von Chauvinismus nicht ganz
freien Strenge zu Leibe .

— Ein Institut für Radiilmforschung , das auch
eine medizinische Abteilung enthalten soll , wird in England be »
gründet werden . Heilende Wirkungen von Radiunibestrahlung sind
bereits in einer Reihe von Fällen , besonders bei Geschwülsten fest -
gestellt worden .

— Ein Klub der Luftschifserinnen wurde in Paris
begründet . — Wie rückständig ist doch die elegante Welt in Deutsch -
landl



den § 113 der Gewerbeordnung bctffö &t , w! e der Vorredner on -
nimmt , halte ich nicht für richtig , da dort nur von
Merkmalen in Zeugnisse n die Rede ist . Im einzelne »
svall kann in der Anwendung deS Sperrsystcm - 5 der Tatbestand eines
Vergehens erblickt werden , etwa das der Beleidigung oder ein zum
Schadenersatz verpflichtendes Vergehen gegen die guten Sitten . Das
System , dad Arbeitgeber sich die ' Name » von Arbeiten , mitteilen , die
sie nicht einstellen öder entlassen ivollen , ist eine Folge wirtsctiaft -
licher und sozialer Zustände : wirtschaftlicher , wenn dem häufige »
Wechsel der Belegschaft und dem Konlraklbruch vorgebeugt werden soll .
Sozialer Natur kann eS sein , ivenn es sich gegen die Zugehörigkeit
zu einer bestimmte » Organisation richtet .

Der Abgeordnete Sachse übergab mir schwarze Listen aus dem
Magdeburg - Hallesctien Braunkohlenrevier , die 334 Namen umfafiten .
Hier handelte es sich aber nicht um die Zugehörigkeit zu einer be -
stimmten Organisation . Aber

außer dem Koutrnktbrnch waren eS noch andere Gründe , aus denen
mißliebige Arbeiter auf die Liste gesetzt wurden .

Im rheinisch - westfälischen Industriegebiet wird dagegen als
alleiniger Zweck der schwarzen Listen die Bekämpfung des Kontrakt -
bruchs angegeben . Die Listen , welche auf de » Tisch des Hanfes
früher niedergelegt wurden , enthielten 5600 Namen , und es ist doch
aufsalleiid , daß in einem einzelnen Industriegebiet der Kontrgktbruch

' einen solchen Umfang angenommen hat . Schlechte Löhne und schlechte
Behandlung werde » im einzelnen als Ursache gewist vorkommen ,
reichen aber der Gesamterscheinung gegenüber nicht aus . Auch für
die Flucht der Arbeiter vor dem Steuerexekutor , die im November v. I .
hier als Grund angeführt wurde , dürfte dasselbe gelten . Ein all -
gemeinerer Gesichtspunkt dagegen ist wohl der folgende : Gerade
iin Westen wie im Industriegebiet ist die Arbeiterschaft keine
homogene . Neben dem eingesessenen deutschen Arbeiter steht
eine Menge ausländischer Arbeiter , die im jugendlichen Alter ein -
wandern . Und diese Arbeiter , die wegen der Verschiedenheit der
Sprache , der Bildung und Sitten viel schwerer festwurzeln , liefern
ein zahlreiches Kontingent der unstetigen Arbeiter . Wird ja doch
ein Teil systematisch von der deutschen Umgebung ferngehalten .
sZurns bei den Sozialdemokraten : Sprochenparagraph !)

Als weitere allgemeine Ursache des Kontraktbruchs wird die Art
und Weise , wie das Gedinge gemacht wird , angegeben . Diese
Frage habe ich noch nicht objektiv aufklären können . Ich habe
mich aber mit der preustischen Bergverwallung ins Benehmen ge -
setzt und werde bei anderer Gelegenheit darauf zurückkommen . Ein
sehr wesentlicher Grund für den Konlraktbruch ist in dem auher «
ordentlich gespannten Verhältnis zwischen Uiiternehmerii und Ar -
heitern im rheinisch - westfälischen Industriegebiet zu finden . Auf
die Frage , auf wessen Seite die Schuld liegt , will ich nicht
eingehen . Doch einS will ich hervorheben : Den Arbeitern wird in
der Arbeiterbewegung die Möglichkeit des schnellen Stellenwechsels
als besonders hohes Gut geschildert , und dabei bekämpfen manche
Führer der Arbeiter alle Einrichtungen der Unternehmer , die sich
einen festen Stamm von Arbeitern sichern wollen , auch wenn sie von
einein ausgebildeten sozialen Geiste des Unternehmers zeugen .
( Sehr richtig I im Zentrum und rechts . ) Wenn gleichzeitig
im Arbeiter der Hast gegen den Unternehmer genährt
tvird , kann man sich nicht lvimdern , wenn die Sucht der
Leute zunimmt , heute hier , morgen dort zu arbeiten . Tatsächlich ist
die Fluktuation der Arbeiter auch eine sehr groste . So wurde , als
im vorigen �ahre die Kruppschen Pension - Zkassen hier besprochen
wurden , fest >stellt , dast von 32 700 Arbeitern in einem einzigen
Jahre 14 30 « den Arbeitsplatz verliehen , davon 12 600 ohne Ein -

wirkultg der Firma . sHörtl hört ! rechts . ) Dast das Unter -

nehnienui » sich dagegen zu schützen sucht und schließlich

zum System der Aussperrungen gekommen ist , ist Wirt -
schaftlich verständlich und erklärlich . ( Sehr richtig I rechts . )
Man hat sich dann nicht nur ans kontraktbrüchige Ardeiter

beschränkt , sondern auch agitatorisch tätige Arbeiter auf die Listen
gesetzt und ist gegen die Organisationen vorgegangen . Und nun
ruft man dagegen nach der Gesetzgebung . In früheren Jabren ver -

langte man , der Gesetzgeber solle einschreiten gegen Mastregeln , die
als erträglich angesehen lmirden , so lange sie von einem kleinen Verbände

ausgehen , aber als unerträglich , wenn sie einen großen Bezirk umfassen .
Dieier Ruf nach dem Gesetzgeber richtet sich gegen das Uebermast jeder
großen Koalition . Der Gesetzgeber kann aber nur paritätisch ver -

fahren , wie zum Beispiel auch Herr Bebel anerkannte , als er Wind
und Sonne gleich verteilt wissen wollte . Der frühere Abgeordnete
Bernstein allerdings meinte , die Aussperrungen stehen in
einem ganz anderen sozialpolitischen Kapitel , wie der
Streik , weil die Machtverhältnisse zwischen Unternehmer und
Arbeiter verschieden seien : das Sperrsystem führe zum
wirtschaftlichen Ruin der Arbeiter . Aber auch unter dem Boykott
und Streik leidet nicht nur der groste Unternehmer , sondern das
mittlere und Kleingewerbe, , und gerade gegen diesen Mittelstand , der

orgaiiisationsschwach ist . richtet stch der Angriff der Arbeiterschaft
besonders stark . sSehr richtig ! rechts . ) Auch soll man sich nicht
darüber täuschen , wie sehr die Grosmnteniehmungen durch Streiks

geschädigt Iverden können . Praktisch muh man ftagen , ob daö

gemeine Recht versagt hat , und deshalb eine Isx specialis ( ein be¬

sonderes Gesetz ) notwendig ist .
Die Judikatur deS Reichsgerichts hat festgestellt , baß eine dauernde

Aussperrung oder Nichtbeichästigung eines Arbeiters als gegen die

guten Sitten verstoßend zum Schadenersatz verpflichten würde .

Ferner ist durch die Judikatur betont , dast die Verhinderung eines
Beamten oder Arbeiters an der Arbeit in sämtlichen Betrieben
über das zulässige Mast der Beschränkung der Freiheit hinausgehen
würde . Ich bin der Ansicht , dast Mißbränchen am wirksamste » vor -

gebeugt würde , wenn im § 826 des Bürgerlichen Gesetzbuches der

Begriff der guten Sitten so gefaßt wird , wie eS die wirtschaftlichen
und sozialen Zustände erfordern : Die Aussperrung eines
Arbeiters aus sämtlichen Werken eines kleineren

Bezirkes als erlaubt darzustellen , während
dieselbe Aussperrung aus sämtlichen Werken
eines großen . Bezirkes als gegen die guten Sitten

verstoßend erscheint I Ebenso kann eS sich mit dem

Ausschluß aus der Organisation verhalten . Ein Spezial -
geseg würde sich diesen wechselnden Verhältnisjen der Praxis niemals
so anpassen können , wie es bei dem Begriff der guten Sitten im

§ 826 des B. G. - V. möglich wäre . Wie sollte man auch ein Spezial «
gesetz durchführen ? Eine sozialdemokratische Resolution verlangte im

Jahre 1S0S strenge Strafe für den Arbeitgeber , der auch nur mit
einem anderen Arbeitgeber eine Verabredung trifft , um Arbeitern

wegen ihrer Zugehörigkeit zu einer Organisation Erschwerungen in
der Erlangung von Arbeit zu machen . Wann und wie sollte der
Tatbestand dieses Deliktes als festgestellt gelten ? Wenn z. B. eine

Arbeiterorganisation gegen ein Werk den Boykott verhängt
und benackbarte Werke ihm helfen wollen , indem sie von dort
kommende Arbeiter nicht einstellen und sich darüber vereinigen , soll
da der Tatbestand des Deliktes erfüllt sein ? In einer anderen Ge -

dankenreihe kam man zu folgendem Vorschlag : So gut wie die
Arbeitnehmer sich deS Streiks und Boykotts bedienelt , muß man dem

Arbeiwehmer die Aussperrung von Arbeitern zugestehen .
aber nur für die Dauer des Kriegszustandes . Ist der

Frieden einmal geschloffen , so sollen solche Mastregeln ver -

pönt sein . Theoretisch mutet das sehr gut an . Aber
unsere großen Lohnbewegungen vollziehen sich nicht so genau nach
dem Borbild von Krieg und Frieden . In der Praxis laufen neben
den ganz großen Lohnbewegungen kleinere nebenher , in denen man
ebemo gut von einem latenten Kriegszustand wie vom latenten
FriedeiiSzustande sprechen könnte . ( Sehr richtig I rechts . ) So sym¬
pathisch mir der Gedanke zuerst auch erschien , so erscheint seine
Durchführung gesetzgeberisch unmöglich .

Meine Ausführungen dürfen nuit aber keineswegs dahin aus -
gelegt werden , dast ich das System der schwarzen Listen schön und
gut finde . Ich betrachte zunächst als schweren Uebelstand , dast es
von untergeordneten Beamten abhängt , ob ein Arbeiter auf
die schwarze Liste kommt oder nicht . Einen weiteren Uebelstand
sehe ich in der Heimlichkeit des Verfahrens und in dem Mangel
einer unparteiischen RekurSinstanz . Ich stehe nicht an zu ertlürcii ,
daß dir Art und Welse , wir die schwarzen Listen vielfach gehandhabt
werden , stch alS Mißbrauch charakterisiert . ( Hört ! hört I)

* 4»

Wenn sich Arbeiter oder Arbeitgeber zu Vereinigungen zusammen -
tun , um Ziele zu erreichen , die der Einzelne ans eigener Kraft nicht
erreichen kann , so wird es nicht ohne Härten abgehen . Die Sozial -
demokratie muß zugestehen , dast Boykott oder Streik den einzelnen
Unternehmer oft sehr hart treffen , sie sagt dann aber : Wir verfolgen
das groste Ziel der Befreimig der Arbeiterklasse , und wo Holz ge -
hauen wird , da fliegen Späne . Dieselben Eiitschuldigmigen gebietet
nun aber die Gerechtigkeit , auch den A r b e i t g e b e r verbänden zu -
zubilligen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Was gefordert iverden muß , ist
die ÄuSmerzung des Elements persönlicher Gehässigkeit ans
dem Kampf der Organisationen . Und es ist nicht zu
leugnen , dast eine Aussperrung auf sechs Monate sich
vielfach als eine übermäßig harte Mastregel darstellt .
Der Instinkt deS DurchscbnittsarbeiterS unterscheidet sehr feilt . Der
gute deutsche Durchschnittsarbeiter ,

der Jdealarbrlter

sozusagen , verurteilt den Kontra ktbrnch , außer wenn er sich etwa in
der Volksversammlung befindet . ( Sehr gut ! rechts . ) Er versteht
es , daß der Unternehmer seine Maßnahmen gegen den Kontraktbruch
irifft ; ja , er würde den Unternehiner verachte », wenn er das
nicht täte . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Aber er
hat ein feines Empfinden für die bei der Abwehr vorkommenden

Ungerechtigkeiten . Er verlangt namentlich Publizität des Verfahrens .
die er als sicherste Schnymastregel gegen Mistbräuche betrachtet . Bei
der Bemessung der Zett der Äussperrung sollten die Arbeitgeber
bedenken , dast im wirtschaftlichen Kampfe der Arbeitgeber immer
stärker ist als der einzelne Arbeiter .

Ich habe mich mit dem Zechenverband in Essen in Verbindung
gesetzt und habe erfahren , dast dieser im Prinzip darauf Hält , daß
Arbeiter von der schwarzen Liste gestrichen werden , wenn sie sich an
derselben Stelle wieder melden , wo sie kontraktbrüchig geworden
sind . Ebenso soll die Entscheidung nicht in der Hand der beteiligten
Beamten liegen . In der Durchführung des Prinzips , gegen das im
einzelnen noch mannigfach verstoßen werden mag , würde ich einen

grosten Fortschritt sehen .
Man ist zu sehr geneigt , nach dem Gesetzgeber zu rufen , aber

man darf die sozialpolitische Wirkung der Gesetzniacherei nicht über -
schätzen . ( Sehr gut ! rechts . ) Den Gegensatz zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern kann kein lebendiger Mensch , geschweige denn ein toter
Gesetzesbuchstabe beseitigen .

Man darf sich nicht in eine zu weichliche Betrachtungsweise
dränge » lassen .

Der Gesetzgeber kann auf gewisse AnstandSregeln im Kampfe
sehen , nicht aber die Wahl der Waffen vorschreiben . Die schwarzen
Liste » werden verschwinden oder doch selten werden , wenn die be -
ruflichen Kampf organisationen sich in berufliche Interessen -
organisalionen verwandelt haben . Dann wird , wie ich schon neulich
bei anderer Gelegenheit ausführte , die gedeihliche Zusammenarbeit
von Arbeitgebern und Arbeitern auf dem Boden des realen Gegen -
wartsstaates inögltch sein . ( Bravo ! beim Block . )

Abg . Dr . Strescmann ( natl ) : Ein Arbeitgeberverband darf nack
der Rechtsprecbung des Reichsgerichts xinen Arbeiter nur nach sorg -
fältigster Prüfung wegen schwerer Verstöße gegen die Arbeits -

ordnung ans die schwarze Liste seyen . Diesen Standpunkt billigen
wir und stimmen daher auch der Forderung des Staatssekretärs
nach Publizität der schwarzen Listen zu. Auci > die Dauer der Mast -
regelung sollte so kurz wie möglich bemessen werden . Prinzipiell
aber muh der Zechenverband das Recht und die Pflicht behalten ,
den Kontraktbruch , der die Sicherheit und Stetigkeit deS Betriebes

gefährdet , mit scharfen Mitteln zu bekämpfen . Vielleicht rührt die

übergroste Fluktuation der Arbeiter im Ruhrrevier von den falschen
Versprechimgen her , durch die sie dahin gelockt worden sind ; sicher
aber wandert ein großer Teil der Bergarbeiter auch ohne berechtigten
Grund aus Leichtsinn und Verschuldung von einem Ort zum anderen .
Diese Elemente durch die schwarzen Listen zu bekämpfen , hat kein
Bedenken , wenn die Gewähr einer unparteiischen Prüfung ge -
geben ist .

Der Erlaß der bayerischen Metallindustriellen ist in
seiner Bedeutung übertrieben worden . Er hat in der deutschen
Industrie nirgends Anklang gefunden und ist bereits zurückgezogen .
( Abg . Hue ruft : Formell ! ) Nein , auch sachlich , weil viele Mit -
glieder deS Verbandes die Tendenz des Erlasses gar nicht billigten .
Viele der boykottierten Verbände , auch der deutsch - nationale

Haiidlungsgehilscii - Verband . haben zahlreiche Prinzipale als
Mitglieder und stellen stets die gemeinsamen Interessen des Handels
und der Industrie in den Vordergrund . Nur der Bund technisch -
industrieller Beamten hat vor allem den gewerkschaftlichen Charakter ,
den Gegensatz zwischen Arbeitern und Arbeitgebern betont . Er , der
die MeuiungS - und OrgailisationSfrelheit für die Techniker fordert .
hat seineni eigenen Angestellten Chr . Tischenbörfer das Recht der
freien Kritik cm leiner eigenen AgitattonSmethode abgeschnitten .
Er fordert eine Ausdehnung des KoalitionSrechtS , die ein A n S -

nahmegesetz gegen die Arbeitgeber bedeuten würde .
Dem können wir nicht zustimmen . denn wir glauben
an das notwendtge Kommen einer Verständigung zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern , die die Anwelidlmg gehässiger
Kampfesmittel überflüssig machen würde . ( Beifall bei den National -

liberalen . )
Abg . Dr . Wagner ( kons . ) : Ich kann mich meinen beiden Vor -

rednern ganz anschliehen . Wir halten Boykott und schwarze Listen
für gleich bedenkliche Kampfmittel und bedauern ihre anSgedehnte An -

Wendung , die zahlreiche unschuldige Existenzei , vernichtet . Wir
wären gern bereit , an einer Neuregelung des Koalitionsrechts mit -

zuarbeiten , aber natürlich nur , wenn dabei paritätisch auch die
Interessen der Arbeitgeber zti ihrem volle » Rechte kommen . Woran

liegt eS. daß die Arbeiterkämpfe in Deutschland so viel schärfer sind
als im Auslande ? Nicht an dem Mangel an Freiheit , denn in Amerika
sind die Kämpfe noch schärfer , sondern daran , daß unsere Gewerk -
schafte » nicht wie in England sich auf die Verbesserung der Lohn -
und Arbcitsbediiigimgeii beschränken , sondern prinzipiellen Klassenkampf
treiben und jede » Erfolg nur als eine Etappe zur Vergesellichaftting ,
zum sozialdemokratische » Zuknnftsstaat ansehen . — Redner verliest
zum Beweise für diese Behauptung eine große Menge Zitate
KantskyS , Karl Liebknechts und ans der „ Arbeitenden Jugend " . Er
schließt : Solche Verhetzung ist besonders verwerflich in dem Lande .
dessen Sozialfürsorge die aller anderen Länder übertrifft . Da
können neue Gesetze nicht » helfen , die Menschen müssen besser
werden , um die Zustände zu bessern . ( Bravo I rechts . )

Abg. Sachse ( Soz . ) :
Der Vorredner hat uns wieder einmal die englischen GeWerk -

schaften als Muster vorgefübrt . Aber gerade die englischen Gewerk -
schasten haben jahrelange Kämpfe mit den schärfsten Mitteln ge -
führt , und ich glaube nicht , dast die Freunde des Vor -
rednerS gerade davon sehr entzückt gewesen wären . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit der Behauptuiig .
daß die englischen _ Gewerkschaften sich nicht um de »
Klassenkamps und die politischen Angelegenheiten kümmerten ,
ist Herr Dr . Wagner etwas hinter der Zeit zurückgeblieben . Auch
die englischen Gewerkschaften sehen mehr und mehr ein . dast sie im

bürgerlichen Lager ihre Interessen nicht verfechten können ,
haben eine ansehnliche Arbeiterpartei geschaffen und stellen
sich mehr und mehr auf den Klasseitstandputikt . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Besonders geärgert hat sich
Dr . Wagner darüber , dast wir auch der arbeitenden Jugend schon
sagen , wie elend sie lebt , wie kümmerlich sie wohnt , wie schlecht
die Fabrikrämne und wie lang die Arbeitszeit ist . Wenn daS auch
die schöne Seele deS Dr . Wagner kränkt , so darf uns das doch nicht
hindern , auch den jungen Arbeitern schon die Wahrheit zu sagen .
Den Appell , dast die Mensche » besser werden sollten , hätte
Dr . Wagner an die scharfmacherischen Arbeitgeber richten sollen .
Wenn deren Gemüt etwas menschlicher würde , bliebe uns mancher
schwere Kampf erspart . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich komme zu den Ausführungen des Staatssekretärs . Sie
erinnerten mich vollständig an das bekannte Wort seines Vorgängers ,
des Ministers von Bötticher :

„ Wir arbeiten fa nnr für Sie 1"

Den » sie enthielten nichts , als EntschuldigungSgründe dafür , dast
die Scharfmacher die schwarzen Listen handhaben . Nach solchen Ans -

führungen vom Regicrungstische werden die Scharfmacher gewist nicht
einlenken . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Der Staatssekretär hat erklärt ,
dast er es aufs schärfste verurteilen würde , wenn Arbeiter
durch trügerische Versprechungen ins Ruhrrevier gelockt wurden .
Aber das ist ja geradezu die Regel , dast durch gewissenlose Agenten
die Arbeiter aus dem Osten inassenhaft in die Bergbaureviere ge -
schleppt werden . Erst jüngst sahen wir ganze Eisenbahnzüge von
Oesterreichern , die v o m e r st e n M o in e n t an streikten , toeil
sie statt der versprochenen 6 M. nur 4 M. Lohn erhalten solllen !
Erst jüngst hat man Stettiner Arbeitslose in großer Zahl nach
Oberschlcsien gelockt , ihnen dort statt ö M. 3,60 M. Schichilohn ge -
geben , sie in die Konhänser und in elende Schlafstellen gesperrt .
und als sie sich empörten , sie von der Gendarmerie vertreiben lassen .
Hier wird also der Staatssekretär noch sehr oft sein Bedauern aus -
sprechen müssen .

Der Staatssekretär bat auch sein Bedauern darüber anSge -
sprochen , daß die besten Absichten der Arbeitgeber in der Agitation
oft mißdeutet würden . Aber vielfach nutzen die Arbeitgeber

die „ Wohlfahrtscinrichtungen "
in ganz ungehöriger Weise aus . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
deinokcaten . ) Die Zechemvohnungen , die an sich vielfach notwendig
sind , weil die Arbeiter sonst keine Wohnung fänden , dürfe » vielfach
von dem Verbandskassierer »der deui Austräger der Arbeiterzeitung
nicht betreten werden l ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die
PensionS - und Unterstützuiigskassen müssen , wie bei Krupp , vielfach
dazu dienen , die Arbeiter vollständig rechtlos zu machen . Wenn wir
auf solche Miststände in unserer Agitation hinweisen , so ist das
kein llebelstaiid , kein Akt des Klassenkampfes , sondern einfach eine

Pflicht der Wahrheit . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Vielfach zwinge » die Zechenverwaltungen die Arbeiter auch heute
noch , in ihre Zechenwohnungen mindestens drei Kostgänger auf -
zmuhmen , und ruinieren dadurch daö ganze Familienleben . Solche
Wohlsahrtseinrichtuiigen sind einfach

Wohlfahrtsplagcni

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Staatssekretär hat
behauptet , die Arbeiter hätten schon jetzt erfahren , wenn sie auf den

schwarzen Listen stünden . DaS ist unrichtig ; die schwarzen Listen
werden streng geheimgehalten . In der Vorbesprechung hat uns der

Staatssekretär eingewandt , wir hätten doch welche . Aber Buch -
druckcr , Schriftsetzer , Maschinenmeister . Buchbinder usw . hat man ge -
maßregelt , iveil man sie in dem Verdacht hatte , uns die schwärzen
Listen ausgeliefert zu haben .

Ich habe auf de » Tisch deS HauseS eine groste Anzahl schwarzer
Listen aus dem Magdeburg - Halleichen Revier niedergelegt , aber auch
in Niederschlesien , in Sachie », im Kalibergbau usw . haben sie eincit

grasten Umfang angenommen , nur dast wir noch keine solchen Listen
besitzen .

Der Staatssekretär sagte , er hat ein Versprechen des Zechen -
Verbandes bekommen , jedem Arbeiter solle gesagt werden , warum er

auf die schwarzen Listen komme . Auf die Erfüllung dieses Versprechens
bin ich gespannt . Es wird genau so gehalten werden , wie die Zu -
sicherung , daß imr die kontraktbrüchigen Arbeiter auf die schwarze
Liste gewtzt werden . — Weiter führte der Staatssekretär aus , daß
daö Verschwinden der schwarzen Listen möglich sei, weim statt
der KampfeSorganisation Jnteresseiwlgamsationtn geschaffen werden ,
die sich miteinander verständigen können . Trotzdem wir Kampfes -
organisalionen sind , wünschen wir Tarife mit den Arbeitgebern ab -

zuschließen und lms mit den Arbeitgebern über Mißstände auszu -
sprechen . ES liegt nicht an uns , wenn Jnteresjeiivertrellmgen nicht

zustande kommen , sondeni an der Hartherzigkeit der Arbeitgeber , die

überhaupt keine Arbeiterorganisation auerleitnen wollen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemolralen . )

lleber noch etwas muß ich meine Verwunderung aussprechen .
Bor 10 bis 12 Jahren fiel vom deutschen Kaiser das Wort :

„Zuchthausstrafe , schwere Zuchthausstrafe dem , der e ' mcn Arbeits -
willigen von der Arbeit abhält . "

Damals glaubte man , dies täten nur streikende
Arbeiter , die dafür ins Zuchthaus spazieren sollten .
Seitdem ober die Arbeitgeberverbände das AnSsperrimgs -
systcm und schwarze Listen eingeführt haben , hören
»vir in den gut bürgerlichen , gut monarchisch gesiniiten
Zeitungen dieses Wort nicht mehr , obwohl vielfach 10- , L0- ,
40 000 Arbeiter auSgesperrl wurden , und zwar vollkommen ungerecht ,
iveil an irgend einer anderen Stelle 100 Arbeiter sich den Be -

dingungeit des Unternehmers nicht sügen wollten ! Sie sehen , dast
die KampfeSorganiiationen viel rücksichtsloser bei den Arbeit -

gebern ausgebaut sind als bei uns . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Weshalb haben wir nn- Z über¬

haupt noch mit dieser Materie zu beschäftigen ? Nur deshalb ,
weil die Gesetzgebimg nicht schon längst eingegriffen hat . Wir
Sozialdemokraten haben sckon in den 70 « r Jahren im Reichstage
verlangt , dast bestraft werden soll , wer einen Arbeiter aus der
Organtsation herausziehen will . DaS schwarze Listensystem , die

Aussperrimg . die Unterdrückung der Organisation wird heute
ja auch in sehr scharfer Weise gegen die Ben m t e n angewendet .
Deren Organisationcit haben doch keinen Klassenlainpscharakter .
DaS sind doch reine Jnteressenverbände . wie sie
der Staatssekretär wünscht . Und trotzdem sehen wir , daß die Unter -

nehmer auf das rigoroseste gegen sie vorgeben , dast sie Gesetz und

Recht mit Füsten treten , um sie zu uiuerdrücken . lSehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Bei dem bekannten Augsburger Vor -

gehen gegen die technisch - industriellen Beamtenkanimern ist
ausdrücklich betont worden , dast auch der deutsch « nationale

Handlimgsgehilsei , verband in Hamburg , der Verein deutscher
Kaufleute in Berlin und der Verband deutscher Handlungs -
gehilfen in Leipzig mitgemeint sein sollen . Der Zechenschutzverband
hat ja auch keine Mühe gescheut , sich auch wissenschaftliche Gutachten
für lein schwarzes Listensystem zu verschaffen . Llber über das Gut -
achten , das Professor Ocrtman » ihm erstatte » hat , wundern sich
nicht nur die Arbeiter . Er sagt in seinem Gutachten : wären die
schwarzen Listen noch nicht da , so müstte man sie erfinden ! Hierzu
sagt die Hirsch - Dunckvlsche . Bergarbeiterzeitung " : „ So brutal und
offen wird doch selten das Recht de » Starken über den Schwachen
als Moralgmudsatz hingestellt " . Aber auch die « Köln . Ztg . " , ein Blatt ,
das wahrlich nicht den Arbeiterstmidpunkt vertritt , sagt in einem
Artilel vom 30 . Dezember , daß dieses „ Gntachteit " sehr eigenartig
sei , und schließt mit den Worte » : „ Ob » tan die Dinge so sehen kann , wie
Professor Oertmann , da « ist die Frage . " Selbst dieses Organ macht
also über das Gutachten ein großes Fragezeichen . Sehr ehrlich
schreibt wenigstens die „Bcrgwerkszeitung " , wie Professor Oertmann

zu dem Glilachten gekommen ist . « ic schreibt am 25 . Dezember
1908 , dost der Zechenverband ihn zu einem Gegengutachlen auf -
gefordert hat . Also weil das Gutachten eines Schweizer
Professors das schlvarze Listensystem als gegen die gute » Sitten
und gegen die Gesetze verslostend bezeichnet hat , wurde er zu
einem Gegengutachlen aufgesordert und hat es dann auch sofort
erstattet !

Neuerdings hat die „Bergwerkszeitimg " Sachen abgestritten , die

unbedingt an ? Tatsacke » beruhen . Die Zahlen , die der Abgeordnete
Behrens über die schwarzen Listen hier angesübtt , wurden als
kollossal übertrieben hingestellt . ES wurde behauptet , die Liste der

Kontraktbrüchige » betrage von in , ganzen 303000 Arbeitern nicht
4000 bis 5000 . sondern nur 3500 . Die neueste Liste enthält in der
Tat nur 3539 Nctinen , aber ,

im September und Oktober sjaiiden 6300 Arbeiter auf der schwarzen
Liste .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie sehen , welchen
Glauben man den Bchanptuitgeii des ZechenschutzverbaildeS bei -
messen kann .

Ein solch heimtückisches System wie das der schwarzen Listen
verstößt unbedingt acgen die guten Sitten . Wenn ein Arbeiter , weil

ihm etwa das Oirdnige nicht paßt , auf die schwarze Liste gesetzt
tmd 6 Monate hindurch nicht eingcstcllr wird , so ist das aber auch
ei » Lerstoß gegen das Gesetz selbst . Solche Fälle hat der

Herr Staatssekretär nicht herausgefunden . Ich



werde idm auf die Sprünge helfen : ES sind Leute aus die schwarze
Liste gekommen , obwohl sie regelrecht gekündigt haben . Und daS
sollte kein Vcrstosi gegen das Gesetz sein ? ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . )

Der Staatssekretär sagte , ihm sei initgeteilt worden , das ; unter
den Kontraktbrüchigen neben den fremdländischen Arbeiten auch eine
große Zahl junger Leute sich befinden . Auch diese Mitteilung ist un -
wahr . Die Liste vom Oktober enthielt unter 5187 Namen nur 613
von Leuten unter 18 Jahren , 888 von Arbeitern im Alter von
18 bis LI Jahren , 2löi von Leuten im Alter von 21 bis 30 Jahren ,
und 1b32 waren über 36 Jahre alt . Also nur ein sehr geringer
Prozentsatz bestand aus den sogenannten » jungen Bengels " . Daß
die Vertrags », ätzige Kündigung nicht immer eingehalten wird , liegt
daran , daß die Kündigung nur bis zum IS . ausgesprochen werden kann .
Wenn dann der Arbeiter am IS . oder 26. ein Gedinge bekommt , auf
das er sich nicht einlassen will , so ist die Antwort : „ Machen Sie ,
daß Äe zum Teufel kommen I" Dabei ist er noch vollständig im

Recht ; den » nach Z 83 Ziffer 4 des Berggesetzes kann er sofort die
Arbeit verlassen , „ wenn der Besitzer sich der widerrechtlichen lieber -
vorteilung deö Arbeiters schuldig macht " . Das ist aber der Fall ,
wenn der Akkordsatz nicht bis zum 10. abgeschlossen ist . wenn also
am 16. der Arbeiter sich weigert , so ist er im Recht , Iveil das Ge -
dinge überhaupt nicht zustande gekommen ist , und trotzdem werden
die Leute als kontraktbrüchig auf die schwarze Liste gesetzt .

Auch aus anderen Gründen noch kann der Arbeiter das Arbeits -
Verhältnis nach dem Gesetz lösen , zum Beispiel wenn er beleidigt
wird . Wollte man die Beleidigungen so auslegen , wie eS hier in
diesem Hause und bor Gericht geschieht , so könnte der Arbeiter jeden
Tag davonlaufen . Danach würden also Tausende von Arbeitern
widerrechtlich auf die schwarzen Listen gesetzt werden , wenn
man es auch bei den Kontrakibrüchigen als zulässig anerkennen will ,
wie es der Staatssekretär anzunehmen scheint .

Einige Einzelfälle
will ich noch vortragen : Ein Bergarbeiter blieb im Mai mehrere
Schichten zu Hause , weil er krank war , er hatte sich den Kranken -

schein geholt und richtig krank melden lassen . Als er wieder gesund
war , wurde er sofort entlassen , es wurden ihm 6 Strafschichten ab -

gezogen , und er wurde ans die schwarze Liste gesetzt I tHvrt l hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Alles ganz wiederrechtlich . Daß er auf
die schwarze Liste kam , erfuhr er erst im Juni , als wir die Liste
in die Hand bekamen . Nun stellte er den Antrag auf Strafe und

aus Schadenersatz , der beim Berggewerbegericht in Dortmund zur
Verhandlung kann Der Nichter selbst riet den Herren von der Zeche
zu einem Vergleich , da er sie sonst verurteilen müsse . So klar lag
also die Sacke . Die Zeche gab dann auck, die abgezogenen 6 Straf -
schichten zurück und außerdem noch ihrerseits 6 Schichten , wogegen
er auf den Schodenersatz verzichtete . Aber wie ost kommt der
Arbeiter auf die schwarze Liste aus dem ganz gleichen Grunde ,

lediglich weil er krank ist , und er kamt gar nichts dagegen unter -

nehmen , weil er es nicht mal weiß I
Ein anderer Arbeiter wurde auf die schwarze Liste gesetzt ,

weil er sich geweigert hatte , in einem Schacht zu arbeite », in welchem
das Wasser so stark rauschte , daß die Arbeiter sich nicht untereinander

verständige » können . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Arbeiter sind auf die schwarze Liste gesetzt worden , die ganz regulär
gekündigt haben , denen dann aber die 1 bis 2 Tage Urlaub ver -

weigert ivurdeu , die sie zum U m z ii g brauchen I Treten sie nicht
rechtzeitig am 1. ihre neue Stelle an , so verlirren sie die neue
Stelle , verlange » sie an einem Tage vorher die alte , so kommen

sie auf die schwarze Lifte ! ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten und sin Zentrum . ) DaS wären ein paar Proben
auf dem Gebiet , in welchem laut den , Herrn Staatssekretär
nur der Komraklbruch auf die schwarze Liste bringt .

Ich habe hier
tvcitere schwarze Liste »

vor mir . Da ist eine Gruppe von Arbeitern , die wegen Organi -
sation ans die schwarze Liste gekommen sind. � Es handelt sich
nicht etwa um politische Organisolionen — da ist man schon eher
duldsam — sondern um wirtschaftliche Organisation . Da

stehe » Arbeiter aus der schwarzen Liste , die nicht ihrerseits
kontraktbrüchig geworden sind , sondern denen gegenüber die

Grubenverwoltung Kontraklbruch begangen hat . Andere

stehen drauf ivcgen angeblichen „ungebührlichen Betragens " . Wieder

andere, ' weil sie die ausgetragene Arbeit nicht angenommen haben I

Es handelt sich dabei um Gedinge , bei denen die Arbeiter emfach
nicht existieren können . Wieder andere wegen „ Beleidigungen und

Bedrohungen " . Man sollte doch denken , daß in solchen Fällen so -

fortige Entlassung genügende Bestrafung wäre . In einem andern

Falle heißt eS ganz offen :

„ Weil er Zustände im Bergwerk getadelt hat . "
Wieder ein anderer Arbeiter kommt wegen Diebstahls auf die

Liste . Man mag einen solchen Mann ruhig entlassen , aber ihn auf
6 Monate arbeitslos machen , heißt doch , ihn zu fortgesetztem
Diebstahl veranlassen . Ein anderer Arbeiter kommt auf die Liste ,
weil er in einer Veisammlung , in der ich gesprochen habe , Hand -

z e t t e l verteilt hat 1 1 tHörl ! hört !)
Die Organisationen selbst beklagen den starken Wechsel der

Belegschaft , unter denen sie selbst nicht zun , wenigsten zu leiden

haben . DaS wirksamste Mittel aber zur Bekämpfung dieses Miß -

standes ist die Beteiligung der Arbeuer bei der Festsetzung des

Gedinges .
Das System der schwarzen Listen tvird ergänzt durch

grsitzwidrige Kenntlichmachung der Abtehrscheine , durch Zufügung
von Bunkern , Haken ns « .

In Sachsen wieder zieht man das Mittel der Maßregelung bor .

Im Dresdener und im Zwickauer Revier find kurz nackemander je
14 Arbeiter gemaßregeli worden , weil sie als Arbritervertreter in die

Krankenkassenverwaltung gewählt wurden ! ( Hörl ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) In Oberschlesien haben eS die Grubenverwaltungen schon
dahin gebracht , daß nur noch „ Gelbe " zu Krankeukasienvertretern

gewählt werden können . In Niederfchlesicii werden die Arbeiter ent -

lassen , die bei den öffentlichen Gemeiiidewahien anders stimmen , als
die Zechenverwaltung ihnen vorschreibt . Aber kein . Slaatsanwalt

findet sich, der gegen diese « gesetzwidrige Treiben , gegen diese Ver -

höhnung der Gewerbeordnung einschreitet . Handelte eS sich um Arbeiter ,
so wäre längst der Grobe Unfugparagraph in umfassender Weise in

Anwendung gelangt .
DaS Unwesen der schwarzen Listen greift jetzt auch auf andere

Berufe über . Das Fehlen an einem einzigen Tage genügt , um einen

Textilarbeiter in ganz Schlesien und Sachsen und sogar in Oester -
reich arbeitslos zu machen . iHört I hört !)

Die Staatsbehörden beteiligen sich an diesen gesetz-
widrigen schwarzen Listen . Dem Kutscher Engmann in Llegnitz
kündigt sein Arbeitgeber an . daß er ihn

auf Drängen der königlichen Eisenbnhnvertvnltnng
( Lebhaftes hört ! hört ! )

entlassen

müsse und daß der Spediteurverein beschlossen habe , ihn nirgends zu
beschäftige » ! Da braucht man sich nicht zu wundern , daß den
privaten Scharsmachern jeder Nespelt vor Staat und Gesetz schwindet ,
und daß die Arbeiter Sozialdemokraten�iverden , die den Staat eine

derartige Sozialpolitik treiben sehen . ( Sehr wahr l bei den Sozial -
demokrären. )

Immer mehr haben auch die Beamten� unter den schwarzen
Listen zu leiden : Steiger , welche vorschriftsmäßig Mißstände rügen .
werden gemaßregeli und finden in keniem Revier wieder Anstellung .
Der allmächtige Hilger zlviitgt sogar die allge -
» neine Elektrizilätsgesellschaft in Kattowltz ,
einen dortigen Ingenieur zu entlassen , weil er
in Technikerversammlungen aufgetreten istl ( Hört !

hört .')
Der Staatssekretär schien andeuten zn wollen , daß er gegen die

schwarzen Listen nur einschreiten könne . wenn gleichzeitig den Ar -
beitern das Streikrecht genommen werde . Ohne Streikrecht ist aber
das Koalitionsrecht ein Messer ohne Klinge . Wogegen wir u » S

wenden , das ist . daß man das meuchlerische System der schwarzen

Listen , das im K r i e g S z u st a n d e berechtigt sein mag , mitten im

Frieden anwendet . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn die Arbeiter einen Gastwirt oder einen Arbeitgeber

boykottieren , so machen sie das ö f f e n t l i ch , die Arbeitgeber gehen
mit dem Boykott

meuchlings

vor , die Arbeiter können sich dagegen nicht wehren . Solche Mittel

dürfen in Friedenszeiten nicht angewandt werden . Auch heute
schon verstoßen solche Maßregeln gegen die guten Sitten . Das hat
auch Professor Lothmar , den der christliche Bergarbeiterverband zu
Rate gezogen hat , anerkannt . Daher müssen wir verlangen , daß
die Regierung endlich auf gesetzlichem Wege gegen das meuchlerische
System der schwarzen Listen vorgeht . ( Lebhastes Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Dirksen ( Rpt . ) : Auch ich halte eS vom allgemeinen
menschlichen Standpunkt nicht für richtig , daß nach Beendigung
eines Ausstandes die Arbeiter noch drei Monate auf keiner Zeche
des Zechenverbandes angenommen werden dürfen . Dagegen halte
ich die weitere Abmachung der Zechen für berechtigt , daß kon -
traktbrüchige Arbeiter 6 Monate lang auf den Verbands -
zechen nicht beschäftigt werden dürfen . Es ist dabei zu beachten ,
daß solch « Arbeiter aus den schwarzen Listen gestrichen werden ,
wenn sie sich auf ihrer bisherigen Arbeitsstelle wieder zur Arbeit
melden . Man kann also nicht behaupten , daß die schwarzen Listen
zur Maßregelung von Mißliebigen dienen . Auch der Sozialdemo -
trat Leimpeters hat in einer Essener Versammlung zugegeben , daß
die schwarzen Listen den Zweck haben , den Belegschaftswechsel ein -
zudämmen .

Herr Hue meinte , man könne dem Arbeiter , der die Arbeit hin -
gelegt hat , nicht zumuten , in das alte Joch zurückzukehren . DaS
heißt doch die wirtschaftlichen und rechtlichen Zustände verkenncn .
Gegenüber dem Gutachten des Professors Lothmar aus Bonn , das
die christlichen Bergarbeiter sich verschafft haben , ist das Gutachten
bon Professor Oertmann aus Erlangen für den Zcchcnvcrband er -
stattet worden . Diesem Gutachten kann man doch nicht ohne
weiteres minderen Wert beimessen .

Zu den Ursachen des häufigen Kontraktbruchs gehört auch das
gewissenlose Verlocken und Verschleppen Tausender von Arbeitern
aus dem Osten nach dem Westen ; hier sollte die Reichsregierung
versuchen , einen Riegel vorzuschieben .

Nach allem komme ich zu dein Schluß , daß die Maßnahmen des
Zechenverbandes nicht als Angriff sich ckmrakterisiecen , sondern als
Abwehr , und zwar als berechtigte Abwehr ! Die Sozial -
demokraten üben rücksichtslosen Boykott aus gegen den kleinen
Kaufmann und Handwerker ; sie dürfen sich also nicht wundern ,
wenn auch andere Kreise sich zu energischer Abwehr zusammen -
schließen . Freilich darf dieses Recht der Abwehr nicht zum Unrecht
ausarten , wie es in einzelnen Fällen geschieht . Aber ein erheb -
sicher Teil der Scbuld liegt auf der linken Seite dieses Hauses ;
denn durch die systematische Verhetzung der Bergarbeiter wird eine
Stimmung erzeugt , die dem wirtschaftlichen Frieden nich ? ' günstig
ist . iBravo ! rechts . )

Darauf vertagt das Haus die Fortsetzung der Besprechung auf
Sonnabend 11 Uhr ; vorher Beratung der Denkschrift über die
Ausführung des Anlcihegesetzcs und Rechnungssachen ,

Schluß 6Vi Uhr , .
'

parlamentarilckes .
Ende der ersten Lesung des Erbrcchtsc »t «urfes .

Die Ablehnung in Sicht !
Die Finanzkommission des Reichstages erledigte in der Freitags -

sitz un g die erste Lesung des Entwurf «», betreffend das Erbrecht deS
Staates . Die Beratung begann mit dem § S des Artikel II , der im

ersten Absatz den Bundesrat ermächtigt , Bestimmungen zu erlassen ,
daß solchen Personen , welche vom Erblasser bis zu dessen Tode
dauernd unterstützt worden sind oder bei dessen Tode zu seinem
Haushalt gehört und von ihm ihren Unterhalt bezogen
haben , außer dem Falle einer gesetzlichen Verpflichtung bei

vorhandener Bedürftigkeit auS den Mitteln des dem

FiskuS als gesetzlichen Erben angefallenen Nachlasses Zu -
Wendungen zum Zwecke deS Unterhalts oder der Ausbildung be -

willigt werden könne » . Dieser Absatz begegnete keinem Widerspruch ,
tvohl aber riefen die beiden folgenden Absätze die gesamte Gegner -
schaft gegen das Erbrecht des Staates wach . Diese vom Zentrum und
den Konservativen als die bedenklichsten Bestimmungen des ganzen
Entwurfs bezeichneten Absätze lauten :

„ Nach näherer Bestimmung des Bundesrats kann ferner in

Fällen , in denen eine Verfügung von Todcswcgen , infolge Mangels
der Form nichtig ist , in denen aber gleichwohl anzunehmen ist ,
daß die Verfügung dein letzten Willen des Erblassers tatsächlich
entspricht , der infolge der Nichtigkeit dem FiskuS als gesetzliche »
Erben zugefallene Erwerb ganz oder teilweise denjenigen zn -
gewendet werden , an die er im Falle der Gültigkeit der Ver -

fügung gelangt sein würde .

Nach näherer Bestimmung deS Bundesrats kann ferner der
Nacklaß eines Erblassers , der nicht fähig war , ein Testament zn
errichten , denjenigen Verwandten ganz oder teilweise zugewendet
werden , die den Erblasser bis zu seinem Tode erzogen , gepflegt
oder in häusliche Gemeinschaft aufgenommen haben . "

Hier hatten daS Zentrum , die Konservatie » und die Wirtschaftliche
Vereinigmig Atzträge eingebracht , die sämtlich , wie die Genossen Geyer
und Ulrich scharf hervorhoben , daraus hinausliefen , das ganze
Gesetz unwirksam zu machen , den FiskuS als Erben in den meisten
Fällen ausfallen , ihm , soweit irgend nngängig , keinen Pfennig aus
dem Privateigentum zukommen zu lassen , selbst in den Fällen nicht .
wo eS sich um Erbschaften handelt , die als so gut wie herrenlos
bezeichnet werden könnten und wo die Erbschaft an Personen fällt ,
die mit dem Erblasser nie in Verbindung gestanden haben , an die
er nie als Erben gedacht hat . Deshalb würden sie gegen alle

diese Anträge und für die Regierungsvorlage stimmen , weil sie in

dieser die gelindeste Form deS Erbrechts deS Staates erblicken , der

gegenüber die sich in allerlei Krastousdrücken äußernden juristischen
und angeblich moralischen Bedenken völlig unangebracht sind und in

nichts zerfallen . Sollte die Haltung der Gegner dieser sowie der

Nachlaß - und Erbschaftssteuer gegenüber die ganze Finonzvorlage
scheitern machen , so würden ihnen später die heutigen Anträge und

Reden vorgehalten werden .

Bei der schließlich «!
Abstnnmnng

über die Anträge wurden diese sämtlich , wie auch schließlich der ganze

8 v der Regierunasv - rlagc in allen Teilen mit 14 gegen 14 Stimmen

abgelehnt .
Die weiteren §§ von 10 —14 wurden nnveräiihert angenommen

unter Ablehnung eines ZentruniSantrages dphinlantend . daß das

Gesetz auf Nachlaß bis zu 3000 M. keine Anwendung finde , wogegen

sich der Staatssekretär S t >d o tv mit Entschiedenheit gewandt hatte ,

weil es sowohl im finanzpolitischen wie im juristischen Sinn « un -

möglich sei .
Damit war die er sie Lesung beendet . Schade um

die kostbare Zeit , die damit vertrödelt wurde ; denn wie jetzt schon
mit Sicherheit vorauszusehen ist , wird in der zweiten Lesung der

Artikel I abgelehnt werden , da er in erster Lesting mir infolge
der irrtümlichen Abstimmung eines ZentrnmsinitgliedeS angenommen
worden ist .

Damit wäre die ganze Regierungsvorlage gefallen .
In der nächsten kommenden Donnerstag stattfindenden Sitzung

soll die N a ch st e u e r v o r l a g e zur Beratung kommen .

Aus der Budgetkommission .

»0. Sitzung vom 2g . Januar ;
Die Kommission gelangte , nachdem sie vier Sitzungen mit all -

gemeinen Erörterungen über die auswärtige Politik und die Or -
ganisation des Auswärtigen Amtes ausgefüllt hatte , mit ihren Bc -
ratungen heute zum eigentlichen Etat . Es zeigte sich hier das
Schauspiel , das beim Reichsamt des Innern und bei den »och zu
beratenden Ressorts immer wieder von neuem sich wiederholen wird :
Dir Regierung verlangt zur ordnungsmäßigen Erledigung der sich
häufenden Geschäfte mehr Beamtenstellen , und die Kommission
möchte auS Sparsamkeitsgründen weniger bewilligen . Heute
wurde die Frage erörtert , ob die Arbeitskraft der Bureaubeamtcn
auch genügend ausgenutzt wird . Ein Zentrumsabgcordnctcr ver -
trat den Standpunkt , daß man eine achtstündige Bureauzeit sehr
wohl verlangen könne , da eS sich bei den Kanzlcibeamtcn um keine

übermäßig anstrengende Arbeit handle . Die geforderten zwei neuen
Stellen wurden schließlich doch bewilligt . Hingegen werden beim
Titel „ Andere persönliche Ausgaben " , wo 302 000 M.

angefordert werden , 20 000 M. au , Antrag Erzbergers ge¬
strichen , weil durch eine bessere Einteilung der Arbeiten und durch
völlige Ausnutzung der Bureaustundcn an Personal gespart werden
könne . Desgleichen werden beim Titel „ Sachliche Aus

gaben " , wo 2S0 000 M. ( 7000 M. mehr als voriges Jahr ) verlangt
werden , 1000 M. auf Antrag des Berichterstatters , Freiherr »
v. Hertling , „ um des moralischen Effektes willen "

abgestrichen .
Für Kurier - und Reisekosten werden 243 000 M. verlangt . Ein

Mitglied der Kommission regt an , ob der Kurierdienst im Zeitalter
der drahtlosen Telegraphie nicht überhaupt abgeschafft werden
könnte . Der Posten wird , nachdem Staatssekretär Schön „ die U n -

e n t b e h r l i ch k e i t dieses Dienstes " behauptet hat . be¬

willigt . Beim Militäretat soll nochmals hierauf zurückgekommen
werden .

Zur Vergütung an nicht festangestellte Beamte bei den gesandt -
schaftlichen Behörden werden 397 000 M. angefordert . Die Kom¬

mission beschließt , 30 000 M. abzusetzen , weil sie der Meinung ist ,
daß so viel gespart werden könnte . Bemängelt wird namentlich der

hohe Personalbestand in London , Paris , Bern und Cettinje , wo

für die Angestellten nicht genügend Gelegenheit zur Verwertung
ihrer Arbeitstraft geboten sein könne .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 4. Februar , Fortsetzung bei
Titel „ Konsulate " . _

Die Kommission zur Vorbereitung deS Arbeitskammergesehes
führte in der Freitagsitzung die Beratung über den § l des Gesetzes
zu Ende . Unsere Genossen , deren Gesetzentwurf schon in der

vorigen Sitzung abgelehnt worden war , hatten zu Z 1 einen Antrag
eingebracht , der für den Bezirk jeder oberen Verwaltungsbehörde
die Errichtung einer Arbeitskammer fordert . Danach sollte an
Stelle der von der Regierung geforderten fachlichen Gliederung
die territoriale Organisation die Grundlage der Arbeitskammer
bilden . Obgleich unsere Genossen Bömelburg und S e v e r i n g
an Hand vieler Beispiele die Unmöglichkeit einer strengen fach -
lichen Gliederung nachwiesen , stellten sich die Vertreter sämtlicher
bürgerlicher Parteien auf den Boden der Regierungsvorlage . Dabei
bekannten sich die Konservativen . Reichsparteiler und National -
liberalen als prinzipielle Anhänger der fachlichen Gliederung ,
während die Freisinnigen und die Zentrumsabgeordneten immerhin
die Vorzüge der territorialen Gliederung anerkannten . Bei der

Abstimmung wurde zunächst der Prinzipalantrag unserer Genossen
abgelehnt . Ein Eventualantrag , der verlangt , daß in besonderen
Fälle » die Errichtung von ArbeitSkammern auch für verschiedene
Gewerbezweige erfolgen kann , verfiel dem gleichen Schicksal . Auch
ein Antrag der wirtschaftlichen Bereinigung , in besonderen Fallen
die Zuständigkeit der Arbeitskammer » auch auf die verwandten ,
nicht gewerblichen Betriebe auszudehnen , wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der wirtschaftlichen Ver -

eungung abgelehnt .
Ein weiterer Zusatzantrag der Sozialdemokraten fordert , daß

unter bestimmten Voraussetzungen die Errichtung einer Arbeits -
kaminer angeordnet werden »ins ) . Da die Freisinnigen zum § 8
einen Antrag , der eine ähnliche Forderung enthalten soll , ein -

bringe » wollen , wird die Beratung des sozialdemokratischen An -
trageS bis zur Verhandlung über diesen Paragraphen zurück -
gestellt . Der Z 1 der Regierungsvorlage wurde schließlich ein -
stimmig angenommen .

Die Vertreter der Reichspartei und die Konservativen fürchten ,
daß nach dem Wortlaut des 8 2 der Vorlage die Kammern zu sehr
die besonderen Interessen der Arbeitnehmer wahrnehmen
könnten . Sie beantrage » deswegen die Streichung der betreffenden
Stellen in der Vorlage . Mit Recht wurde ihnen von freisinniger
Seite und vom Genossen Bömelburg entgegengehalten , daß
die paritätische Kammer ganz von selbst eine einseitige Interessen »
Vertretung zugunsten der Arbeiter verhindern werde .

Zum 8 3 liege » Abänderungsanträge unserer Genossen , des
Zentrums und der Freisinnigen vor , die sämtlich eine Erweiterung
der Befugnisse und der Aufgaben der Kammern bezwecken . Ins -
besondere wird verlangt , daß die Kammern befugt sein sollen ,
selbständig Erhebungen über die gewerblichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der Gewerbezweige in ihrem Bezirk zu veranstalten ,
auch ohne von den Behörden dazu aufgefordert zu sein . Die
Diskussion über diese Anträge wurde bis zur wachsten Sitzung
(5. Februar ) vertagt . __ _

Drucksachen .
Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus .

( Nr . 1. ) Verzeichnis der Mitglieder des Hauses der Abgeordneten
( abgeschlossen am 27 . Januar 1909 ) .

rgttterunaöNbersicti » von , SN. Januar 1909 , morgen ? 8 Nbr .

KlvMkMde 771 S
taintrnrfl >770 SO
perlm 1772 30
( Jranfl . a M 772 NO
Tünche » 177 - 10
W' U, ' 776 30

3 beller
3 Dunst
2 heiter
1 halb bd.
2 heiler
3 halb bd.

Ltatt einen

Havaranda 757 SW
Petersburg 774 SW
Scilly ,767 ®
llberdeeu

C- »
»! >

« s ,

«bedeckt ' —1
2 Schnee — 8
3 bedeckt j 8

62 WSW 1 wölken ! 2
771 SSO i 1 wolleul —8

I
— 13, Pari »
- 8 |

Wetterprognose für Tonnadend . den 39 . Januar 1999 .
Etwas niildcr , ziemlich trübe mit geringen Niederschlägen und mäßigen

westliche » Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstandv . Nackrichte «
der Landesanftalt für Gewässerkunde , milgeteilt vom

Berliner Wcttcrbureao .

Wassersland

M e in e l . Tilsst
B r e g e l , Jniterburg
Weichsel , Tborn
Oder , Ratibor

, Kronen
, Frankfurt

Warthe , Schriinm
, Landsbcrg

Netze , Vordamm
Elbe , Leilmeritz

, Dresden
, Barbli
, Magdeburg

ani «eit
Z8. 1. 27. t.
ern
220' )

1»1
ISO»)

74»)
109
92° )
88
63»)
50° )
- 94

■210")
43' )
46' )

cru ' )
- 4
- 1
—8
+ 4
—13
—10
—13
+ 3
+ 14
—13
—15
—7
- l

Wasserstand

Saale , Krochlitz
Havel , Spandau » )

, Nathenoiu »)
Spree , Svrembcrg » )

, Beeslow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianSau

» Kaub
. Köln

Neckar , Heübromj
M a i n , Berkheim
Mosel , Trier

°1 + bedeute ! EuckS . — Fall . — Untervegel . — •) Eisstand .
ch Gründels . — ch starkes Treibeis . — ch Treibeis — ch starkes Treib -
eis . — ») starkes GrundeiStreibcn . — ch GrundeiStreiben .



WEISSEWOCHE
□ANDORF

Belle - Alliancestr . — Spittelmarkt — 6r . Frankfurterstr . — Brunnenstr . — Kottbuser Damm

Verkauf nicht an Wiederverkäufer - Soweit Vorrat

Gute weisse Waren zu enorm billigen Preisen

Wäschestoffe Damen - Wäsche

HemdentuchS ! �Tm? Ä18,25,32pt
Renforce ÄMÄ 28,35 , 42pt

Wäsche - Batist
ca. 83 cm breit . . . . . . . .. . Meter

Louisianatuch { jtÄfaJoc on qo ™
Leibwäsche , ca. 83 cm breit , Mtr. fcUj wl/j OOrr .

Louisianatuch oc a7 kop .
Bettwische , ca. 83 cm breit , Mtr. « « ' » OV# rL

Louisianatuch fiK ok
Bettwische , ca. 130 cm breit , Mtr. « « j O JPt

RoHootin verschiedene Streifen ;

TSS ' L. . . m. r. .KirÄe.er 45,50,60 « .
RoHeotm verschiedene Streifen ,Deusaun für Deckbetten eo Of » QKr »

ca. 130 cm bre » . . . . . . . . .Meter Döj » Wj ROPt

Bettdamast

. . . . . . . .
Met

Bettdamast fÄÄ

SBUUdmdbl für Kissen rn CK On _ .
ca. 83 cm breit . . . . . . . . . .Meter " 3 , O U PI

a � cm . . _. . �. ! �Meter 75 , 95 , 1. 20

Lakendowlas voÄcth,e kr 70 ft " ? «
ganze Breite . . . . . . . . . . . .Meter " v , 7Ü , öOPt

Pique o. Köper - Barchent Mtr . 35,42pt

Tanhomrlon Vorder - oder Achselsehluss mit I . .
I ay ncmUcn Languetten - od . Trünmingbesatz >>>s

Taghemden mit gestickter Passe

. . . . . . . . . .
1. 35

Taghemden mit Stickerei - Einsatz

. . . . . . . . . .
1,65

Taghemden m�Äm 1. 75, sticterei 1. S5

Fassonhemden VÄr « Iqc 9 «
mit reicher Stickereigarnierung . . . . . . .liOuJ WK )

TagtiemdenS ' ÄstUUw

Rainlrloirfoi » Knie - Fasson , Hemdentucb oder
DeillKICIUer Köper - Barchent mit 1 . K | e .

Stickerei - Volant

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
>' 15 , 1,65

Reinlrloirior Knie - Fasson , Renforcö mit |DemKieiOer Stickerei - Ein- und - Ansatz . . . . .>. o5

NaChtjaCken Köper - Barchent m. l. angnetten 1,15

Nachtjacken�ÄÄI . es �Tg. 2. 45
Herrenhemden " Mi mä « 1. 85, 2 . 45

Unterröcke �t� . �. ' . 2 . 75 , 4 . 25

Untertaillen 85 , Lso, I . 95

j t ■ 4 mit Seidenglanz

Bettdamast and Durchbnjd '
Kissenbreite , Mtr . 75 Pf . Deckbettbroite , Mtr . 1 ,1 5 | it H Sticke?e i"0°�r�!m i" !°s rt�K! ö p p e !8 p i'i-e 3 . 9�, 5 . 7 S

mZ' cna Elsasser Crelonne cat - oemh�ittt «

— — — Bewährte Qualitäten für den Hausbedarf

65 , ca . 160 cm breit O ßZ
Meter O�i

Hemdentuch spÄV Kupon ioMet . 2 . 85 m�. 5 . 60

HemdentuchspÄÄe ' Kupon ioMet . 3 . 25 £ 6 . 40

Louisianatuch Kupon ioMet . 3 . 25 £ 6 . 40
Louisianatuch ÄS « Kupon ioMet . 4 . 45 £ 8 . 75

Jandorfs Hausmarko Hemdentuch , Renforc� , Louisianatuch . . . . .Kupon 5 Meter 1 . 45 , 1 . 65

TISCH - WÄSCHE
Tischtücher Halbleinen Dren , kräftige Qual , gesäumt Servietten

ca. 110/135 cm 130/135 cm 130/170 cm 60/60 cm

1 . 25 1 . 45 1 . 85 >/2 outz . 1. 75

Halbleinen Jacquard in schönen Dessins gesäumt
ca. 115/125 115/135 130/130 IZ0' I65 130/225 1«1/225 cm

" L45 - 1 . 70 1 . 95 2 . 30 2 . 95 3 . 85

Servietten dazu passend , ca. 60/60 V2 Dutz . 2 . 16 IU$1U. 2. G5

Tischtücher SS. Servietten * £ *
ca. 130/130 cm 130/160 cm 130/225 cm ca. 60/60 65/65 cm

2,10 2 . 65 3 . 90 ' /2 outz . 2 . 65 3 . 25

Rein Deinen Jacquard in Prima Qualität , gesäumt
ca. 130/130 130/165 130/230 165/230 165/330 cm

2 . 85 3 . 50 4 . 90 6 . 25 8 . 65

Servietten dazu passend , ca. 65/65 cm . . . . . . . .1/2 Dutzend 4 . 25

Stubenhandtücher �ac- uar�' jn schönen Medaillon - Mustern ,
gesäumt und gebändert , ca . 50X120 cm

. . . . . . . . . . . . . . . . .

V2 Dutzend 3. 25

HANDTUCHER
KÜChenhändtÜCher Gerstenkorn , Vi Dutzend . . . . . . . .

Gerstenkorn , in weiss oder grau , ca. 48/110 cm, V2 Dutzend

Gerstenkorn , Halbleinen , gesäumt und gebändert . o . «
ca. 48/110 cm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1/2 Dutzend £ . 55 ,
Gerstenkorn , Rein Leinen , gesäumt und gebändert
ca. 48/110 cm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1/2 Dutzend

C4. . l >/ . nl . nnrt4 >inha „ in weiss oder mit bunten Streifen
otubenhandtucner ca. 48/105 cm . . . . . . . . . . . .i/2 Dutzend

Jacquard oder Dreil , Halbleinen , gesäumt und gebändert —
ca. 48/110 cm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1/z Dutzend £. 45 ,
Jacquard oder Dreil , prima Halbleinen , gesäumt und —
gebändert , ca. 50/120 cm . . . . . . . . . . . . . . . . .1/z Dutzend 4. 25 ,
Jacquard , Rein Leinen , in schönen Dessins , gesäumt
und gebändert , ca. 50/110 und 50/120 cm. , l/z Dutzend £. 95 ,

1. 35

1. 65

2 . 90

3 . 25

1. 75

2. 75

3 . 65

3 . 35

Trikotagen
Blusenschoner ' �- . �

Reine Wolle

. . . . . . . .

' ■• 5

Trikot - Untertaillen
für Damen , weiss , A Q
mit od. ohne Aermel törL
Grosse Posten

Korsetlschoner on
weiss oder farbig Ä w « •

Herren - Hemden o. - Hosen
95 « Sr 1. 35

Garnituren für Herren
Jacke u. Beinkleid in i
verschiedenen Farben ,
3 Grössen Garnitur i

Garnituren für Herren

in Q
rr' Z.65

Golf-Jacketts
Ä " « 5 . 95 Fragen. ". . . . . 45,95 «

Auto - ShawIsÄ "

Hervorragend preiswerte Posten -

Jacquard - Tischtücher 35 1 . 65

Tafeltücher ÄSÄ 5 . 85

Jacquard - Servietten .°".d . p» ™! ; .
1 . 7 5

Jacquard - Servietten 2 . 75

Kalfee - DeCken mit bunten Borden , ta . Halbleinen , ca . 130X150 cm 1 ,45

Kaffee - Gedeck 2 . 75

Käffec " Gedeck n,id6Denhbttenh
13 Ha " 5 ' e ' nen mit sch5nen Bordüren 3 45

ßoHorlr wit 6 Servietten in neuest . Dessins , la Reinleinen mit Hohlsaum ß RO
UCUCblx weiss und farbigen Kanten , ca . 130X160 cm

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

\ JtsJyJ

Bettwäsche

Handarbeiten
Tisch läufer 35/130 cm.

Decken ca. 35/35 cm

. . . . . . .

Wandschoner

. . . . . . . . . .

M ittendecken ca. eo/eo cm

Paradehandtücher . .

Chaiselonguekissen
Tablettdecken

. . . . . . . . . .

~ II
■s i
« tj

l ' i
Z n
is

I J

Ii

1 . 45

- 48 Pf.
0 .
\ I . 35

j 95 Pf.

! 1 . 35

95 Pf.

38, 48 pl

gl.li | ]-25
fSt &. J 1 . 25

Tisch läufer ca. 35/130 cm . .

Paradehandtücher . . .

M ittendecken ca. 60/60 cm

Schoner ca. 35/35 cm

. . . . . . .

Russenkittel

Tablettdecken ql - " « - "

sl | | £ 95 Pf.

- | llM60pf .

aus Linon m. Saum,
vorgezcichnet

10 15 20 25pf .

Tiscliläüfer, -Decken, Handtüclier 95

5000 MiTOII- Gardinen 4 „ c

Wischtücher
Wischtücher kariert , r/2 Dutzend 75 , 95 «

Wischtticher� " Ä~; ; Sl . «
Wischtücher . . . . . . .ca. 60X60 Va Dutzend 1. 60

_ _ _Reinleinen , gesäumt u. ge - .
Wischtucher bänd . ,ca . 56X56, Vi Dutzend ' • 60

60X60 r/2 Dutzend 1,90»«»»»»»», »»», »»»»» 4.»» i£ | ■xaV7

Staubtücher extra gross 1/2 Dntzend 95 «

Ab»aschlücher . , " *fi ; V0" S 75t, .

Deckbett Hemdentucb

. . . . . . . . . . . . . .

1. 9g, 2 . 85

Kissen Hemdentucb

. . . . . . . . . . . . . . . . .

58 , 80 «
Deckbett Loalsianatncb

. . . . . . . . . . . .

2. 85, 3 . 90

Kissen Louisianaweh

. . . . . . . . . . . . . . . .

80 , 90 « .
Deckbett Dimm . . . . . . . .: . . . . . . . . .2. 65, 4 . 40

Kissen Dmnä

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

75 , 1. 10

Deckbett Damast

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

4. 25, 5 . 50

Kissen Damast

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1. 25, 1. 45

Bettlaken Ä 90 , 1. 45, �1. 95 , 2 . 25

Frotlier - Wäsche
Frottierlaken " SagnS *
ca. 100X150 130X130 130X160 130X200 160X200

1. 95 2 . 40 2 . 95 3 . 95 4 . 50

Frotlier -Handtüchar ' sSf . �,,�1 : 95 «

Schreibwaren
Briefpapier 95 «

Briefpapier ÄänÄTÄ95 «
DriofnaniDr in Kassetten , Herrenformat ,Drioi papIcr Leinen in weiss , blau oder | 4n

grau , 50 Bogen , 50 Kuverts

. . . . . . . . . . . . . . . . .

■• »ö

TlQphnarnifnr bestehend aus einem drei
I loUiiyarniiUr Meter langen Läufer und | OK100 dekorierten Servietten in eleg . Glacekarton ■• 23

Papierservietten 1�,55 « .

Abgepasste Blusen 05 » Abgepasste Roben JÄÄi 4. 25, hs

weiche Appretur

.................................

Fenster

2000Tüll - StOi8S 2. 50, 3. 95, ' S 4. 75,6 . 75
75 S| SISai 2000 Tiül-Bettdscken 1. 75, 2. 50, 4. 75, 6. 504

ohne Einfassung und 8 AR
breiter Bandgamierung fl ' T' w
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» . » . 2. Skilnze i>cs Jurmiittf Kcrlim Joiblilutt. ä - . « , » ! » . . . » .

Hbgeordnctenbaus »
20 . Sitzung vom Freitag , den 29 . Januar ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : F r h r . v. R h e i n b a b e

Die zweite Beratung der

Bcamtenbesoldungsvorlage
söird sortgesetzt . Zunächst wird ein gestern angekündigter Kom -
pronnstantrag angenommen , wonach eine von der Kommission be -
schlössen « nichtpensionsfähige Zulage von je ISO M. für die beiden
Kanzleidiener des Abgeordnetenhauses wieder gestrichen wird !
Zu der Gruppe 1 wird dann noch die Resolution angenommen , welche
eine Neuregelung der Besoldungsverhältnisse der Justizkanzlei -
gehilfen verlangt .

Alsdann wird die Gruppe 2 beraten . Sie umfaßt die Be -
soldungsklassen 12 —22 , d. h. die Beamten bis zum Höchstgehalt von
4SOO M. Hierzu gehört die Frage der Diäfare im unteren , und
mittleren Dienst sowie die Frage der Lehrer , mit Ausnahme der
akademisch gebildeten , nebst einer Resolution auf baldige Vor -
läge eines Gesetzentwurfs , durch welchen das Mittel schul -
Wesen geregelt wird .

Außerdem liegen einige Kompromißanträge vor , welche die Rc -
gierungsvorlage in einzelnen Punkten wiederherstellen .

Abg . Schmedding ( Z. ) bedauert , daß es nicht möglich war , die
in der Kommission durchgesetzte Aufbesserung für die Assistenten
aufrechtzuerhalten .

Abg . Frhr . v. Maltzahn ( kons . ) betont , daß auch seinen Freunden
die Zustimmung zu dem Kompromiß schwer geworden sei . Nicht die
unteren Beamten , wie Herr Hirsch gesagt habe , sondern gerade die
mittleren Beamten hätten unter dem Kompromiß zu leiden .

Abg . Schröder - Kassel ( natl . ) bleibt auf der Tribüne unver -
ständlich .

Abg. Rewoldt (fk. ) bedauert , daß es nicht gelungen sei , alle Ge -

richtssekretäre den Verwaltungssekretären gleichzustellen .
Abg . Biichtemann ifrs . Vp. ) : Wir werden für die Resolutionen

im Mittelschulwesen stimmen . Allerdings patzt ihre Fassung nicht
recht in den Rahmen unserer Verfassung , denn die Organisation des

Mittelschulwesens wird nicht durch Gesetz geregelt , sondern durch
Ministcrialverfügung , genau so, wie die ganze Organisation der

höheren Mädchenschulen .
Abg . Pcltasohn ifrs . Vg. ) geht die einzelnen Kompromißbeschlüsse

durch , denen seine Freunde nur mit schwerem Herzen zugestimmt
hätten .

Abg . Siröbel ( Soz . ) :
Die Beanitengruppe , die hier zur Erörterung steht , umfaßt

58 000 Mitglieder , während die gestern verhandelte Gruppe 186 000

umfaßt . Es ist bedauerlich , daß die ersten elf Beamtenklassen
gestern bereits verabschiedet wurden , da gerade über ihre Lage noch
sehr viel zu sagen gewesen wäre . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
dcmokraten . )

Einer der Herren Vorredner sagte , mein Kollege Hirsch hätte
gemeint , das Kompromiß wäre auf Kosten der unteren Beamten

zustande gekommen . Kollege Hirsch hat das nicht gesagt , sondern er
hat darauf hingewiesen , daß es auf Kosten der Assistenten im

Justizdienst zustande gekommen ist . Die Ausgaben für diese
Assistenten würden nur 3lS 000 M. mehr gegenüber der Regierungs -
Vorlage betragen haben . Es ist mir daher unverständlich , weshalb
die bürgerlichen Parteien „ gezwungen " waren , wegen dieser 31S 000
Mark sich auf das Kompromiß einzulassen . Es wäre sehr Ivohl
möglich gewesen , auch den Assistenten die in der Kommission bereits
beschlossene Gehaltsaufbesserung zu erhalten . ( Sehr Ivahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) In der Kommission war es auffallend , wie viel
größer die Zahl der Redner war , die für die mittleren und höheren
Beamten eintraten als für die unteren . ( Hört , hört ! bei den Sozial -
demokratcn . ) DaS ist uns ganz erklärlich , weil . ja die mittleren und
oberen Beamten ans Kreisen hervorgegangen sind , die den Herren
näher stehen . Freilich hat man wie bei den Unterveamten auch
hier gewisse Gruppen , wie die Militäranwärter , besonders be -

günstigt . Ich nenne z. B. die Bahnhofsvorsteher und Eichmeister ,
außerdem auch die Vorschullehrer , die Präparandenlchrer und die

Hafensckretäre . Das sind nur einzelne Beispiele dafür , daß man
auch hier nicht alle Beamten gleich behandelt , sonder » einzelne
Gruppen herausgegriffen hat . Wir mißgönnen natürlich den er -
lvähnten Gruppen ihre Gehaltsaufbesserung durchaus nicht . Unsere
Mitglieder in der Kommission haben im Gegenteil für diese Auf -
besserung gestimmt und haben auch einen konservativen
VerschlechterungsantFag verhindert . Das beweist ,
daß die sozialdemokratische Partei auch den mittleren Beamten und
den Militäranwärtern durchaus das höhere Gehalt gönnt . Aber

ich hebe das nur hervor , um zu zeigen , daß tatsächlich die Vertreter
der bürgerlichen Parteien ein warmes Herz für diejenigen Beamten -

gruppen bewiesen haben , die der Schicht, aus der sie selbst hervor -
ggangen sind , nahestehen , daß aber dieses warme Herz leider nicht
mit derselben Intensität schlug für die Beamten , die aus dem Pro -
lctariat hervorgegangen sind . Uns erscheint die ganze Einteilung
in untere , mittlere und höhere Beamte weniger in praktischen Be -

dürfniffcn begründet zu sein als vielmehr in der Klassenschichtung
des kapitalistischen Staates . Es läßt sich vielfach gar nicht fest -
stellen , wo die unteren Beamten aufhören und die mittleren an -

fangen . Gewiß , bei einer Anzahl mittlerer Beamten wird eine
höhere Schulbildung verlangt , aber nicht für alle , namentlich sind
die Militäranwärter auch hier besonders begünstigt . Autzerdenf ver -
langt man zwar von einer ganzen Reihe von Beamtcnkategorien den
Nachweis einer höheren Schulbildung , legt aber auf der anderen
Seite kein allzuhohes Gewicht aus die Allgemeinbildung
dieser Schicht . Da ist beispielsweise das interessante Wort in der

Kommission gefallen , daß ein Eisenbahnassistent am tüchtigsten wäre ,
wenn er sich möglichst wenig um Horaz kümmerte . Das ist meiner

Ansicht nach ein außerordentlich banausischer Standpunkt , aber es

ist kennzeichnend für die wunderlichen Widersprüche , die sich aus
den bürgerlichen Institutionen ergeben . Auch die von den höheren
Beamten verlangte akademische Bildung ist nur ein Mittel , die nicht -
besitzenden Klassen von dem Eintritt in höhere Beamtcnstellungen
abzuhalten . Auch über den Wert der akademischen Bildung ist ein

eigentümlicher Ausspruch in der Kommission gefallen . Man sagte :
„ Wenn der Kultusminister Dr . Holle heute noch einmal sein
Abituricntencxamen machen sollte , würde er glänzend durchfallen . "
Dieses köstliche Wort ist kennzeichnend dafür , wie man heute einer -

scits gewisse Schranken errichtet und eine gewisse Bildung vcr -

langt , andererseits den dauernden Ertrag der Bildung außerordcnt -
lich niedrig veranschlagt . Wenn der Kultusminister alles tnieder
verlernt hat , was beim Abiturientenexamen von ihm verlängt wurde ,
und trotzdem geeignet ist , Kultusminister zu sein , so muß es doch

seinen Haken mit dieser Gymnasialbildung haben . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten - � Man sollte dahin wirken — die sozial¬
demokratische Partei macht sich das zu ihrer Aufgabe — , daß auch
den Unterbeamten , die die hinlängliche fachliche Befähigung dafür
zeigen , mehr und mehr der Zutritt zu den mittleren und höhereu
Bcamtenstellungen eingeräumt wird . _ ( Sehr gut ! bei den Sozial -
dcmokraten . ) Ich erinnere daran , daß in anderen Ländern , z. B.
in England , aus dem Arbeiterstande hervorgegangene Personen
Ministerposten bekleiden . Ich glaube , es gibt auch bei uns
eine ganze Menge aus dem Arbeiterstand eher -
vorgegangener Personen , die einem Mini st er -

Posten mehr Ehre machen würden als eine ganze
Reihe der Herren , die jetzt auf einen Mini st er -

Posten komme » . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Kurz
— wie man auch die Sache betrachtet , es zeigt sich immer wieder ,

daß die Ar ! , wie man mit der Beamtenbcsoldung verfahren ist , die

notwendige Folge des Klassenstondpunktes ist. der hier in unserem

Dreiklassenparlamcnt wieder seinen typischen Ausdruck gefunden
hat . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen . Die

Konimissionsbeschlüsse der Gruppe II werden mit den Kommissions -
antrügen sowie der Resolution über die Mittelschullehrer an¬
genommen .

Zur Gruppe III gehören die Beamten bis 6900 M. Gehalt ,
die Professoren , die besonderen Fonds zur Heranziehung aus -
gezeichneter Lehrkräfte zu den verschiedenen Arten von Hochschulen ,
und eine Resolution , durch tvelche die Regierung ersucht wird ,
die Verhältnisse der Assistenten der wissenschaftlichen Institute der
Universitäten , technischen Hochschulen und sonstigen gleichstehenden
wissenschaftlichen Anstalten einer tveiteren Prüfung zu unterziehen
und die sich cttva als angemessen herausstellende Erhöhung der
Remuneration vorzunehmen .

Abg . v. Liszt ( frs . Vp. ) stellt fest , daß die Neuregelung der
Gehaltssätze der Universitätsprofessoren hinter den Versprechungen ,
die der verstorbene Ministerialdirektor Althoff seinerzeit im Herren -
Hause gegeben habe , und auch hinter den Sätzen in Bayern zurück -
bleibe .

Alig . Dr . Friedbcrg ( natl . ) bedauert , daß die außerordentlichen
Professoren bei der Aufbesserung vollkommen ausfallen .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Rewoldt ( fk . ) , von der
Hagen ( Z. ) , Graf Clairon d ' Haussonville (k. ) und Eickhoff ( frs . Bp . )
werden auch die Kompromißbeschlüsse zur dritten Gruppe an -
genommen .

Zu Gruppe IV , welche den Rest der Beamten umfaßt , gehören
folgende Resolutionen :

1. Die Regierung möge im Interesse der Gerechtigkeit und
zwecks Ausgleichs der großen Verschiedenheiten in den Gestellungs -
Verhältnissen der höheren Beamten , die Anrechnung der diätarischeu
Dienstzeit der höheren Beamten wie folgt ordnen : Die Anrechnung
der diätarischen Dicnstjahre nach den allgemeinen Bestimmungen
bekommt für alle höheren Beamten in erster Dienststellung rück -
wirkende Kraft , soweit sie , wie durch das Richierbesoldungsgesctz ,
nicht bereits anderweit gesetzlich geregelt ist . Für die höheren Be -
aniten in nicht erster Dienststellung hat die Berechnung der Dienst -
zeit so zu erfolgen , daß sie keinesfalls schlechter stehen , als wenn
sie in der niederen Dienststelle verblieben wären .

2. Die Regierung möge einen Gesetzentwurf vorlegen in bezug
auf die Dienstvergehen der nicht richterlichen und der richterlichen
Beamten , der eine einheitliche organische , erschöpfende und den
veränderten Zeitverhältnissen entsprechende Neuregelung des ge -
samten Bcamtenrechts herbeiführt .

3. Die Regierung möge in eine Neuregelung der Pensionie -
rungsverhaltnisse der nicht voll besoldeten Kreisärzte eintreten , mit
dem Ziele der Anrechnung eines angemessenen Teiles der als prak -
tischer Arzt zurückgelegten Zeit .

Die Abgg . Schröder - Kassel ( natl . ) , Graf v. d. Groebcn ( k. )
und Dr . Rewoldt ( fk . ) verteidigen die Kompromißbeschlüsse .

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) spricht sich mit großer Lebhaftig -
keit für die Besserstellung der Richter aus . ( Zurufs rechts : Ist
das eine Kompromißrede ? ) Ja , meine Herren , uns ist
gesagt worden , reden dürften wir , soviel wir wollten ! ( Heiterkeit . )
Soll ich etwa sagen , daß ich mich über das Kompromiß freue ? Das
kann ich mit meiner Ehre nicht vereinbaren . Die ganzeLinke
ist ihren bisherigen - Be strebungen durch die Zu -
stimmung zum Kompromiß untreu geworden .
( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Pcltasohn ( frs . Vg. ) verteidigt dem Vorredner gegenüber
die Zustimmung seiner Freunde zum Kompromiß .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Eickhoff (frs . Vp. ) und
Dr . Keil ( natl . ) wird die Debatte geschlossen .

Die Kommisstonsbcschlüsse werden auch zu dieser Gruppe an -
genommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr . ( Beratung der Anträge

Borg mann ( Soz . ) und Tracger ( frs . Vp. ) betr . Aussehung
der Vollstreckung der Festungshaft des Abgeordneten Dr . Liebknecht .
Ferner zweite Beratung des Justizetats . )

Schluß Uhr . _

Die ? ai ) rer ! aiM$ der Rutornobilführer .
Die Kommission zur Vorberatuug des Gesetzentwurfs über den

Verkehr mit Kraftfahrzeugen beendete am Freitag ihre Beratungen
erster Lesung über den die Fahrerlaubnis behandelnden Abschnitt des

Gesetzes . DaS Zentrum , die Sozialdemokraten , die Nattonalliberalcn
und die Konservativen hatten Anträge gestellt , die an Stelle der

Landeszentralbehörden den Bundesrat zum Erlaß über

Prüfungsvorschriften für Führer sowie über die AuordnungS -
zuständigkeit machen wollten , die zur Erhaltung der Ordnung und

Sicherheit auf den öffentlichen Wegen und Plätzen für den Verkehr
mit Automobilen , insbesondere auch über die Prüfung und Kenn -

Zeichnung der Fahrzeuge und über das Verhalten der Führer er -

forderlich sind . Die Anträge gelangten zur Annahme . Gegen
die Versagung der Erlaubnis zur Führung einc - Z Kraftfahrzeuges
läßt der Enttvurf ein VerwaltungSstrcilverfahrcn nicht zu .

Einer Anregung der sozialdemokratischen Vertreter in der Kom -

Mission , daß die W i l l k ü r bei Erteilung der Erlaubnis ausgeschlossen
werden müsse , trug ein nationalliberaler Antrag Rechnung : auch
gegen die Vcrsagung das Verwaltungsstreitverfahren zuzulassen . Der

Antrag fand Annahme . Die Vorlage will gegen die Ent -

Ziehung der Fahrerlaubnis durch die zuständige Behörde daS

Vcrwaltungsstreitvcrfahren zulassen , jedoch dem Rekurs keine auf -
schiebende Wirkung beilegen .

Unsere Genossen wiesen darauf hin , daß durch einen bei der

Verwaltungsbehörde leicht vorkommeuden Fehlgriff , der selbst in

letzter Instanz wieder gut gemacht werde , doch die wirtschaftliche
Existenz des betroffenen Führers vernichtet werden könnte . Sie ver -

laugten deshalb Streichung der vorläufigen Wirkung eines auf

Entziehung lautenden Entscheides . Zum mindesten müßte eventuell
in zweiter Lesung für solche Fälle die SchadcnScrsatzpflicht zugunsten
deS mit Unrecht drangsalierten Führers eingeführt werden . Seitens
der Regienmg wurde betont , daß nicht die OrtSpolizeibehördcn ,
sondern in Preußen die RcgieruugSpräsidciiten die zur Entziehung
der Fahrerlaubnis in erster Instanz zuäftndige » Behörden sein sollten
und daß daS vorläufige Inkrafttreten dieser Entziehung im öffentlichen
Interesse z. B. in den Fällen liege , in denen Geisteskrankheit des

Führers vorliegt . Kürzlich wurde dem entgegengehalten , daß z. B.

in den Fällen der Geisteskrankheit eines Arztes oder d- ö Inhabers
einer Heil - oder Irrenanstalt doch auch eine vorläufige Vollstreck -

barkeit des erstinstanzlichen Entscheides nicht zulässig sei . Der Antrag
wurde abgelehnt .

Ein PassuS der Regierungsvorlage , der die Möglichkeit zulassen

will , daß für die Zulassung der Führer von Kraftfahrzeugen der

Militär - und der Po st Verwaltung hinter den allgeueinen

Erfordernissen zurückbleibende Anordnungen getroffen werden

könnten , wurde auf Antrag der sozialdemokratischen Vertreter

gestrichen .
Eine längere Debatte rief der von Stadthagen und

S t o l I c gestellte Antrag hervor , der den Bundesrat ver -

pflichten will :

a) eine Regelung der Arbeitszeit der Führer in der

Weise festzulegen , daß die Arbeitszeit der Führer -
täglich acht Stunden nicht überschreiten darf ,

b) eine ununterbrochene Ruhezeit der Führer
von 36 Stilnden für mindestens jede Woche vor -
zuschreiben ,

o) Vorschriften über Einrichtung geeigneter heiz »
barer Aufenthalts - und Ankleideränme für das
Fahrpersonal zu erlassen .

Die Antragsteller legen dar , daß eine derartige Regelung weit

mehr als viele andere Vorschriften Unglücksfällen vorbeugen würde .
Ein Chauffeur , der die gespannteste Aufmerksamkeit anwenden

müsse und dessen Nerven aufs äußerste angestrengt würden , dürfe
nicht nur in seinem , sondern auch im Interesse der Sicherheit
des Verkehrs nicht übermäßig lange tätig kein . Angemessene
Pausen in der Arbeitszeit und eine ausreichende Ruhezeit müßten
ihm gewährt werden . § 120s der Gewerbeordnung gestatte dem
Bundesrat nur dann eine Maximalarbeitszeit vorzuschreiben , wenn
die Gesundheit des Arbeiters sonst gefährdet würde .
Tie Erhebungen des reichsstatistischen Amtes über die Verhältnisse
im Fuhrwerksbetriebe hätten ergeben , daß hier eine Lücke besteht ,
weil die Gefährdung der Sicherheit des Betriebes und

Verkehrs nicht als Grund zur Einführung einer Maximal -

arbcitszeit zugelassen ist . Versuche , in der Gewerbeordnungsnovclle

diese Lücke zu schließen , feien von den sozialdemokratischen Vcr -

tretern gemacht , aber unter anderem daran gescheitert , daß die

Mehrheit der Kommission annahm , eine solche Befugnis deS

Bundesrats könne vielleicht für das Verkehrsgcwerbe in Betracht

kommen , fei aber nicht in der Gewerbeordnung zu regeln . ES

sei ja auch anzuerkennen , daß zu den Führern viele gehören , die

in keinem Arbeitsverhältnis zum Besitzer des Kraftfahrzeuges

stehen oder deren Arbeitsverhältnis nicht in der Gewerbeordnung

geregelt sei , wie z. B. die Privatchauffcure . — Ter Antrag wurde

von der Regierung und aus der Mitte der Kommission zwar mit

Sympathie begrüßt , aber gegen ihn geltend gemacht , daß die

Regelung dieser Verhältnisse eher in die Gewerbeordnung gehöre .
Es sei auch bedenklich , hier den Weg des MaximalarbeitStagcs zu

beschreiten und ihn allgemein auch auf nicht gewerbliche Vcr -

hältniffe zur Anwendung zu bringen . Der Antrag zu c sei ja

schon durch die Vorschrift des ß 617 des Bürgerlichen Gesetzbuches

verwirklicht .
Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Antragsteller und der

des Abg . Engelen ( Z. ) abgelehnt . Unsere Genossen kündigten
an , daß sie für die zweite Lesung einen Antrag einbringen würden ,

der dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt , im Interesse der

Sicherheit des Verkehrs eine Maximalarbeitszeit , angemessene

Pausen und Ruhezeiten vorzuschreiben . Am nächsten Frcttaa

sollen die Strafvorschriftcn zur Beratung gelangen ,

Jugendbewegung »
Der Kampf gegen die Jugendorganisati - » .

Weil in der Jugendorganisation zu Wilhelsburg ( bei
Harburg ) augeblich politische Angelegenheiten erörtert worden stich ,
verurteilte das Schöffengericht zu Harburg den ersten Vor -

sitzenden , Dietrich , zu 60 M. , zwei Vorstandsmitglieder zu je 12 Vi .
und zwei zu je 0 M. Geldstrafe . Ein Angeklagter wurde frei -
gesprochen . Aus der Verlesung umfangreick ) cr Kapitel und des
Vortvorts von Paul G ö h r c aus der Schrift von Max Peters -
Berlin : „ Der Weg zum Licht " - und diverser Leitartikel

aus der „ Arbeitenden Jugend " gotvann das Gericht den
Eindruck , daß von einer Ausschließung der Politik keine Rede sein
könne . Als weiterer Beweis mußte anch ein Vortrag des Genossen
Arnold - Altona über „ Gewerkschaftliche Aufgaben "
dienen . Hatte doch der Genosse sogar von Bismarck - Politik ge -
sprochen .

Ter Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Herz - Altona versuchte
vergeblich dem Gericht begreiflich zu machen , daß das neue Vereins -
gcfetz über den Begriff politischer Verein anders bestimme , als das
alte preußische . Politische Vereine seien nach dem alten Gesetz
solche , die politische Angelegenheiten erörtern . Nach d - m neuen
Vcreinsgcsetz seien aber die politischen Vereine solche Vereine , die

auf politische Angelegenheiten einwirkten . Räch
dem neuen Vereinsgesetz gilt also ein Verein noch nicht als poli -
tisch , wem ? m seinen Versammlungen über politische Fragen nur
diskutiert wird , erforderlich sei vielmehr , daß er sich mit einer
aktiven EiMvirkung auf das politische Leben beschäftige . Mau
könne also selbst zugeben , daß in der Wilhclmsburgcr Jugendorgani -
sation politische Fragen erörtert worden seien , die Organisation
würde dadurch noch nicht ein politischer Verein im Sinne des neuen
Vereinsgesetzes . In Wirklichkeit aber fei auch nicht einmal Politik
getrieben worden .

Der Amtsanwalt hatte gar 150 M. Geldstrafe gegen den Vor -
sitzenden beantragt und seine rührige Tätigkeit als „ verwerflich "
bezeichnet . _ _ _ _ _

" '

Soziales «
Der Handlungsgehilfe mit zwei Swstelliingsver ' trSge «.

Als Warnung für Angestellte , die in der Hoffnung , vom alten
Vertrage in Güte loszukommen , einen neuen Vertrag eingehen , mag
folgender Fall dienen , der gestern der Entscheidung der 5. Kammer
des Berliner ItaufmannSgerichts unterlag . Klägerin war die Epe -
ditionsfirma H. , die gegen den Expedienten W. Klage auf Erlaß
einer einstiveiligen Verfügung erhob . W. ist bei der Firma H. noch
bis zum 1. April vertraglich gebunden . Dieser Vertrag kam folgen -
dermaßen zustande : Um den Beklagten bewarb sich auch der Kauf -
mann A. , früherer Sozius des Klägers und jetzt Besitzer eines Kon -
kurrcnzgeschäftcs . Durch Zusage eines höheren Gehalts gelang es
A. , den Expedienten zur Eingehung eines Dienstverhältnisses ab
1. Januar zu bewegen . Als <-r darauf den Dienstvertrag mit der
Firma H. zum 1. Januar kündigen wollte , überredete ihn der In -
Haber , doch wieder bei ihm zu bleiben . Beklagter war , wie er in der
Verhandlung schilderte , durchaus abgeneigt und wies immer wicder
auf den mit A. geschlossenen Vertrag hin . Der Prinzipal fuhr aber
mit ihm zum Notar und dieser setzte ihm auseinander , der Vertrag
mit A. sei nicht formgerecht abgefasit ; er sei nicht an ihn gebunden .
Vom Notar aus packte ihn sein Chef in ein Automobil , und im Ge -
sckmftslokal ließ er sich dann überrumpeln , den neuen Anstellungs -
vertrag zu unterschreiben . Als er wieder zur Ueberleguna kam und
einsah , lvekche Dummheit er begangen , war sein erster Weg zu A. ,
den er bat , ihn vom Vertrage zu eittbinden . A. erklärte aber , er
denke gar nicht daran , ihn freizulassen , und drohte ihm Zwangs -
maßregeln an . So trat er denü bei A. am 1. Januar an , und die
Firma H. verlangt jetzt Erlaß eines Verbotes weiterer Tätigkeit .

Das Kanfmannsgericht konnte dem doppelt Engagierten aus
seinem Dilemma auch nicht heraushelfen . Es erließ eine einstweilige
Verfügung , nach der es dem Beklagten bei Brrmridnng einer Geld -
strafe von 50 M. pro Tag untersagt wird , für eine andere Firma als
die klägerische tätig zu sein . Die „ Bearbeitung " des Beklagten mit
Unterstützung eines Notars sah das Gericht nicht als Ausübung
eines Zwanges an . _

Konkurrenten vor dem Gewerbegcricht .

Die Firma A. Zeiß u. Co. , Shannon Registrator Compagnie ,
Schrcibwarenfabrik . hatte die bei ihr beschäftigte Kontoristin Jo -
hanna K. am 3. November plötzlich entlassen , Weil sie angeblich den

Teilhabern beziv . Angestellten eister Konkurrenzfirma , der



Deutschen Maschinen - Vertriebs - Gesellschaft , Mitteilungen über Ge .

schäftsgeheimnisse gemacht haben soll . Die Kontoristin klagte ihr
Gehalt vor dem Gewcrbegericht ein . Sie bestritt die Behauptung
der Beklagten . Diese weih aus eigener Wahrnehmung nur , daß
Klägerin , die zuvor bei der Deutschen Maschinen - Vertriebs - Gesell -
schaft beschäftigt war , gelegentlich der Ausstellung für Bureau -

bedarf , mit einem ihr bekannten Angestellten dieser Firma ge -
sprachen hat . Sie beantragte , die Teilhaber sowie Angestellte der

Finna als Zeugen zu vernehmen . Zum gestrigen Termin hatte das

Gericht zwei Zeugen - geladen . �Diese bestritten mit Entschiedenheit ,
daß ihnen die Klägerin irgendwelche Mitteilungen über die Be -

triebsverhältnisse gemacht habe . Das , was die Beklagte von ihnen
vermute , müsse ihr zum Vorwurf gemacht werden , denn sie habe
ihnen die Klägerin wegengagiert . Die Beklagte forderte die Ladung
eines weiteren Angestellten ihrer Konkurrenz als Zeugen . Das

Gericht konnte deshalb der Klägerin die geforderten ö M. Restlohn
und 1lt > M. Entschädigung noch nicht zusprechen , sondern mutzte noch
einen fünften Termin für diese Sache anberaumen .

Weshalb das Gewerbegencht und nicht das Kaufmannsgericht
für diesen Rechtsstreit angerufen ist und sich für zuständig hielt , er -

gab die Verhandlung nicht . _

Aerzte bei der Gewerbeinspektion .

Bayern hat einen Landesgewerbearzt angestellt . Der bayerische
Minister des Innern erlätzt hierzu folgende Verfügung :

Mit dem 1. Januar 1909 ist bei dem Staatsministerium des

königlichen Hauses und des Aeutzcren ein Landesgewerbe -
arzt als hygienischer Berater der Gewerbeauf -
si - chtsbeamten und der Berginspektoren angestellt
worden . Ihm ist als selbständige Tätigkeit die Vor -

nähme von Betriebsbesichtigungen in gesundhcitsgefährlichen Ge -

Iverbezweigen , einschließlich der Hausindustrie , dann die Unter -

suchung gewerblicher Erkrankungen , namentlich Vergiftungen , und

die Begutachtung von Matznahmen zur Verhütung solcher Er -
scheinungen Überträgen . Die Wirksamkeit ferner Tätigkeit hängt
wesentlich davon ab , daß er förderliche Unterstützung bei
den beamteten Aerzte n und bei den mit der Ar -
beiterversichcrung , namentlich der Krankenver -
sicherung befaßten Stellen findet . Die Bezirksärzte haben
dem Landesgewerbearzte dienstfrcundlich entgegenzukommen , ihre
Beobachtungen unaufgefordert mitzuteilen und bei der Aerzteschaft
ihrer Bezirke dahin zu wirken , daß auch diese den Landesgewcrbe -
arzt tunlichst unterstützt / Die öffentlichen Kranken -
lassen ( Orts - , Betriebs - , Bau - und Knappschaftskassen ) werden
ohne besonderen Aufwand an Zeit Und Kosten imstande sein , dem
LandeSgewcrbearzt auf sein Ersuchen erforderliche Aufschlüsse zu� erteilen und von wichtigeren Erscheinungen unaufgefordert Mit -
teilung zu machen . Besonderer Wert ist darauf zu legen , daß
gewerbliche Erkrankungen und Vergiftungen ,
auch verdächtige Fälle rechtzeitig dem Landesgewerbearzt bekann :
werden . Die Kassenärzte können bei Abschluß von Vcr -
trägen verpflichtet werden , derartige Wahrnehmungen zur Weiter -
leitung an den Landcsgewcrbearzt mitzuteilen . Da die Be -
kämpsung der gewerblichen Erkrankungen im eigensten Interesse
der Krankenkassen liegt , so darf von ihnen eine entsprechende
Unterstützung des Landesgewxrbearztes erwartet werden . Im
Einverständnis mit dem Staatsministerium werden die Bezirks -
ärzte angewiesen , sich nach den vorstehenden Anweisungen zu vcr -
halten . Die Regierungen , Kammern des Innern und die
Distriktsverwalwngsbehörden haben dafür zu sorgen , daß die be -
teiligten Kreise entsprechend verständigt werden .

In Preußen fehlen bis heute ähnliche Anordnungen . Ebenso
fehlt in Preußen die Zuziehung von Arbeiterkontrolleurcn als selb -
ständiger Beamter der Gcwerbeinspektion .

LrfefKakten der Redaktion .
Tie inriftlfrtie Svrcchftnnd « finvci Siitbenftraste Nr . 3, zweite »

Hof , dritter Eingaug , vier Treppe » , OV * ? a li r it u h l " VH
wochcniiiglich abeuds von TN, vi » vi/ , Hür statt . tseönnet T Ulit
Sonnabends bcinnni die Svrechstnndc » m <! Nbr . Jeder Antrag » ist «in
ttnivstabc » nd c>»e Na Iii als tvterkz - lche » beizutiige ». Ärictliche Antwort
wird nicht erteilt . Bis zur Beantwortung im Briefkasten können k k Tage
vergeben . Eilige Jragc » trage man in der Evrechstnude vor .

Paul Lehmann . Antwort ist in Nr. 21 unter H- 23. 17 erteilt . —
Gntzeit . Den Ersatz der verlören gegangenen Karten können Sie durch
einen ' Antrag bewirken , der an das Polizeirevier zu richten ist. Fellen die
Karten , so werden die auf denselben geklebten Marken bei der Renten -
bcrcchnung nicht berücksichtigt , wenn Sie sich nicht die Ersatzkarte bei der
Polizeibehörde beschaffen . — F. W. Detmold . Der Passus besagt beut -
lich, dag unter allen Umständen eine 3 monatliche Kündigungssrisl einzu -
halten ist, daß Sie aber nur zum 1. April oder 1. Oktober räumen brauchen .
— Frei 125 . 1. Voraussichtlich ja . 2. Ja . 3 Nein . 4. Etwa 100 Mark .
5. Ihre Schwester müßte zunächst beim Amtsgericht sühnetcrmin nachsuchen .
Nach sruchtiosem Verlaus deStciben läßt sie sich von der Annendircklion bc «
schcmigen , daß sie zur Tragung der Kosten nicht genug vermögend ist. Dann
reicht sie das Attest dem Landgericht ein, sügt das Aitest über Fruchtlosig -
keil des Sühnctermins bei , legt die Klagegründe und die Bewcismiitel dasür
dar und beantragt die Bewilligung des Slrmenrcchts . 6. Nein . — I . H. 4.
1. Ja . 2. Nein . 3. Das wäre zwecklos . 4. Nach dem Tode der Mutter
müßie aus Herausgabe des Pflichtteils geklagt werden . 5. Durch 4 erledigt .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Direktion über
den Großhandel in den Zenlrak - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft schleppend , Preise unverändert . Bild : Zufuhr ge «
nügend . Geschält rege , Preiie fest. Geflü ' gel : Zufllhr genügend ,
Geschäft nicht lebhaft genug , Preise behauptet . Fische : Zufuhr ziemlich
genügend , Gcschäst etwas belebt , Preise im allgemeinen besricdigcnd .
Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse ,
Obst und Südfrüchte : Zufuhr reichlich , Gcschäst fehr still , Preise
gedrückt .

kX�OOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOO C

Alpen - Trachten
Tiroler Loden - Joppen

mit frunom Kragen . . . • • • ■ M. 5 . 25

m. grünem Eichenlaub - Abzeichen M. V, - —

guter Satin - Loden M. 12 . —" 11 . — 10. """"

Tiroler Hosen
imit. Lcder m. Kurbelei u. PaspoQ M. 3 . 50

imitiert Leder mit Seide gekurbelt M. 4 . 50

imitiert Leder mit Lederpaspo3 M. 5 . 50

Pusterthaler Anzug . . . . M. 18 . —

Altenburger Anzug . . . . .u. 30 . —

Meraner Anzug . 22 . 50

Passeyer Anzug . . . . . . .m. 27 . —

AU- Zillerthaier Anzug . . m. 24 —

Sielertnark » Anzug . . . . .m. 25 . —

Tiroler Knaben - Anzöge
ffir 2- ' 3 jahrige Knaben . . . . . M. 0. 60

Jedes äJlerere Jahr 20 PL mehr.

Tiroler Hüte - Kn - _ iin verschieden , Fassons M. 2. 50 2. 1. 25

Pusterthaler Hüte . . . . . .m. 5 . 50

Passeyer Hüte

. . . . . . . . .

M. 4 . —

AU- Zillerthaier Hüte . . . . m. 6 —

Steiermark » Hüte . . . . . . .m. 2 . 25

Altenburger Hüte . . . . . .M. 3 . 25

Meraner Hüte

. . . . . . . . . .

m 2 . 25

Tirol . Hosenträg . H 3 . — 2. 50 1. 50

Tiroler Gürtel . . . . .m. 5 . - 4 . 50

Tiroler Stutzen . . . . . m. 4 — 2 . 50

Tiroler Hemden m. 4. 00 3. 25 2 - 25

Tirol . Federn . 1. 50 m. bu 40 Pf,

Tirol . Hirschhornringe 50 , 25 ft .

Tiroler Krawatten in verschiedenen M ustem
■ und Preislagen . — — —

v M
k :
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Spezial - Haus größten Maßstabes

Chausseestraße 29/30 □ 11 Brfickenstraße 11.

Gr . Frankfurterstr . 20

Der Haupt » KataIog Mo. 35 u. der Livree - Katalog Mo. 36 auf Wunsch kostenlos u. portofrei

Ufar kurze Zelt ! Unerreicht billige Preise t

�Ausverkauf ! / #
wegen gänzlicher Auflösung des Warenlagers

teilweise nnter Pre ' S .

Auf alle Einkäufe mit Ausnahme weniger Artikel :

Rabatt
oder dreifacli © Nordenmarken !

Fehlendes wird ergänzt .

K Kaufhaus Wedding SS;
Manufaktur » , Modewaren ,

Konfektion « Aussteuer « Wäsche « Trikotagen etc .

O D D D D Günstige Kaufgelegenhelt für Wlederverkäufer l □ □ □ O O

„ Kallunke "
— Gesnndbeltsllktfr =

( probatnm est ) . 285/19

it5i
Das IM man sieb gelaDen !

Bus ldeilzaftlung billiger als ander -
weitig per Kassa liefert nur das
Versandhaus Berliner Herren -
Moden , Stralaucr Straße 28 I, am
Molteumartt , an durchaus zahlungS -
fähige Kunden . Garderobe fertig und
nach Maß . Eigene Znschneidcrei und
Werkstätten , daher konkurrenzlos . Vcr -
arbeitung haltbarer Stoffe , Garantie

für tadellosen Sitz .
Nicht gelieferte Matzanzüge , Paletots
sMonatsgarderobe ) werden im Kon -
fumbaus , Fianksurter Allee 188, Ecke
Müggelstr . , zu Rämnungspreifen nur
gegen Kassa oerkauft . Besuch mit

Mustern jederzeit . — Nachdruck
verboten . 59232 «

Bei Drüsen , Skropheln ,
englischer Krankheit , Blutarmut , zur Stärkung schwäch .
licher , in der Entwickelunp zurückbleibender Kinder ,
empfehle eine Kur mit meinem beliebten [«

Xlahnseu� Lebertran

JODELLA " .
Der beute und wlrkHnmsto l - ebertran . Leicht
zu nehmen und zu vertragen . Preis 2,30 und 4,60 M.

Alleiniger Fabrikant !

Apotheker Wilh . Labusen , Bremen .
Man achte aul den Namen „ Jodella " . Alle anderen Präparate

sind nicht echt . Frisch zu haben In allen Apotheken .

Haupt - Niederlage in Berlin :
Apotheke , N. , Anklamer Str . 39 ; Greif - Apotheke , NO. , Barnimstr . 33 ;
Krugs Apotheke , O. , Zorndorfer Straße 56 ; Bismarck - Apotheke , SO.
Oppelner Straße 38,

" ' " " "

Roland - Apotheke , NW. ,
Oppelner Straße 38, Samariter - Apotheke , SW. , Nenenbnrger Straße 41,
Roland - Apotheke , NW. , Tormstr . 10, Elephanten - Apotheke . Sw. , Leipziger
Straße 74 ; Löwen - Apotheke , C. 19, Jerusalemer Straße 30 ; Apotheke

Berliner

Straße 54- 55 H. Joseph & Co. , Bix dort Wim

SMb 54- 55

Unsere

Aussteuer - Woche
ÜBT beginnt Sonnabend , den 30 . Januar 1909 . " VV

Wir bringen große Posten zur Aussteuer geeignete Waren enorm billig zum Verkauf und gewähren
trotz des außerordentlich günstigen Angebotes

Beachten Sie unsere Ausstener - Fenster ! OoppeBte Rabattmarken . Beachten Sie unsere Aussteuer - Fenster !

Auf Leben . mittel den fiblichen Rabatt !



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

lIKearer .
Sonnabend , 30. Januar .

Ansang ?' / , Uhr .
KSnigl . Opernhaus . Tristan und

Isolde . ( Ansang 1 Uhr. )
Königl . Schauspielhaus . Der

Schlagbaum .
Deutsches . Die Revolution W Kräh -

Winkel .
Kammerspiele . Der Arzt am

Scheidewege . ( Ansang 8 Uhr . )
Ansang 8 Uhr .

Neues Schauspielhaus . Rabagas .
Berliner . Einer von unsere Leut ' .
Neues . Die sremde Frau .
Lessing . Der König .
Kleines . Moral .
Komische Oper . Tiefland .
Hebbel . RevolutionZhochzeit .
Lustspielhans . Seine kleine Freundin .
Residenz . Kümmere dich um Amelic .
Schiller O. laJaQuer • Theater . )

Das kleine Heim .
Schüler Charlottenburg . Das

Erbe .
Friedrich - Wilhelmftiidt . Husaren -

ficber .
Westen . Der tapfere Soldat .

Nachmittags 4 Uhr : Dornröschen .
Thalia . Mein Leopold .
Luise » . DaS Mädchen aus Irrwegen .

Nachmittags 4 Uhr : Jung - Deutsch »
land amüsiert sich.

Trianon . Der Satyr .
Neues Operette » . Die Dollar .

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater SW.

Das Himmelbett . ( Ans. 8' / , Uhr . )
Bernhard Rose . Einjährig . Unsrei -

willig .
Nachmittags 4 Uhr : Tausend und

Der Hütten -

Ge »

Die beiden

ewe Nacht .
»astsptel . Theater .

besitzer . ( Ans. 8' , , Uhr. )
Bürgerl . Schauspielhaus .

schlössen .
Gebrüder Herrnfeld

BindelbandS .
Apoll » . Onkel Kasimir . Spezialitäten .
Metropoi . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Basiage . Spezialitäten .
Reichsdalle » . Stettiner Sänger .
Walhalla . Svezialiläten .
Folies Caprice . Servus Pschefina .

Lustige Ehemann . ( Ans. 8>/ «Uhr. )
Kasino . Ruhland . Spezialitäten .
Urania . Txnoenstr . isse 48J49 .

Abends 8 Uhr : Sizilien .
Hörsaal abends 8 Uhr : Pros . Dr .

B. Donath : Die Wechselstrom .
motoren .

Sternworte » Invaliden ftr . S7/62 .

Lessing =Theater .
Sonnabend 8 Uhr : Oer König .
Sonntag nachm . 3 Uhr : lloenn .

montag . Abends 8 Uhr : Der König .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La femme X . . . )

Morgen und folgende Tage : Die
sremde Frau . _

IsrUnsr Theater .
Heute 8 Ülxr :

Einer von nnscre Lent ' .
Morgen : Einer »on unsere Leirt ' .

Tlieater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

. Der tapfere Soldat .
Sonnabend nachmittag 4 Uhr kleine

Preise : Dornrösoiisir _

Friedrlch - Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Sonnabend , 30. Januar , Ans . 8 Uhr :

Husarensteber .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Madame

SanS - Gene . AbcndS : Husarenfieber .

ß - usispivlksus .
Abends 3 Uhr :

Stint hlfiuf Lreullbill.
Hebbel - Theater

Käniggrätzer Str . 67/58 . Ans. 8 Uhr .

Revolutionsbociizeit .
A' eueH Operetten - Theater .
Schissbaucrdamm 25, a. b. Lutsenstr .

Abends 8 Uhr :
Die Dollurprinzesitln .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Residenz-Ttieater ,
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Küntniere Dich um Amelis. "
Schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von Georges Feqdeau .
Morgen u. soigende Tage : Kümmern

Oicii um Amelie .
Sonntag , 3t . Jan . , nachm . 3 Uhr :

vsr Roh im Ohr .

dastsplel - Theater
ICöpenickor Straße 68. 81/ , Uhr :

Easlspiei Hedwig Lange .

Der Hötteabesitzer .

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —0 .

Heute geschlossen .

Morgen Sonntag :

Nachm . 3 Uhr : Die Jungfrau von
Orleans . Abends 8 Uhr : Die

_ Jüdin vou Toledo .
_ _ _ _ _

Lerantwortl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf .

KvIitllSr - ' LTKeKtGi ' .
O- ( Wallner - Thcatcr . )

Sonnabend , abends 8Uhr :
Da » kleine Helm .

Drama in 3 Alt . v. Thaddäus Rittner .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Ein Volksfeind .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Das kleine Helm .

Montag , abends 8Ubr :
Komtesse Guckerl .

Schiller - Theater OharioUsndurg .
Sonnabend , abends 8 U h r :

Das Erde .
Schauspiel in 4 Auszügen von

Felix Philipp ! .
S o n n : o g. nachm . 3 Uhr :

Julius Cilsar .
Sonntag , aoends 8 Uhr :

Das Erhe .
Montag , abends 8 Uhr :

_ Charlcy » Taute .

CASTAN ' s PAMOPTIKCM
Friedrichstr . 165 ( Pschorrpalast ) .

Ohne Extra - Entree ! « Heute : Vorletzter Tag !

Zauberkünstlerin Frau Max Rößner «

Schneewittchen and die 7 lebenden Zwerge .

Morgen Sonntag ; Der Hann mit den 3 Beinen .

Grand - Hotel - Festsäle 1
Arn Alexanderplatz .

Täglich
B. Jehmlioh .

Bier - Kabarett .
Anfang O Ehr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Tanbenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr :

Prot Dr . B. Donath ; Die Wechsel¬
strommotoren .

Luisen-Theater .
Nachmittags 4 Uhr :

Jung Deotscblaml amüsiert sieh.
Abends 8 Ubr :

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Kinder
des Kapttan Grant . Abends : Das
Mädchen aul Irrwegen .

Montag : Der Mann mit den vier
Frauen .

i
MUtPRIBETIffM

(9c. Frankfurter Str . 132.
Abends 8 Uhr :

ö Einjirig -Ontreiwillig.
Schwank in 3 Allen v. B. Laverrenz .

ggy Wochentagspreise . - 7Wg
Nachm . 4 Uhr Kindervorstellung :

Tausend und eine Nacht .

Rixdorfer Theater :
Bergstraße 147.

Sonntag , den 31. Januar 4909 :

Alt - Heidelberg .
Schauspiel in 5 Akten v. Meher - Förster .

Ansang 7>/ . Uhr .
Montag , den l . Februar : 6. Volks .

Vorstellung zu halben Preisen : Lolos
Bater .

»elropolldeater
Täglich 8 Ehr :

Ocnnerwötter - tsdeilcst
Revue in lOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direktor Schultz .
Hassary — Perry

Holden — Bender
Glaiupletro — Kettner

Pfann — Thlelschcr .

Heute und morgen HU/ , Uhr :
Entscheidiingslaufe überd . goldene

Armbinde von Berlin .
Ab 8 Uhr :

Ea belle Alexia .
t Piln ? X f . es Pollos .
Ees flenrs Polonalses .

K . Berhard X J Hanlngo .
Abends 8"/ , Uhr :

Onkel Casimirs
Musik von Max Winterseld .

Vorletzter Abend
Fragson

und

Olga Desmond
die Berühmtheit

der Schönheitsabende
in ihren neuen Tanzweisen
und die ianuar - Attraktionon .

Horgen Sonntag 3' / , Ehr
kleine Preise

Nachmittags-Vorstdlung.

Königstadt - Kasino .
Holzmarktstr . 72.

Täglich : Lionzert , Theater und
Tpeztalitaten - Borstellung .

Auftreten erstllaisiger Kräfte .
StF " Franz Sobanski -TZllsZ
Chiggi Chigetty . — Joe de Diaz .

Lola Estrella . — Jini und Jam .
Biesen - Erfolg !

Liicbfraacnmilch .
Operette in 1 Akt.

Ans. b. Vorst . 8, Sonntags 61/. Uhr .

Passage - Panopilkum .
Men ! Ken !

Ein Stlimichen im Biiumeireieii.
Gr . Äusstatt . - Feerio im Fest¬
saale des Zwischengeschosses

Die suipden EngelskötMen .
dfvsteriöse Illustrations vorst .

Das Bärenweib ,
lebend .

Alles ohne Extra - Entree .

Heute Sonnabend . 31. Januar ,
abends 7ll2 Uhr :

Gr . Gala - Programm .
Unstreitig das Interessanteste ist :

EinViarteiatürKichsn b8t „Paet "
Eine Partie Whist mit „Paet "

„ypet " als Kunstradfahrer .
Das boxende Käuguruh .

Das herrlichste an Ausstattung und
Lichtesiekten :

Die Pracht - Paiitomime
Oer Lee - rntntt und Mädchen -

räutier ,,UÜ1U händler .

tH Morgen Sonntag , 31. Januar : t >
™ große Vox Stellungen . �

In beiden Vorstellungen ungekürzt
„ Golo " und „ Paet " .

Nachmittags : C- tn Kind frei !

Passage -Theater. \
Abends 8 Ehr : *

Willi Agoston »
in der tollen Burleske

I Berlin rat £ . 1
| ( Berlin im lenkbaren Luitschiff ) j

.: und das grandiose ::

Januar - Programm.
« 10 erstklass . Mnmmern ! k
wwwww7e » wwwHrgwi | Fwwwwwiww

tfEihml Fl
Variete - Theater

Weincergsweg 19/20 , Rosenlh . Tor . |
Eine Ballnacht auf dem

Weinbergsv/eg .
Anfang der Spezialitäten - Vorst . |

8 Uhr .

Näheres an
den AMlagsenien . 1

Caf & Alsen JK

Schles . Brücke .
Die Berlin - Woltersdorfer Dampsichisfahrts - Gesellschaft empsiehit

den geehrten Veremen , Fabriken , Gewerkschaften usw. ihre Personendampfor
zu DompserauSflügen zu den kulantesten Bedingungen . 58932 *

Fernsprecher :
Amt IV 13749 .Fr . Saewert , 80,16, Köpenicker Straße 39 a .

- Ohne jede Änzahlung
Pianos
i Instrument

Conrad Krause Nchfg. ,

verkaufe
ich

_ erstklassiges Fabrikat b ( 9X prämiiert ]
Staatsmed . ) , in allen Holz - u. Stilart . , von
wunderb . Tonfülle ( Flügelton ) , geg . kleine
monatl . Teilzahlung , ohne ) ed. Preisaufschi .

Für Jedes Instrument gewähre leb 20 jähr , schriftliche Garantie .

Ansbacher Str . 1
Eck . KurlUrstenst . Tel . Ch. 1

Aach Sonntag « gcßffnet .

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dp . H. Enger . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Ps. Anweisung frei .
Ohne gweisel die bequemste u. »pirksamste Hilfe . Der schmerz islin S Min .
sorL Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Saliehlsäm ' e u. indischen

Hansextrakt . ) Dl * . H . Ullger in WÜrZbUEg .
In Berlin ( 20 Ps. ) : Salomon - Apotheke , Charlottenstrasie 54, Greif -

Apotheke , Barnimstrasie 33. — München : SchUtzen - Apotheke , — Stutt¬
gart : Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . _ 110/1 *

40 eigen © Hampfer .

Essen Sie

Unsere Dampfer brachten große Fänge

prachlvollen Schellfisch
fr.c fetten Kabeljau und 8eelael » « .

Wir empfehlen besonders die letzteren , fast grätenlosen Fische .

Deutsche Dainpfftscherei -
Gesellschaft

Hauptfiliale BEHEIM C. , Bahnhof Börse . — Tel . HI . 8804 .
Verkauf �stellen ;

PrlnzenstraOe 9k
Schles . Bahnhof , Bog. 8/9 .
InralfdcnstraBe 131.
Große Frankfurter Str . 83.

Potsdamer Str . 112a .
Wllmcrsdorfer Str . III -
Wilsnacker Str . 67.
8paiidan , Breitesfr . 54.

Eigene Eisenbahn - Kühlwagen .

Bedeutendes Kamburger Zigarren-
8ngros-£ager

In allen Ppctelagen will einige Poeten sehr

billig abgehen . Besonders günstige Gelegen¬

heit für Menctabllernngen oder Wirte . Bei

grUßcrcn Einkäufen Reiscvergtttung . Offerten

unter A. 8676 an Uclnr . Eislcr , Hamburg . 296/3

XIV . Saison !

Zirkus Busch . {
Sonnabend , 30. Januar 1909,

abends 7' /a Uhr :
Große Gala - Vörstellnng

Um ca. O1/ . Uhr :
Die neueste Ausstattüngs - Pantom .

Aus�vanäerer .
Strandung eines Ozeandampfers

Vorher :

Lebendig begraben .
2 Meter unter der Erde !

Mist 8araJ » h , d. weibl . Fakir !
Die ' Grunathos .

Sonntag : 2 gr . Boritellnngen .
' ■ WKIIBillMtWMB — I

W. Koacks Theater
Dtrettiu » Rob. Dill. Srimnemlr . 16.

Grosse Extra - Vorstellung .

Die Kllime der Kerge
oder : Batersluch und Kinderliebe .

Volksstück mit Gesang .
Ansang 81/, Uhr . Entree 36 Ps.

Sonntag : Dieselbe Vorstellung .

Stadt -Theater Moabit.
Größter und vornchmster Theater -

saal Moabits .
Alt - Hoahlt 48 . ( Tel . II 2492. )

Sonntag , den iTl. Januar 1909 :

Othello ,
der Mohr von Venedig .
Traueriviel in 5 ' Auszügen von

William Shakespeare .
Ans. d. Vorst . 7, Kassenöffnung 6 Uhr .

Konzert 61/ , Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Vorvertaus von 10 —1 Uhr mittags
im Theater - Restaurant .

Montag , 1. Februar : Soiree der
Lustigen Sänger .

Gehräder

Herrofeld -
Anfang ThoofOP Vorverk .
8 Uhr. lUBillCr . 11- 2 Uhr.

57 Kommandantenstr . 57.

und der neue

Kunsllerteil

Qa last - Theater
Burgshatze 24, 2 Minuten vom

Bahnhof Börse .

vszüduitLile - IgnugT- PMgmm.

| Z Attraktionen 18
«nter anderem : *

Sign . Milano
Prima Ballerina vom Seala - Theater

in Mailand .

Am Knmtml vor dem Tore .
Voltssttick mit Gesang in 1 Alt .

Famllientarten , halbe Preise ,
wochentags überall gratis .

Vssüuo - ' kkssKSN
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Huntes Programm .
Hierauf :

Holland .
Sensationelle Novität von Norden .

Sonntag 4 Uhr : Mutter Grädert

Ssnssuuvi , s?raBeT
Direktion Wilhelm Reimer .

Morgen Sonntag :
stteurs Programm .

Grolle Elite - Soiree
und Tanzkravzchen

von

Hokkmanns

Beg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.

Gustav

Behrens-
Theater.

AfAST' Das vollstiindts neue
StF " Karneval - Programm 1

Der blutige Dantoffel
an der Kirchhofsmaner .

„Harlekin « nd Puppe"
« nd dte übrigen erstklassige »

Spezialitäten .
Ansang 8' / , Uhr , Sonntags 6 Uhr

Muts . Lomiabetid :
Bockbier - Anstich

bei Boise , Rodenbrrgstraste 8 .

IeÄer Arbeiter ,

jeder Randwcrher

sollte zur Hrbeit
die Lederliose

§ Herkules
tragen .

:: Unerreichte n

Leistungsfähigkeit .

Allein - Verkauf .

Sehr starkes Leder
mit Zwirnkette in
; rauen und braunen

Streifen , auch ein¬
farbig . Am Bund aus

einem Stück
[earbeitet , wodurch

jesoedere Haltbarkeit
bedingt ist . ielir feste

Kappnähte mit
starkem Garn .

Schwere Leder - Pilot - Taschcn .
Große Flicken umsonst .

Trotz dieser vielen und
anderer Vorzüge kostet M
die Herkules - Hose für w ha
normale Mannes - Größe <■ "

Berufs - u . Schutzkleidung
tür alle Zweige der Gewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezial • Haus größten Maßstabes

Chau . seestr . ao - 30 — Brückenstr . II
Gr. Fronkfurterstr . ao.

Hanpt - Ustnlog gratis a. trink * .

NaclidrT verbot ,

Reichshallen -Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Der

Ii »
Militär . Humoreske bwt

i\\ Meysel . Anfang wochent .
8 Uhr , sonntags 7 Uhr .

Varidte-Briilant
( Clty - Passage )

Oresdencrst . 52/3 Annenst . 42/3
Täglich

nradengotdenenMeister-
fdjaftsfliirtd vou Keriin

und

m. 15 OO in bar . )
Vorh . d. grohart . Spez . - Progr .
Ans. 8, Beg. d. Ringt . 9>/ , Uhr .

Entree 50 Ps. , res . Platz 1, -

" dlasT

Ständige Eisbahn .

Bis nachts 12 Uhr geöttnei
Konzert und

Knnsttanfeu .

BIIIIS Ii W
kaufen Sie mir Im gröastcn

Spezial - Geschäft für moderne

Herren -Bekleidung
fertig und nach Mass

gegen Bar u. anl Teilzahlung
Wocbenrate von 1 blark an.

JaKurzbers
Rozcnthalerstrasso 40 , 1
direkt am Hackoachen Marke .

An, fter JannowltzbrUcke I , I

X Preise �
von 10 Zentner an ab Lager .

Foi - dinand Salon . . p. Ztr . 0 97 M
Mario . . . . . . .0. 99 ,
Pfännerschaft . . . „ 1. 01 ,
Anhalt . Kohlenworks . , 1. 05 .
Ilse . . . . . . . .. 1 05 .
Halbsteine . . . . .0. 95 „
Anthraoit . . . . . .2. 35 .

Kok « , Steinkohlen usw .
zu billigsten Preisen .

Bei Anfuhr frei Haus 10 b! S 15 PI
pro Zentner mehr .

Handwagen ftchen zur Verfügung

Gerstberger & Müller
Pallnadenntr . 95 .

■» Fernsprecher Amt 7, 10 290.

Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : LvMältS Buckdruckerei Ii . Vcrlsgsgnstglt Mul Kinger Li Co. . Berlin LW .
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Weißwaren u . gürtet , xorjetts

1 Meter Tüll - oder Spachtelstoff 95 pj .

1 Tüll - Jabot mit Kragen nnd Eäeclie , 95 Pf

1 elegantes Tüll - Bäffchen - mKragen 95 Pf.

2 Batist - Bäffchen verschiedene Mnsler 95 Pf.

I TÜIl - Jabot mit Soidenschleiie . . . . 95 Pf.

1 Tüll - u. Spachtel - Passe Zl ™h : 95 Pf.

1 Coupon Stickerei <-?, Meter . . . . 95 Pf.

I Straussfeder - Fächer . . . . . .95 Pf.

1 Balltuch mit breiter Spitze garniert . 95 Pf-

6 Halsrüschen im Karton . . . . . . 95 Pf.

1 ecru Leinen - Garnitur für Kinder . 95 Pf.

1 ecru Leinen - Matrosenkrag . spitze 95 Pf

I Unterrock - Volant B. ad 95 Pt

1 Samt - Gummigürtel gan� .Shnalfe 95 Pf-

1 6 und 8 cm, alle Farben , Qt p#1 ( lummigliiriei eestreift oder glatt • . ÖÖ PL

I Gold - Gummigürtel 6 cm . . . . .95 Pf.

1 Seiden - TaffetgürteLSiwarzeÄ 95 Pf.

8 verschied . Farb . - Taffetbandreste 95 Pf-

2 Va Meter Chlneband , n cm breit . 95 Pf.

1 Gürtel - Korsett

. . . . . . . . . .

95 Pf.

1 Halbhohes Korsett . . . . . . .95 Pf.

Gascbentiicber
I Dtzd . Linon - Taschentücher . . . 95 Pf-

Seidenbat. -Tfich. ™abrunD?mcn 95 Pf.

Herrenbatisttücher lKamo 95 Pf

. glatt weisse Batisttücher 95 Pf.

»Va Dtzd . weisse Batistlüch . "ab"nUi 95 Pf.

färb . Batist -Tfich. ™rSnckek ; 95 Pf.

. brauchsfe�rl" Taschentücher 95 Pf.

1/2 Dlz

Vj Dtzd .

V2 Dtzd .

Vi Dtzd

Vs Dtzd

6MAVKM u . Schirme

1 raiiimitierte Kamelhaarschuhe
lür Damen oder Herren . . . . . . .iJO Pf.

1 Paar Filz - Damen - Hausschuhe . . 95 Pf.

1 Paar Kinder - od . Mädch . - Schuhe 95 Pf.

1 Paar elegante Tuch - Pantoffel . . 95 Pf.

2 Paar Filz - Pantoffel . . . . . . 95 Pf

Z Paar Cord - Pantoffel . . . . . .95 Pf.

1 Paar Herren - Plüsch - Pantoffel 95 Pf

I Damen - Regenschirm . . . . . . 95 Pf.

V I Kinder - Regenschirm Madchncnbei1, "i 95 Pf.

z
« Strumpfwaren

2 Paar Damenstrümpfe 95 Pf.

3 Paar Damenstrümpfe 95 Pf.

3 Paar Ringel - Damenstrünipfe . 95 Pf.

4 Paar desactuwaraee0 Danienstrümpfe 95 Pf.

3 Paar lederfarb . Damenstrümpfe 95 Pf.

ü Paar Schweiss - Socken . . . . .95 Pf

Z Paar gute Schweiss - Socken . . 95 Pf.

2 Paar imit . Kamelhaar - Socken 95 Pf

1 Paar echte Kamelhaar - Socken 95 Pf .

4 Paar braune starke Socken . . . 95 Pf.

4 Paar Kind. - Ringelstrümpfe0 *�30 95 Pf.

3 Paar Kind . - RingeIstrümpfeG| ts08e 95 Pf.

2 Paar Kind . - Ringelstrümpfe�i336 95 Pf.

2 Paarscbw . Kinderstrümpfe0/ ®®8® 95 Pf.

2 Paar ��Kfudecstrümple��9 95 pi .

Wafcbe , Scfmrden
1 Damenhemd mit Stiokerei - Yolant . . 95 Pf.

1 Damen - Kniebeinkleid mit Stickerei 95 Pf.

1 Daraen - Unterlaille mit Stickerei . . 95 Pf.

1 Paradekissen mit spmch . . . . .95 Pf

1 Velour - Anstandsrock mit tingnette 95 Pf.

1 Paar bunte Barchent - Beinkleid . 95 Pf.

1 färb . Hausschürze m. VoIantn . Tasche 95 Pf.

1 farbige Miederschürze . . . . .95 Pf.

1 farbige Damen - Trägerschürze . 95 Pf.

1 schwarz . Panama - Tändelschürze 95 Pf.

I weisse Tändelschürze mit Träger . 95 Pf.

1 farbige Tändelschürze mit Träger 95 Pf.

I türkische Tändelschürze m. Träger 95 Pf.

1 Satin - Tändelschürze mit spitze . . 95 Pf

2 weisse Tändelschürzen m. Stickerei 95 Pf.

1 farbige Damen - Reformschürze 95 Pt

1 Kinder - Reformschürze ss - w cm . 95 Pf.

1 Kinder - K imonoschürze 45 - 60 cm . 95 pr .

I weisser Kinder - Hänger 45 - 70 cm. 95 Pf.

I Knaben - Spielschürze 45 - so cm . . 95 Pf.

1 Russenkittel in watchstoff . . . . .95 Pf.

KonfeMim
I Kostümrock . . . . . .. . . . .95 Pf.

1 schöne Barchent - Bluse . . . . .95 Pf.

1 weisse Batist - Bluse . . . . . .95 Pt

1 Unterrock . . . . . . . . .. . . .95 Pf.

1 Kinder - Kleidchen . . . . . . . . 95 Pf.

1 Knaben - Hose ■ . . . . . . . . . . 95 Pf.

1 Knaben - Bluse . . . . . . . . . 95 Pt

Gapisserie
I gestickte Küchentischdecke . . . 95 Pf

1 gestickter oder gez . Kissenbezug 95 Pf.

1 gestickt , od . gez . Stubenhandtuch 95 Pf.

I gezeichneter Tischläufer . . . . 95 Pf

1 gezeichnetes Besenhandtuch . . 95 Pf.

1 gezeichnetes Küchenhandtuch . 95 pl

1 gezeichnete Bestecktasche . • . 95 Pf.

1 gezeichnete Spielschürze . . . . 95 Pt .

1 Bürstenkorb oteillg mit Bandgamitur 95 Pt

I Tüll - Läufer und I Decke . . . . 95 Pf.

1 eleganter Tüll - Spachtel - Läufer 95 Pt

QlaS " u . Wirisctjaftsartikel
1 Bierservice Tteiiig

. . . . . . . .

95 Pt

1 Käsegl . , I Butterdose , I Zucker - i
�

schale , 6 Kompotteil . , 1 Salz - / 95�
menage suuig

. . . . . . . . .

J
1 Wasserkaraffe , 4 Wassergläser, ! " a .

1 Porzellantablett . . . . . ./ 95 Pt

1 Tischlampe . . . . .. . . . . .95 Pt

1 KÜChenlampe mit Spiegelblendo . , 95 Pt

1 Kleiderbürste , 1 Wichsbürste , \

1 Schrantzbürste , I Auftrag-� gg p;
bürste , 1 Hutbürste

. . . . .

j
1 Rosshaarbesen mit Stiel . . . . 95 Pt

1 Besen , 1 Schrubber , 1 Hand - ) zus .

feger . . .

. . . . . . . . . .

J 95 pi .

tKißm und Qecken

1 Wagen - Steppdecke , vön&tig "�
I Plüschkissen mit Stickerei . . . .

2 Tüll - Scheibenschleier , beste yuat

1 TÜÜ- Querbehang , weiss oder Olime

I Kommodendecke besückhtt .isc.hdec.ke;
1 Tischdecke , liabsch bekurbelt . . .

1 Schlafdecke ,

1 Sofakissen mit voiant . . . . . .

1 imit . Perser Bettvorleger Fr�Men
1 Bfirsten - Fussmatte , Cocos . . . .

1 Filztuch - Wagendecke Applikation
1 Plüschkissen - Platte . . . . . .

2 Gobelin Kissenplatten . . . . .

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pf

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pf

95 Pf.

Trikotagen
I Lungenschützer mit Kamelhaar . . 95 ?t .

1 Damen - Reformhose

. . . . . . .

95 Pt
I reinwoll . Korsettschonerm . Aermei 95 pt

1 Herren - Trikot - Hemd oder - Hose 95 Pt

6 Stück Korsettschoner . . . . . .95 Pt

3 Stück Korsettschoner mit Einsatz 95 Pt

1 Untertaille mit Aormoia . . . . . . 95 Pf.

ßerren - Artikel
3 Kragen od . 2 Paar Manschetten 95 Pt

I bunte Garnitur . . . . . . .. . 95 Pt

1 Paar gute Hosenträger . . . . 95 Pt

2 Krawatten nach waw

. . . . . . .

95 Pt

1 Regattes oder 1 Selbstbinder . 95 Pt

1 Kragenschoner - Tuch . . . . . . 95 Pt

l Antoschal . . . . . . .. . . .95 Pt

Mlüften etc .
I Yacbtklub - Mütze für Herren . . .

1 Yachtklub - Mfitze für Knaben . . .

1 Knaben - Mütze mit Lcdersclilrm . .

1 Matrosen - Mütze t Knaben n, Mädchen

1 Kinderkäppchen in blan und - braun .

1 blaue Arbeiter - Jacke

. . . . . .

1 blaue Arbeiter - Hose . . , � .

1 Fächer - Palme s Bia « . . . . . .

1 Seerosen - oder Mohn - Strauss .

1 Zimmer - Dekorationspflanze . .

1 Tafelaufsatz - Strauss

. . . . . .
95 Pf.

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

fforsellan u . Steingut
1 Porzellan - Kaffee - Service tepera . 95 Pt

6 Stück Porzellan - Milchtöpfe . . . 95 Pt

6 Stück Porzellan - Speiseteller u. l zu

6 Stück Kompotteller . . . . j � 1,1

1 Porzellan - Butterglocke mit Eandl zus .

und 4 Dessertteller . . . . .j 95 Pt

8 Porzellantassen mit üntertassen . . 95 Pt

1 Satz Salatiören Steingut , Tteiiig . . 95 Pt

I Bratenplatte , I Kartoffelnapf , ) zus .

3 Speiseteller Steingut . . . . . | 95 p' -

1 Etagere mit 6 Tonnen . « * . . 95 Pt

2 Mesten Salz und Mehl . . . . 95 Pt

' ßaumwoll - u . ßetnenwaren

4 Meter Hemdentuch

. . . . . . .
3 Meter Reformtuch

. . . . .
. .

3 Meter Heradenbarchent . . , .

2 Meter Prima Velour . . . . . .

2 Meter Piquebarchent . . . . . .

2 Meter Croisebarchent . . . . .

2 Meter Molton diverse Farben . . ,

1 Plättdecke

. . . . .. . . . . .

I Gartendecke . . . ; . . . . . . .

1 Kaffeedecke

. . . . . . . . .

3 Gerstenkorn - Handtücher . . . .

1 Rolltuch mit eingewebter Kante . . .

1 Wachstuch - Köchendecke mit Kante

6 imit . Fensterleder

. . . . . . .

12 Poliertücher . . . . . .; . . .

6 Wischtücher gesäumt n, gebändert .

6 Staubtücher extragross

. . . . . .

1 Jacq . - Froltierhandtuch mit Buchst .

I Frortierlaken . . . . . . . . . .

1 Barchent - Bettlaken . . . . . . .

1 Dowlas - Laken 130/200

. . . . . . .

Öandscfjube

95 Pt

95 Pf

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pf.

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pf .

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pf.

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

95 Pt

2 Paar weifte Strickhandschuhe . .

2 Paar wem » Strickhandschuhe . .

2 Paar we1fseo Köperhandschuhe . .

2 Paar wC1fse Ballhandsch . tuFingcm

2 Paar wJif « Halbhandschuhe i .
I Paar eleg . lange Jacquard - Halb -

handschuhe

. . . . . . . . . .

1 Paar eleg . lange Jacquard - Ball¬
handschuhe . . . . . . . . . . .

Wollwaren
2 unterlegte Kopf - Fichus . . . . 95 pi .

2 Autoschais . . . . . .• < * < . 95 Pt

1 eleganter Autoschal . . . . . . 95 Pt

1 eleganter Ballschal � 95 pt

I Damen - Weste . . . . . . . . . . 95 Pt

I Knaben - Weste � 95 Pt

1 Taillentuch . . 95 Pt

1 Blusenschoner . . i i - i , . . . 95 Pt

1 Orenburger Schal . . » « < , . 95 Pt

Va Pfd . schwarze Wolle . . . . . 95 Pt

6 PaarwaschbareSchweissblätter 95 Pt

1 Golfbluse . . . . . .. . . . . .95 Pt

1 Knaben - Sweater . . i 95 rt

ömaille - und Metallwaren

. . . 95 pt

« » • 95 pt

1 Kaffeekanne tunt dekoriert

1 Eimer hnst dekoriert • . *

1 Wanne oval , nenblau 95 Pf.

I Wascbständ . u . 1 Waschschüssel 95 Pf.

1 Brotbüchse

. . . . . . . . . . .

95 Pt

1 Kohleneimer , I Ringständer , ) zu, .

1 Kohlenschaufel . . . . . .1 95 Pt

( Zalantene�varen
�eäerwaren �5�71 ?f .

H. Greifenhaaen Nachf
Brunnenstrasse 17 - 18 Veteranenstrasse 1 - 2
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parte ! - Hngclcgenbeitcn .
Zm Lokalliste . Auf wiederholte Anfragen teilen wir mit . datz

in Johannisthal die Lokale . Zum Einsiedler ' und . Wald «
k a t e r ' der Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Versügung
stehen , mithin gesperrt sind . Die Lolalkommission .

Zweiter Wahlkreis . Dkorgen Sonntag . 31 . Januar .
früh 8 Uhr , findet im Kreise eine Flngblattverbreitung statt . Die
Genossinnen und Genossen haben sich in ihren Zahllokalen pünktlich
einzufinden . Besonders werden die Genossinnen ersucht , sich recht
rege zu beteiligen .

Sonntag , den 31 . Januar , abend ? 3 Uhr . bei Rabe ,
Fichtestr . 29 : Geselliges Beisammensein und Tanz . Vortrag des
ReichSlagSabgeordileten Fritz Zubetl . Eintritt frei . Tanz 20 Pf .

Der Vorstand .

Mthleadrck , Bezirk Rieder - Schönhausen . Sonntag , den 31 . d. M. ,
nachnulragS 4 Uhr . findet im . Gasthof zur Sonne ' <Jnhaber :
A. Barsch ) die Monatsversammlung deS WahlveremS statt . Tages¬
ordnung : 1 Bericht des Vorstandes . 2. Neuwahl desselben . 3. Vereins -
angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Abmarsch der Rieder - Schönhausener Genossen um 2 Uhr von
Bratvogel . Nordend . Der Vorstand .

Bernau . Heute abend 8 % Uhr Volksversammlung im Schützen -
hauS . Genosse ReichStagSaogeordneter Sladlhagen spricht über :
. Deutschland nach autzen Hut , nach innen ? ' Parteigenossen ! Agitiert
für Massenbesuch .

Biesdorf . Die Parteigenossen treffen sich Sonntag , den 31 . Ja -
nuar , vormittags 81/. , Uhr bei Gustav Berlin zu einer äuherst wich -
tigen Arbeit . Seid alle Mann püirkllich zur Slellel Der Vorstand .

Friedenau . Am hemigen Sonnabend liegt die Gemeindewühler -
liste zum letztenmal zur Einsichwahme von 8 — 3 Uhr im Gemeinde¬
hause . Feurigstr . 8. au ».

Die Flugblattverbreitung am Sonntag findet atcht statt .

Spandau . Am Sonntag den 31. d. M. , nachmittags 8 Uhr ,
finden im Lokal von Köpnia , Pichelsdorfer Str . 39. und bei Gott -
Wald . Schönwalder Str . 80, Protest Versammlungen statt .
Die Tagesordnung lautet : Der WahlrechtSkampf in Preußen .
Referenten sind die Genoffen Dr . Alfted Bernstein und Redalteur
Paul John . Die Genossen und Genossinnen werden ersucht , für den
Besuch der Versammlungen rege Agitation zu betreiben .

_
Der Lorstand .

Berliner JVacbricbten .
AuS der städtische » Lerwaltuuß .

Zurzeit befindet sich der NolauSIaß für da » Radialfyflem XI
im Bau . An der Rochstratze , wo der Kanal die Münzftraße lreuzt ,
liegt die Möglichkeit vor , daß später die Unlerführuna einer Unter »
arundbahulinie erfolgt . Von einer Privatgesellschaft ist bereilS eine
Anfrage bezüglich einer Linienführung vom SIexanderplatz nach dem
Stettiner Bahnhofe gestellr worden , ebenfalls hat Stadibaurat Krause
eine solche Linie ins Auge gefaßt Um nun bei der Verwirklichung
eine ? solwen Bahiiprojelles nicht ungemessene Schwierigkeiten und
Kosten entstehen zu lassen , soll schon zetzt auf diese Möglichlett Be -
dacht genommen werden , so daß später , falls die Untergrundbahn
gebaut wird , dieselbe glatt unter dem Natauslaß durchgeführt werden
kann . Die Mehrkosten sind für den jetzigen Bau verhältnismäßig
gering gegenüber denen , die entstehen würden , wenn die Vorsicht
nicht geübt würde ; sie betragen zirka 8000 M. und sollen später
von den Unternehmern der zu erbauenden Bahn wieder eingezogen
werden . Die KanalisattonSdeputatton hat sich einstimmig für die

Aulage ausgesprochen .
Der KreiSauSichuß von Niederbarnim plant die Erbauung einer

Ehaussee von Blankenfelde nach Lübars . Die Stadlgemeinde Berlin

soll dazu einen angemessenen Beitrag leisten . Die Deputation für
die Verwaltung der Rieselgüter erklärt sich bereit , einen dem -

entsprechenden Antrag bei den städtischen Behörden zu stellen , da

dadurch die Bewirtschaftung erleichtert werden wird .
Der EisenbahnfiSkuS braucht zur Anlegung des dritten und

vierten Gleises an der Stettiner Bahn sowie zur Erweiterung des

Bahnhofes in Buch städtisches Gelände . Bezüglich deS Preises hat
eine Einigung bereits stattgeiunden , auch bezüglich der Größe der

erforderlichen Fläche wurden Einweudungen nicht erhoben , so daß die

fionz
unzulänglichen Verhältnisse in Buch hoffentlich recht bald be -

eitigt werden können . Der Bahnkörper wird bekanntlich hochgelegt .
wodurch der unbequeme und überaus gefährliche Niveau Übergang
befeitigt werden ivird .

Die Deputation für da » städtische Turn - und Badewesen hat
beschlossen , so wie im Sommer in den Flußbadeanstalten auch im
Winter in den Vvlksbadeanstalten an unbemittelte Schüler und
Schülerinnen der Voltsschulen Unterricht im Schwimmen zu erteilen .

Hierbei soll der vorauszugehende Trockenuntcrricht durch Lehrer und

Lehrerinnen , der Schwimmunterricht aber durch die angestellten
Schwimmlehrer erteilt werden .

_

Ko- lmunalsteucr einer über mehrere Gemeinden sich rrstrcikenben
Gesellschaft . Die Kühlhallengesellschaft , die in Berlin , Hamburg und

Halbersiadt je einen Betrieb hat , war vom Berliner Magistrat wegen
ihres Betriebes in Berlin zur Kommunalsteuer herangezogen
worden . Sie klagte aus Freistellung , weil die Einnahmen au » dem
Berliner Betrieb , der für sich behandelt werden müßte , im Jahre
1907 zu gering gewesen seien und der Koinmunalsteuerpssicht deshalb
nickt unterlägen . Der Bezirksausschuß wies die Klage ab , weil die
drei Betriebe in Hamburg . Halberstadt und Berlin ein einheitliches
Unternehmen bildeten und deshalb für die Sleuerpflicht in Berlin
die Verhältnisse der auswärtigen Betriebe mit in Betracht
kämen .

Da « Ober - B«rwaltung «gericht hob das Urteil auf und verwies
die Sache an die Borinstanz zurück . Es wurde ausgeführt , der Be -

zirkSausschuß habe aus jeden Fall rechtlich geirrt . ES könne dahin -

gestellt bleiben , ob ein einheitliches Unternehmen vorliegt . Der Be -

zirkSausschuß habe nicht beachtet , daß hier K 48 » deS Kommunal -

Abgabengcsetzes anwendbar sei , der durch die Novelle vom
80 . Juni 18vö in das Gesetz hineingekommen ist und lautet : » Er -

streck » sich ein Handels - oder Gewerbeunternehmen jeinschließlich
eines Bergbauunternehmens ) über preußische und nichtprcußische Ge -
metnden , so finden behutS Ermittelung des dem Steuerpflichtigen in
de » oerschiedciien Gemeinden zufließenden EinlommenS die Vor -

schriften de « § 47 sinngemäß Anwendung . ' Der Bezirksausschuß
inüsse das Versäumte nachholen .

Die Glasprris » um 25 Proz . zu erhöhen , haben die Glaser -
meister von Groß - Berlin beschlossen . Diese Erhöhung motivieren die
Glasermeister mit der gleichen Erhöhung durch das Syndikat der
Glashütten und Glashändler . Beim Publikum haben die Meister
aber kein Verständnis gefunden , da die Erhöhung für sämtliche im
Glasergewerbe vorkommenden Arbeiten gellen soll . Ob die Arbeiter
hiervon auch etwas profilieren , möchten wir bezweifeln .

Der Nrberfall im Juwrlierladen .
Der Berliner Polizei ist es noch gestern nacht gelungen , auch ;

» en dritten an dem Attentat auf Frau Ida Richter in der Potsdamer
Str . 85 beteiligten Täter zu verhaften und am Vormittag einen
vierten Helfershelfer hinter Schloß und Riegel zu setzen.

Dre Polizei verhaftete , wie wir schon mitgeteilt , zunächst den
am IS . Juni 1382 zu Leipzig geborene « Kaufmann Willi Hotz «

und den Kaufmann Georg Kühne , der « m 9. September 1879
zu Torgau gehören wurde . Nach einigen Stunden wurde auch
der dritte Komplice in der Person des erst 22 Jahre alten
Kaufmann ? Hubert Kühne ! festgenommen , lieber den Raubübersall
in dem kleinen Juivelierladen der Frau Richter haben wir bereit ?
berichtet . Die weiteren Ermittelungen der Kriminalpolizei bestätigten
die erste Annahme , daß die drei Räuber nach einem sorgfältig über -
legten Plan ihren Raubansall ausführten , der ihnen jedoch infolge
der Hilferufe der llebcrfalleuen mißglückte . Die Aufdeckung des ver -
brecherischen Anschlags und die Vernehmung der Verhasteten ge -
währte einen interessanten Blick in daS Leben und Treiben jener Ver -
brcchcr , die in Lackstiefcln . Gehrock und Zylinder auftreten , in den
Cafös als . Ecnilemen ' gelten und sich ein aristolralisches Air geben .
Der eigentliche Täler ist Hotze , der in der Schiverinstr . 15 als After «
Mieter wohnte . Er ist wegen Urkundenfälschung und zuletzt wegen
schweren Einbruchs im Rückfalle bestraft . Kühne ist verheuatet , er
wohnte in der Ebersstr . 42, lebte aber von seiner Frau gelrennt . Er ist
ein früherer Unteroffizierschüler , ging mit dem Zivilversorgiingsichein
ab . war in Magislralsdiensten zu Fürstenberg , « targard und Berlin
tätig , wurde aber auf dem Disziplinarwege entlassen . Hieraus wurde er
Hhpothekcnvermittler und gründete erst vor kurzer Zeit die . General -
ageiitur

' von Kühne und Groichle in der Ebarloilenstraßc 16. Eine
Zeitlang trat er als Privatseiretär eines Prinzen auf , bis dieser ent -
mündigt wurde . Kühne wurde wegen allerhand . Schiebungen '
unter Anklage gestellt , mußte aber wegen Mangels an Beweisen
wieder außer Verfolgung gesetzt werden . Zu diesen beiden
gesellte sich als Dritter Hubert Kühnel , der erst im vergangenen
Jahre im 52. Jnfanlerieregimenl die Oualifikation zum Reierve -
offizier erwarb und in der Lützowsiraße 16 wohnte . Kühnel
halte besonders die Aufgabe , Bekanntschaften mit Geldbedürstigen
und Wucherern zu suchen . Als es dem Kleeblatt jetzt schlecht ging .
faßte es den Plan , die Juweliersfrau Richter , bei der schon zweimal
eingebrochen wurde , zu ermorden und zu berauben . Kühne und
Kühnel sollten zunächst in den Laden gehen und sich allerlei vor -
legen lassen , um die Frau zu beschäftigen , dann sollte Hoye hinzu -
kommen , um eine Gelegenheit zum llebersall zu schaffen und diesen
ausführen . Donnerstag nachmittags kam Frau Kühne , die
in der Holzmarktstraße wohnt , zufällig nach der Ebers -
straße 42 . um zurückgelassene Bücher vom Boden zu
holen . Sie entdeckte aus dem Buden einen Koffer mit Einbruchs -
werlzeugen . Diesen Fund teilte sie einer Frau Diesen « mit . Sie
bemerkte dabei , daß sie ihren Mann als einen schlechten Menschen
keime , daß er aber auch ein Einbrecher sei . habe sie bis jetzt nicht
gewußt . Als Frou Diesen « nach dem Boden ging , war der Koffer
verschwunden . Wie sich später ergab , hatte Kühne ihn abgeholt und
zu Kühnel nach der Lützowstraßc gebracht . Der Attentolsplan war
schon vor acht Tagen ausgedacht worden . Hoye hatte seine
Spießgesellen auf Frau Richter aufmerksam gemacht . Er
selbst wollte di « Fran niederschlagen und stch dann den Anschein
geben , al « ob er der vttkäufcr gewesen sei und mit überfallen wäre .
Vorgestern nachmittag um 4' /z Uhr schritten dam « die drei zur Aus -
führung deS Planes , der ihnen ab « nicht gelang . Während Kühne
und Hotze bald ergriffen wurden , flüchtete Kühnel zu Hotzes Mutter
und hielt stch dort in der Wohnung ohne eine Spur von Erregung
auf . NachtS um 2 Uhr wagte er eS , nach Hause zurückzukehren ,
wurde dort aber von mehreren Beamten verhaftet . In den Be -
hausungen der drei Attentäter wurde eine Menge Belastung « -
material gefunden , daS nach verschiedenen Richtungen hin der Klärung
bedarf .

Gestern vormittag verhaftete die Kriminalpolizei den vierten
Komplicen , den 23 Jahre alten Schlosser Otto Stäche , der bei
seiner Mutter , einer Witwe , in der Leteranenstraße wohnt . Er halte
den Auftrag , Hoppe beim Verpacken der Beute zu helfen , wenn
Frau Richter niedergeschlagen worden wäre . Kühnel kannte ihn
nur dem Vornamen nach und wußte , daß er vor einigen Tagen
wegen Kreditschwindels auf dem Polizeipräsidium vernommen
wurden war . Da er ihn auch beschreiben tonnte , war die
Persönlichkeit bald ermittelt . Stäche wurde gestern vormittag
aus dem Bett herau « verhaftet . Er führte den Spitznamen
. Automobil - Otto ' . da er sich mir der AuSbeflerung von Auto -
mobilen und Fahrrädern beschäftigte . Stäche hatte den Koffer
Kühnes von den Einbruchswerkzeugen entleerl und sollte mit ihm zu
einer bestimmten Zeit nach dem Juwelierlade » kommen , um die Beute
einzupacken . In seiner Behausung beschlagnahmte die Kriminalpolizei
zahlreiche Vcrbrecherwerkzcuge und eine Anzahl Schriftstücke , die be -
wiesen , daß die Bande andere Verbrechen bereits verübt hatte .
Stäche , der anfangs von dem geplanten Ueberfall nichts wissen wollte ,
hat gestern nachmiltag seine Beteiligung an dem Verbrechen vor der
Kriminalpolizei eingeitandess . ' _

Der Berliner Hauptverein Kinderhort begeht am Sonntag ,
den 7. Februar , im Bürgeriaale des Rathauses mit einer Fest -
Versammlung die Jilbiläumöfeier seines 25jährigen Bestehens . Der
durch den verstorbenen Sladtschulinspektor Dr . Zwick erfolgten
Gründung dieses Verein » lag eine sehr gemeinnützige Idee zugrunde .
Man wollte diejenigen sckkulpflichrigen Kinder , deren Eltern den ganzen
Tag über durch Erwerbsarbeit von Hause ferngehalten sind , sicher
unterbringen . Durch Gewöhnung an häusliche Tugenden und an
Familiensinn , an Beschäftigung , die das Heim schmückt und heiter
macht , soll da » Leben in der Familie gestärkt und erhöht werden .
Die Kinder sollen zu Hause üben , was sie im Hort lernen . Der
Haushalt im Hort mutz dem einer Arbeiterfamilie entsprechen . Mit
dem berechtigten Verlangen nach dem stillen häusli - ben Heim muß
das Kind am Abend den Hort verlassen , nicht mit bekümmertem
Herzen . DaS ist , wie die Jubiläums - Feslschrift weiter ausführt , noch
heute die vornehmste Aufgabe deS Vereins . Aber dieselbe Festschrist
beklagt eS auch , daß die nützliche Einrichtung , abgesehen von einem
fiädmchen JabreSzuschuß in Höhe von 10 000 M. . lediglich auf
Vriva , Wohltätigkeit angewiesen ist und daß die VeceinSmitglied « bei
ihr « Werbetätigkeit nur zu häufig dem Einwurf begegnen , die Unter »
Haltung von Horten falle in das Gebiet sozialer Fürsorge der Stadt .
Ohne eine schleunige abermalige Erhöhung des städtischen Zuschusses
sei sogar die weitere Unterhaltung sämtlicher 30 Kinderhorte in Frage
gestellt . Ein Beweis stir die Behauptung unseres Genossen Wurm
m der Stadtverordnetenversammlung , daß die an stch recki nützlichen
Einrichtungen wie Kinderhorte und Krippen sich selbständig nicht
mehr hallen können mit deshalb je eher je besser in städtische Regie
genommen werden .

Der Flugversuche zweiter Tag hatte wiederum ein « gewalttge
Menschenmenge nach dem Tempelhofer Felde hinauSgelockt . Wiewohl
etwas kälter , war der helle , freundliche Winrertag der Veranstaltung
ungleich günstig « als sein trüber Vorgänger . Trotzdem Mr . Zipfel
mit seinen Monteuren unausgesetzt an der Vervollkommnung seines

Apparates gearbeitet hatte , vcrzögerti sich die Ferligstellung all « Teile
doch bis gegen 3>/ , Uhr . Um diese Zeit öffneten sich die Tore der

Halle und der GletSflicger wurde hinab bis in die Mitte des Ver¬

suchsfeldes gezogen . Weithin leuchteten seine helle « Fläcken in der

Abendsonne . Mr . Zipfel versuchte eS diesmal mit Rundflügen be -

scheidenen Durchmessers . Da der Wind « was kräftiger als gestern ,
und zwar mehr aus SSO blies , auch der Motor

augenscheinlich besser funktionierte , so gelangen die fünf
Rundstüge besser als - die ersten Gradflüge , weim diese
auch auf daS Publikum einen imposanteren Eindruck machten .
Wiederholt , namentlich wenn der Avialiker gegen den Wind steuerte .
erhob sich der Flugapparat sekundenlang mehrfach über den welligen
Boden und der Sachverständige hat gestern jedenfalls den Eindruck
mit nach Hause genommen , daß diese Fluamaschine mit der Zeit
ihre Aufgabe erfüllen wird und daß ihr Führer auf dem richtigen
Wege ist . Gegen 4° / « Uhr nulßtclt die Veisuche infolge einer kleinen
Havarie eingestellt werden .

Beim Schlittern aus einer von Kindern ' geschaffenen sogenannten
Eisbahn ist gestern mittag am Markgrasendamm ein siebenjähriger

Knabe insosern um sein Leben gekommen , als er bei seinem Ver -

gnügen unter die Hinterräder eines daherkommenden Fuhriverk ? ge -
riet . Die Räder gingen dem unvorsichtigen Kinde über die Brust .

Der Tod des Knaben trat auf dem Transport nach der elterlichen

Wohnung ein .

Die Meldung von eine « mutmaßlichen Morde rief gestern vor -

mittag die Kriminalpolizei nach den Zellen . Dort fand ein Arbeiter

hinterm Zelt 1 eine männliche Leiche mit durchschnillener Keblc etwa

l ' /z Meter vom Jordanichen BootSüand entfernt in der Spree liegen .

Oberregierungsrat Hoppe und Regierungsral Dr . Linderua » er -

schienen alsbald mit der Mordkommiision und fanden an der Leiche

mehrere Schnittwunden unmittelbar über dem Kehlkopf . Am Fund «
ort der Leiche «schien außer der Kriminalpolizei auch der Erste
Staatsanwalt Steinbrecht am Landgericht I. Man stellte fest , daß
der unbekannte Lebensmüde sich vier Schnitte in den Hals bei -

gebracht hatte , bevor er rücklings in das Wasser fiel . Alle

Schnitte haben dieselbe Richtung , Daß kein Verbrechen

vorli - gt , geht schon daran « hervor , daß der T» te den

Schlappbut noch auf dem Kopfe hatte . Der Selbstmord
kann erst vor kurzer Zeit begangen ivorden sein . Die silberne Taschen -

; uhr des Mannes war aui g' /4 Uhr stehen geblieben . Nachdem ein

Kriminalbeamter sie eine Weile in der Tasche gehabt hatte , geht sie
wieder . Sie war also noch nicht abgelaufen und hatte noch kein

Wasser angenommen . Die Versuche , die Persönlichkeit des Selbst -
mörderS festzustellen , hatten bisher keinen Erfolg . Leute , die ihn

nach der Beschreibung zu kennen glaubten , sahen bei der Besichtigung
der Leiche , daß sie" sich geirrt hatten . Die Leiche wurde deshalb

nach dem Schauvauie gebracht , um dort photographierl zu werden .

Wegen eines großen DachstuhldrandeS wurde am Freitagabend
die Berliner Feuerwehr nach dem Rvsertaler Tor alarmiert . Dort

stand in der Nähe der Schwebebahn der Dachstuhl deS Hauses
Brunnenstr . 193 in Flammen . Die vierte Kompagnie war bald zur
Stelle und griff gleich mit mehreren Schlauchleitungen über die

Treppen und mechanischen Leitern an . ES bedurfte aber trotz -
dem längerer Löscharbeit , um eine weitere Ausdehnung des Blandes ,
dessen Entstehung noch nicht ermittelt werden konnte , zu verhüten .
Der Schaden ist bedeutend .

Personen , welche den Wortwechsel mit angehört haben , der am

Donnerstag abend zwischen >/, und >/z7 Uhr auf dem Stadtbahnhof
Warschauer Brücke zwischen emem Fahrgast und einem Balinsteig -
schaffuer stattgefunden , werden ersucht , ihre Adresse an Otto Winkler ,

Lichtenberg . Wilhelmstr . 6 I, abzugeben .

Feuerwehrbcricht . 400 mal ist die Berliner Feuerwehr bereits
in diesem Jahre in Anspruch genommen . In der letzten Nacht
wurde sie böswilligerweise bei schneidender Kälte nach dem Görlitzer
Ufer gerufen . Nach längerem vergeblichen Suchen mußte die Wehr
wieder abrücken , ohne den Täler ermittelt zu haben . NachtS um
1l Uhr hatte der 3. Zug in der Schönhauser Allee l25 zu tun , wo
auf dem Boden die Balkenlage , der Fußboden , Schaldecke » und
anderes brannten . Die Feuerwehr löschte den gefährlichen Brand
und stellte fest , daß es an mehreren Stellen gleichzeitig gebrannt
hatte , so daß hiernach vorsätzliche Brandstiftung angenommen
werden muß . Vor dem Hause Lothringer Straße 50 geriet
nacht » eine Automobildroschke in Brand . Gleichzeitig brannte
ein Automobil in einer Garage in der Hitzigstr . 4. In beiden Fällen
wurden die Auto « stark beschädigt . Wegen einer GaSaiisströinung
wurde nach » um 2 Uhr der 15. Zug nach der Turmstr . 6 alarmiert .
Die Gefahr einer GaSauSströmung konnte noch rechtzeitig beseitigt
werden . Ein Kellerbrand mußte Wilhelm - Stolze - Straße 4 gelöscht
werden . Ferner liefen Feuermeldungen aus der Charlottenstr . 28,

Camphouscustr . 5, Rykestr . l3 , vom Luisenufer 12 und andrrer
Stellen ein . Dort brannten Möbel . Gardinen , Decken usw . in

Wohnungen . Um Hilfeleistungen handelte eS stch bei Alarntiurungen
aus der Lehniner Str . 5, Greisswalder Str . IL usw .

Vorort - JSacbrlcbten »
Tie Gemcindcwählcrlisten

liege « nur noch am heutigen Sonnabend in den Gemeinde «
bureaus anS . Wer sich noch nicht vergewissert hat , daß er in
der WSHlerltste steht , tue das «mgehcild oder bcapftrage einen
bckanuten Partelgenossen am Orte , die Liste fiir ihn einzusehen .
Wer nicht in der Wählerliste steht , darf nicht wähle « .

Rixdorf .
Besichtigung deS Rathauses . Der Magistrat glaubt den Schau «

platz der Heldentaten der Wahlrechtsräuber , zu denen er sich ja jetzt
auch bekannt hat , noch einmal für die Besichtigung durch die Bürger -
schaft freigeben zu sollen . Um der Bürgerschaft Gelegenheit zu
geben , sich die Räume anzusehen , in denen seine Interessen in so
niederträchtiger Weise vertreten werden , ist om Sonntag , den
31 . d. M. , nach einer Bekanntmachling des Magistrats der Haupt -
eingang deS Rathauses in der Berliner Straße von 3 —7 Uhr ge -
öffnet . Es wäre jedoch zu wünschen , daß nicht , wie bei der ersten
Besichtigung , dem Publikum im wesentlichen die Vorhallen und
Korridore gezeigt werden , sondern möglichst auch alle die so über «
au « freundlich und anheimelnd ausgestatteten Jnnenräume , damit es
wenigstens steht , was für seine Steuergroschen hier geschaffen worden
ist . über deren Verwendung e » fernerhin noch weniger mitzu¬
bestimmen hat .

Schönederg .

Wegen NichtrinlSftmg eine » EhrvcrsprcchenS feuerte die Syjährige
Anna D. aus d « Bahiistraße auf ihren früheren Arbeitgeber dem
Kohlenhändler Schäfer einen Revolverschuß ab . Seit längerer Zeit
war die D. nicht mehr bei Schäfer beschäftigt, glaubte aber wegen
eine « angeblichen Eheversprechen « Ansprüche zu haben . Wiederholt
wurde sie abgewiesen , trotzdem gelang eS ihr in die Wohnung deS
Schäfer einzudringen und bedrohte ihm dort mit einem Revolver .
Schäfer wurde nur von einer leichten Schrotladung gestreist , die
ohne Verletzung ablief .

Weiftenfee .
Ein Schlafstellendieb treibt hin feit kurzer Zeit sein unheilvolles

Gewerbe . Am Sonnabend kam derselbe zu einem alten Partei -
genossen auf der König - Chaussee , um stch dort einzumieten . Er gab
an . Bahnbeamter zu sein und von Brauuschweig nach hier versetzt
ivorden zu sein . Nachdem er eine Woche Miete zahlte und sich daher
sicher fühlte , benutzte er sogleich die Gelegenheit , einen schon dort
wohnenden Chambregarnisten gründlich zu bestehlen , so unter anderem
ein paar neue Stiefel , einen Jackcttanzug usw . Er hinterließ dafür
allerdings ein Haudpaket , in dem sich altes Zeittingspapier und elf
Preßkohlen befanden . Der Dieb ist ein schlanker , blasser Mann ,
28 —30 Jahre alt , trägt langen dunklen Ueberzieher und steifen Hut ,
weiße Handschuhe und hat daS Aussehen eines besseren Hand¬
werkers .

Borsigwalde .
Deutschland in der Welt voran lautete das Thema , über das

Genosse Artur Stadthagen bor einer in den Borsigwalder
Festsälen gut besuchten Volksversammlung referierte . In treffender
Weise kennzeichnete der Redil « die verkehrte äußere und innere
Politik DenlschlandS . durch die eS in eine vollständig isolierte Lage
gekommen sei . Ten tulttirellen und sozialpolitischen Rückstand
Preußen - DeutschlandS . sowie die Rechtlosigkeit der arbeitenden Be -
völkernng zeigte der Referent an nianuigfachen Beispielen . Es sei
Sache der Arbeiterklasse , so schloß Stadl Hagen seinen deS öfteren
von Beifall unterbrochenen Vortrag , sich immer mehr um daS
Banner der Sozialdemokratie zu scharen .



Kiew - Schönebeck - Fichtenau .
Der Bau der Gasanstalt ist inhibiert ! Wir hatten schon in

Nr . 16 unseres Blattes darauf hingewiesen , datz bereits wieder
Proteste gegen den Bau des kommunalen Gaswerkes auf dem
neuen Terrain vorliegen ; das Spiel also von neuem beginne . Der
neue Protest ist geglückt ! Wie in der Gemeindevertretersitzung
am Montag der Vorsteher bekannt gab , hatten die Herren krause
und Beckmann auch gegen die provisorische Bauerlaubnis , welche
die Gemeinde erhalten hatte , Einspruch erhoben . Diesem hat der
Landrat stattgegeben und am 23. d. Mts . die weiteren Arbeiten
bis zur Erledigung der Einsprüche untersagt . Der Bau mutzte
also eingestellt und die Arbeiter entlassen werden . Gleichzeitig
verlas der Gemeindevorsteher ein in der Kolonie verbreitetes Spott -
gedicht , in welchem Krause und Beckmann als Helden im Kompse
gegen die Gasanstalt posieren , die erst im Herbst ihrer Vollendung
entgegengehen dürfe .

Unserem Gemeindevertreter Genossen Tobias blieb es vor -
behalten , als erster die richtigen Worte der Entrüstung über dieses
Treiben einzelner Personen innerhalb der Gemeinde zu finden ,
die sich, um ihr Mütchen an den Gemeindevorsteher zu kühlen ,
kein Gewissen daraus zu machen , eine grötzere Anzahl von Arbeitern
ihres Broterwerbes zu berauben und der Gemeinde selbst einen un -
geheuren materiellen Schaden zuzufügen . Auf die einzelnen Per -
sonon dieser Gruppe von Gemeindeschädlingen eingehend , wies
Genosse Tobias auf den „ Politiker " Haberecht hin , der sich nicht
entblödet hatte , sich bei der hiesigen sozialdemokratischen Arbeiter -
schaft als „ sozialdemokratischer Kandidat bei den Gemeinde .
Vertreterwahlen " anzubieten , zu gleicher Zeit an die Behörde aber
ein Gesuch um Einverleibung Graetswaldes gerichtet hatte , um
mit den dann noch hinzukommenden konservativen Wählern „die
Sozialdemokratie aus der Gemeindevertretung zu verdrängen " .
Gleich und gleich gesellt sich gern ; es müsse ein ganz energischer
Kampf gegen das Treiben einer Handvoll Leute aufgenommen
werden . Resigniert , mit roten Köpfen sahen die bürgerlichen Ver -
treter da . mit Ausnahme eines einzelnen , der ein paar kräftige
Worte fand , ergaben sie sich mehr oder weniger in ihr Schicksal .
Ein trauriges Bild !

Der sozialdemokratischen Arbeiterschaft ist auch hier wieder
das Kampffeld überlassen , sie allein mutz , dank der totalen Un °
fähigkeit des Bürgertums und seiner Vertreter , den Schlag gegen
ein kommunales Unternehmen , ein Werk der Einsichtigkeit und des
Fortschritts , parieren , von dem gerade das Bürgertum die grötzten
Vorteile hat . Diese , die Arbeiterschaft nur ehrende , für das
Bürgertum aber beschämende Tatsache , ist wohl am besten mit
den Worten beleuchtet , die in der letzten Gemeindevertretersitzung
dem Munde eines Gegners entfloh : „ Wir verlassen uns nur auf
Sie , Herr Tobias I "

Nowawes .

Den Tod durch Ertrinken fand am Mittwochnachmittag der zwölf -
jährige Sohn des Arbeiters Schimmel aus der Luisenstratze . Der »
selbe wollte mit zwei Kameraden das Haveleis vom Babelsberger
Park nach der Potsdamer Seite überschreiten und waren die drei
bereits über die Mille der Eisfläche gekommen , als plötzlich die Stelle ,
auf der sich der Knabe Schimmel befand , brach und dieser zum Eilt -
setzen seiner Kameraden unter der Eisdecke verschwand , worauf
seine Begleiter schleunigst umkehrten und auch ungefährdet das Ufer
wieder erreichten . Die angestellten Bemühungen der Auffindung der
Leiche sind bisher resultatlos verlaufen

Spandau .
Stadtverordnetenversammlung . Eine sehr reichhaltige Tages -

ordnung ( 34 Nummern der öffentlichen und 14 Nummern in ge -
heimer Sitzung ) war der Versammlung zur Beratung vorgelegt ;
natürlich wurde kaum die Hälfte der Vorlagen erledigt . Die erste
Vorlage behandelt eine Bewilligung von 54 000 M. Mehrkosten für
die Ausführung des Kanals in der Adamstratze . Diese Vorlage er -
scheint der Versammlung noch nicht genügend geklärt und es wird
deshalb Zurückweisung cm die Kommission zwecks weiterer Auf -
tlärung beschlossen . — Demselben Schicksal verfiel die zweite
Nummer . Hier handelt eS sich um Bewilligung von 18 100 M.
aus der 7. Anleihe zur Aufhöhung und Regulierung der Charlotten -
burgcr Chaussee vom Glansweg bis zur Stadtkreisgrenze . Auch
diese Vorlage wird nach längerer Debatte zurückgewiesen . — Zur
Auspflasterung von Stratzenstrecken der äutzeren und inneren
Ringstratze im Zuge der Falkenhagener , Pionier - und Ackerstrahe
werden 3000 M. bewilligt . — Eine längere Debatte zeitigt der
Pflafterplan für 1909 und die erforderlichen Mittel zur Be -
schaffung des Materials . Dieser Pflasterungsplan sieht folgende
Pflasterungsarbeiten vor . welche im Jahre 1909 zur Ausführung
gelangen sollen : Charlottenburger Chaussee ( Ausbesserung ) , Fehr -
belliner Tor bis zum Klinke - Dcnkmal , Freiheit , Hafengelände ,
Hauptbahnhof , Landhaus - Bebauung . Moltkest ratze , Potsdamer Tor ,
ein Teil der Seegefclder Stratze , Seeburger Strahe , Aeutzere Ring .
stratze an der Radelandstrahe usw . Im ganzen beläuft sich der
Kostenanschlag auf 1 290 800 M. Auf das Hasengelände entfallen
davon 31b 600 M. , auf den Hauptbahnhos 190 000 M. , die Seege -
fcldqr und Seeburger Strahe 180 900 M. , Molttestrahe 135 000 M. ,
Landhaus - Bebauung 105 000 M. und Aeutzere Ringstrahe 105 800
Mark . Bei der Debatte werden die verschiedensten Wünsche nach
Besserung des Stratzcnpftasters in den einzelnen Stadtteilen vor -
gebracht . Auch eine kleine Auseinandersetzung zwischen dem Stadt -
verordneten Genossen Pieck und dem konservativen Stadt .
verordneten Schob wegen der Radfahrwege findet statt . Schlich -
lich wird auch diese Vorlage zurückgewiesen und man bewilligt dem
Magistrat nur die notwendigen Mittel zur Beschaffung des Stein -
Materials . — In die gemischte Kommission zur Beratung der An -

gelegenheit betreffend Einführung der Gasmesser - und Elektrizitäts -
zählermicte wird unter anderem auch der Stadtverordnete Ge -
nosse K ö p n i ck gewählt . — Zur Herstellung von Umbauten im
Stadthause Hoher Steinweg 6 zwecks Einstellung von Feuerwehr -
Pferden und Unterbringung von Drehleiter , Spritze und Angriffs -
wogen werden 5300 M. bewilligt . — Die nächste Vorlage zeigt ,
datz eö manchmal sehr vom Vorteil sein kann , wenn man Stadt -
verordneter ist Bei dieser Vorlage handelt es sich um die Zu -
schlagserteilung für Gespannstellung für die Feuerwehr und die
Kanalisationsverwaltung an den Stadtverordneten Schmiedemeister
Schulze und für die Stratzenreinigung an die Nichtstadtverordneten
Gebrüder Grunow . Zunächst hatte man die Absicht , die Vorlage
zurückzuweisen und die Gespannstcllung nochmals im ganzen aus -
zuschreiben , weil dadurch , datz die Gespannstellung an einen Unter -
nehmer übertragen , die Stadt erheblich sparen würde . Da stellte
plötzlich der Stadtverordnete Fuhrherr H ä r t a den Antrag , doch
dem Kollegen Schmicdcmeister Schulze die ganze Gcspannstellung
auf sechs Jahre zu übertragen , und siehe da . die Versammlung
stimmte dem Antrage zu und der Kollege Schulze hat nun alles ,
trotzdem die Gebrüder Grunow schon jahrelang die Gespanne
für die Stratzenreinigung gestellt haben . Das nennt man doch
noch kollegialisch . — Von grotzem Interesse für die „ Vorwärts " .
Leser wird das Resultat des Antrages der sozialdemokratischen
Stadtverordneten sein , der dahin geht , die Versammlung wolle be -
schlietzen . den Magistrat zu ersuchen , zu der am 12. , 13. und
14. Februar von den freien Gewerkschaften , und zwar per Haus -
listcnsystem stattfindenden Arbeitslosenzählung einen Zuschuß von
50 M. gewähren zu wollen . Stadtverordneter Genosse Pieper
begründet in ruhiger und sachlicher Weise den Antrag . Er weist
darauf hin , datz die Arbeitslosenzählung am 17. November nach
dem Meldeshstcm wohl dargetan , datz viele Arbeitslose sich nicht
gemeldet haben , weil das Meldesystem viel zu besäMerlich ist ; viele
haben auch wohl gar nichts von der - Zählung gemutzt , denn die
Bekanntmachung sei auch nur ungenügend gewesen . Diejenigen
Arbeiter , die aussetzen mutzten und die doch auch zu den Arbeits »
losen mitzählen , hätten sich erst ihre Papiere vom Arbeitgeber
holen müssen , was auch mit Schwierigkeiten verknüpft war . Den
besten Beweis aber , datz sich nur ein geringer Teil der Arbeitslosen

Eieldet,
liefert das Resultat der arbeitslosen Frauen . Hier

en sich nur vier gemeldet . Es werde ihm aber doch wohl jeder
flickten , datz mehr wie vier Frauen in Spandau arbeitslos

gnd . ( Der Stadtverordnete der 3. Abteilung und Gewehrarbeiter
S ch m i d t I, der seiner Zeit eine so große Angst vor seinem
Direktor ausstehen muhte , datz er mit dem Stadtverordneten Ge .
nossen Schmidt II verwechselt war , ruft in höhnischer Weise da -
zwischen : „ Meine Frau ist auch arbeitslos . " Der Mann hat damit
trefflich illustriert , welches Verständnis er für Arbeiterangelegen -
heilen hat . ) Genosse Pieper erklärt dann weiter , datz die Kom -
Mission der freien Gowerksckwften eine Rücksprache mit dem
Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Berlin , Dr . Silber .
gleit , genommen habe . Dieser äußerte seine Ansichten , datz die
Zählung durch Hauslisten entschieden besser sei , jedoch möge man
es diesmal beim Meldesystem beivenden lassen . Trotzdem habe die
Generallommission beschlossen , eine Zählung durch Hauslisten vor -
zunehmen . Es sei sehr wichtig , datz die Zahl der Arbeitslosen
möglichst genau festgestellt werde und das sei nur durch eine
Zählung durch Hauslistcn möglich . Genosse Pieper stellte dann noch
den weiteren Antrag , für jede Volksschule ( Spandau hat deren 11 )
50 M. zu bewilligen , damit den Kindern der Arbeitslosen warmes
Frühstück verabreicht würde . Da der Vorsteher aber diesen Antrag
nicht zulassen , sondern ihn erst auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung setzen will , zieht Genosse Pieper den Antrag wieder
zurück und ersucht , die 50 M. für die Zählung zu bewilligen . —
Als erster Diskussionsredner tritt wie immer , wenn unsere Ge -
Nossen Anträge stellen , der konservative Stadtverordnete und Land -
tagsabgeordnete L ü d i ck e auf . Er hält es nicht für angebracht ,
mit den sozialdemokratischen Gewerkschaften statistische Er -
Hebungen anzustellen . Es seien ja bereits Erhebungen angestellt
und der Direktor Dr . Silbergleit , auf den sich ja der Stadt -
verordnete Pieck immer berufe , habe sich auch für das Meldesystem
ausgesprochen . Man möge es daher bei dem Meldesystem be- ,
lassen . Bei dem Hauslistensystem könne man nicht nachprüfen .
ob die Erhebungen auch richtig sind . ( Bei der allgemeinen Volks -
zählung geht ' s aber wunderschön . ) Statistische Erhebungen hätten
überhaupt nur Wert , wenn sie von Behörden vorgenommen werden .
Es sei einer Stadt nicht würdig , sich mit sozialdemokratischen Ge¬
werkschaften in Verbindung zu setzen . Der zweite Diskussionsredner
ist der konservative Stadtverordnete der 3. Abteilung Betriebs -
schreiber Simon . Er meint , jeder Arbeitslose hätte die Pflicht
gehabt , sich bei der Zählung zu melden . Man habe bei der Zählung
am 17. November gesehen , daß nicht so viele Arbeitslose vorhanden
sind . Er spricht natürlich gegen den Antrag . Oberbürgermeister

ö l tz e spricht auch gegen den Antrag . Der Magistrat habe
bereits beschlossen , keine Arbeitslosenzählung mehr vorzunehmen ,
weil die Zählung am 17. November den Beweis geliefert habe .
datz nicht so viele Arbeitslose vorhanden sind , datz ein Notstand
anerkannt werden könne . Es werde im Winter immer
eine Anzahl Arbeitsloser geben . Wenn aber eine
Privatgesellschaft eine Zählung vornehmen wolle , so sei nichts da .

gegen einzuwenden ; die Stadt könne dazu aber keine Gelder geben .
— Stadtv . D u ck s ch vertritt die Ansicht , datz die Arbeitslosen -
Zählungen deshalb stattfänden , um den Staat zu veranlassen , eine
staatliche Arbeitslosenversicherung einzuführen . Der Armcn - Etat
steige von Jahr zu Jahr ganz bedeutend . Dabei gebe es noch
Hunderte von Arbeitslosen , die keine Armenunterstützung nach ,
suchen und lieber hungern , damit sie ihr Wahlrecht nicht verlieren .
Wenn aber das Gesetz , welches jetzt in Vorbereitung ist , datz die

Armenunterstützung nicht mehr den Verlust des Wahlrechts zur
Folge habe , erst eingeführt sei . dann werde der Armen - Etat noch
mehr steigen . Deshalb sei es Pflicht der Stadt , solch « Zählungen
öfter vorzunehmen , denn die Arbeitslosenversicherung sei not -
wendig . Der Zentrumsstadtverordncte der 3. Abteilung Dreher
Kirch wünscht , datz an demselben Tage , an dem die freien Ge -

werkschaften eine Zählung vornehmen , auch die Stadt eine solche
Zählung veranstalte , damit man einen Vergleich zwischen beiden
Resultaten ziehen könne . Endlich trat auch noch der Netter des
Mittelstandes , der Stadtverordnete Justizrat Dr . Baumert ,
auf , er darf ja bei keiner Vorlage fehlen . Dieser Herr wünscht
auch , datz eine Arbeitslosenversicherung eingeführt würde , weil
dann festgestellt werden könnte , wie viel Arbeiter auf dem Lande
fehlen . ( Auch im Winter . Herr Justizrat ? ) Er erzählt dann eine
lange Geschichte von zwei Brüdern seines Dienstmädchens , die ihre
gute Arbeit in Ostpreußen verlassen und nach Spandau gekommen
seien . — Der Vorsitzende des Reichsverbandes gegen die Sozial -
demokratie , der Stadtverordnete Baurat Bender , durfte natür -
lich bei dieser Debatte auch nicht fehlen und es soll den Lesern dts
„ Vorwärts " auch seine Weisheit nicht vorenthalten werden .
Dieser Herr meint , die beste Arbeitslosenversicherung war früher
gang und gäbe , indem sich die Saisonarbeiter tm Sommer von
ihrem Verdienst soviel sparten , datz sie im Winter leben konnten .
Davon sei man jetzt aber ganz abgekommen . ( Dem Herrn Baurat
könnte recht dringend angeraten werden , einmal einen Sommer
als Saisonarbeiter zu arbeiten und von dem Ersparten mit seiner
Familie zu leben . Es ist 1000 gegen 1 zu wetten , wenn er
nicht Ersparnisse aus seiner Tätigkeit als Baurat oder sonstige »
Vermögen hat , er sucht um Armenunterstützung nach , oder wird
schleunigst wieder Banrat . ) Die Herren merken gar nicht , wie
wenig sie von Arbeiterverhältnissen verstehen . War die Sache bis
hierher noch einigermaßen verdaulich , so trat jetzt ein Zwischenfall ein ,
der von besonderer Wichtigkeit für die Staatsarbeiter ist und der
ihnen den Beweis liefert , datz Stadtverordnete aus ihren Reihen
ihre Meinung im Stadtparlament nicht frei äußern dürfen ,
wollen sie nicht Gefahr lausen , denunziert zu werden . Der Stadt -
verordnete Dreher W e n tz, nebenbei g esagt . ein bürgerlicher
Stadtverordneter der 3. Abteilung , der wohl herausgefühlt haben
mochte , wie wenig die Vorredner von Arbeiterverhältnissen ver -
stehen , meinte nämlich , er könne gar nicht begreifen , datz man

wegen der niedrigen Summe von 50 M. so viele Worte mache .
Die Versammlung babe dock, für Zeppelin 7000 M. und für das
Erdbeben in Sizilien 2000 M. bewilligt ; da solle man doch auch die
kleine Summe von 50 M. bewilligen . Die Politik solle doch voll -
ständig beiseite gelassen werden . — Sofort ergriff der Vorsitzende
deS konservativen WahloereinS , Stadtverordneter L ü d i ck e , das
Wort und sagte : „ Ich mutz eS sehr bedauern , datz gerade der
Siadtverorvnete W e n tz ( d. h. der StaatSarbeiter ! D. B. ) eS
hier öffentlich ausgesprochen hat , datz die Stadt die
sozialdemokratischen Gewerkschaften unter -
stützen solle , und die wohltätigen Spenden für Zeppelin
und für Sizilien mit dieser sozialdemokratischen
Forderung auf eine Stufe stellt . " — Nach dieser Glanz -
leistung in puncto Denunziation wurde schleunigst ein Schluß -
antrag gestellt und angenommen , so datz eS dem Stadtverordneten
Wentz und auch den sozialdemokratischen Stadtverordneten un -
möglich gemach ! wurde , hieraus zu antworten . Es dürfte einen
wahrlich nicht venvundern , wenn dem Stadtverordneten Wentz
nictit auch schließlich noch von seiner Direktion der Text geblasen
würde . Das sind die freien Staatsarbeiter in den Muster -
instituten . Der Antrag unserer Genossen wurde natürlich mit
großer Majorität abgelehnt . — Wie weit sich der Magistrat und sie
Stadtverordneten die Sorge für die Arbeitslosen angelegen sein
lassen , das geht aus einer ferneren Vorlage hervor , wonach die
Brückenbauten über die Kuhlake und im Zuge der Neuendorfer
Landstraße von den Soldaten des Pionier - BalaillonS ausgeführt
werden sollen . Die Stadt soll nur für jeden Soldaten pro Tag
50 Pf . Erfrisck ' tingSgeld und 70 M. für den Transport des Hand -
Werkszeugs zahlen . Als der Referent , Stadtverordneter Schulze ,
derselbe , dem vorher die ganze Gespannstellung übertragen worden
war , daraus hinwies , datz die Stadt ja nicht billiger zu den
Brücken kommen könnte , stimmte die Versammlung ohne Debatte
der Vorlage zu . Vielleicht führt ein öffentlicher Protest und eine
Beschwerde bei der oberen Militärbehörde seitens der Arbeits .
losen noch eine Aenderung herbei .

genchtSdirektorS Lieber die 3. Straffammer deS Landgerichts I .
Aus der Untersuchungshaft wurde der ehemalige prinzliche Regi -
strator August Pruteik vorgeführt , um sich wegen fortgesetzter
Unterschlagung und schwerer Urkundenfälschung zu verantworten .
Der bisher unbestrafte Angeklagte war lange Jahre in der Haus -
Haltung deS verstorbenen Prinzen Albrecht von Preußen als Regi -
strator beschäftigt . Vor etwa 10 Jahren wurde ihm die Führung
der Einnahme - und Ausgabcbücher und die Kasse übertragen . Ver -

schiedene Kontrollen durch den Oberhofmarschall oes Prinzen ver -
liefen stets ohne die geringste Beanstandung . Um so erstaunte «
war man deshalb , als im Nooember v. I . durch einen Zufall eine
kleine Unregelmäßigkeit zur Entdeckung kam , die daraus schließen
ließ , daß schon seit längerer Zeit beträchtliche Summen in die

Tasche des Angeklagten geflossen waren . Der Angeklagte zog es
von diesem Augenblick an auch vor . nicht mehr zum Dienst zu er -
scheinen , sondern sich telephonisch zu entschuldigen . Inzwischen
n. >ar festgestellt worden , daß es sich um sehr umfangreiche Unter -

schleife handelte , die bis in das Jahr 190t zurückreichten . Als P .
durch Kriminalbeamte festgenommen werden sollte , stellte es sich
heraus , datz der Angeklagte längst die Flucht ergriffen hatte . Es
wurde hinter ihm ein Steckbrief erlassen , der zu seiner Verhaftung
ftihrte . Die Unterschlagungen hatte Pruteik in der Weise bewerk .

stelligt , datz er verschiedene Rechnungsbeträge durch Hinzufügen
einer Zahl vergrößerte und dann nach Genehmigung des Prinzen ,
der sich zumeist auf seinem Schlosse Kamenz aufhielt , den durch
die Fälschung cntstanvenen Mehrbetrag ans der Kasse entnahm
und für sich behielt . Die unterschlagenen Geldbeträge beliefen sich
auf insgesamt zirka 40 006 Mark , zu denen noch 5000 Mark hinzu -
kamen , die sich P . im letzten Augenblick vor seiner Flucht angeeignet
hatte . — Vor Gericht behauptete der Angeklagte , der noch vor zwei
Jahren mit dem Kroncnorden dekoriert worden war . datz er zur
Zeit der Begehung der Veruntreuungen sehr viel Alkohol zu sich
genommen habe . Außerdem sei er nervenleidend , so datz er über -

Haupt nicht wisse , wie er zu den Verfehlungen gekommen sei . —

Das Gericht erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf
2 Jahre Gefängnis

_

Kindesmord .

Wegen versuchten und vollendeten Mordes verurteftte das

Schwurgericht in Dresden die 21jährige , aus Schönheioe im Erz -
gebirge gebürtige Dienstperson Frida Martha Helm zum Tode , und
die 17 Jahre alte Dienstperson Anna Alma Barth « zu 8 Jahren
Gefängnis . Beide Angeklagte hatten im Oktober bezw . im No »
vember v. I . den halbjährigen Sohn der Helm im entkleideten Zu -
stanve bis an den Leib in das eiskalte Wasser eines Baches gehalten
und so den Tod des Kindes durch Erkälten ver�uldet .

Die Spielautomaten .
Vom Landgerichte Hamburg ist am 22. September b. I . dev

Schankwirt Heinrich Bade wegen Glücksspieles zu einem Tage
Gefängnis verurteilt worden . Er hatte in seinem Lokale den Spiel -
automaten Komet aufgestellt , vertauschte diesen aber , nachdem er
von der Polizei verwarnt worden war , mit dem Automaten Juwel ,
da ihm ein gerichtliches Urteil vorgezeigt wurde , wonach die Per -
Wendung von Warenautomaten nicht strafbar sei . Beim Juwel
erhält der Gewinner statt des Geldes eine Marke , gegen welche er
sich Nahrungsmittel geben lassen kann . Der Erfolg des Spieles
hängt aber auch bei diesem Apparate meist vom Zufall ab . — Auf
die Revision des Angeklagten hob am Donnerstag das Reichsgericht
das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück .
Nicht der Z 284 ( gewerbsmäßiges Glücksspiel ) , sondern der Z 286
( Ausspielung beweglicher Sachen ) hätte zur Anwendung kommen
müssen . Der § 286 läßt auch Geldstrafe zu . — Verworfen wurde
dagegen die Revision des Schankwirtes Johann Baumann » der von
demselben Gerichte am gleichen Tage wegen Beihilfe zum gewerkt -
mätzigen Glücksspiel zu einem Tage Gefängnis verurteilt worden
ist . Auch er hatte den Einwand in seiner Revision erhoben , daß
es sich bei ihm nur um einen Warenautomaten handle . Das
Reichsgericht war aber nicht dieser Meinung . Der Gewinner erhält
nämlich bei dem fraglichen Apparate außer einer Marke auch sein
Geldstück zurück . Diese Kombination von Waren - und Spielautomat
wird vom Reichsgerichte als Spielautomat angesehen .

Verurteilter Homöopath .

Vom Landgerichte Lüneburg ist am 22 . September v. I . der
Lehrer a. D. und Homöopath Job . Heinrich Heuer wegen fahr »
lässiger Tötung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er
behandelte ein Mädchen , welches an Knochentuberkulose litt und , nach
Ansicht der Sachverständigen , hätte gerettet werden können , wenn
es rechtzeitig operiert worden wäre . — Die Revision d - s Siiox -
klagten wurde vom Reichsgericht verworfen .

Vom Reichsgerichte freigesprochen

wurde gestern der Bürgermeister Johann Martin Deforth , der am
24 . September v. I . vom Landgerichte Mainz wegen falscher Be -
urkundung im Amte zu einem Mona » Gefängnis verurteilt worden
war . Eine Arbeiterin war zu spät bei der Krankenkasse abgemeldet
werden . Der Angeklagte trug dann nicht das Datum der wirk -
lichcn , sondern der Pflichtigen Abmeldung in den Meldezettel ein .
>— Das Reichsgericht erkannte , wie angegeben , weil der Meldezettel
nicht als öffentliche Urkunde anzusehe » sei . � „ «

Gerichts - Leitung .
Die sehr umfangreichen Unterschleife in der Hanshaltnng des

verstorbeuen Prinzen Albrecht von Preußen und des Prinzen
Friedrich Heinrich bekchäktiaten oeitera unter Vorsitz des Land -

Vermischtes .
Pestverdöchtige Ratten . Hamburg , 29 . Famiar . Dem Polizei -

berichl zufolge sind an Bord des von Südamerika eingetrossenen
Dampfers „ Tuemnan " peftverdächtige Ratlen gefunden loorden ;
Menschen find nicht erkrankt . Das S- biss wurde der Ausgasung mit
dem RaitenlötluigSopparal unterworfen und die Weilerlöschung unter
den üblichen Vorsichtsmaßregeln gestaltet .

Nene Erdstöße .
Mesfina , 29 . Januar . Gestern abend 9 Uhr 29 Mimiken

und heute früh 7 Uhr 45 Minuten erfolgten heftige Erdstöße
mit unterirdischem Rollen . Die Aufräumungsarbeilen in den

Hauptstraßen , die nach dem Bahnhof führen , schreiten rüstig
vor . Das Wetter ist schlecht und kalt .

Die Pockcnepidrmie in Kairo . Wie eine Meldung aus Kairo
besagt , hat eine schwere Pockenepidemie mehrere Stadlteile ergriffen .
Es sind Abwehrmatzregcln getroffen worden .

Zum Untergang der „ Republik . Aus New Jork wird gemeldet :
Die Reederei der „ Repnblic " hat Klage gegen die Reederei der

„ Florida " eingereicht auf eine Million Dollar Schadenersatz für
das Schiff und eine halbe Million Dollar für die Ladung .

Im Bergwerk getötet . Nach einer Meldung aus Jekaterl -
n o S i a w stürzte im Schcrbmabergwerk ein großer Eisblock auf
einfahrende Bergleute herab . Fünf Personen wurden getötet und

zwciundzwanzig verletzt .

fisreireltgiöse ( Bemehide . Sonntag , den 3l . Januar , vormittags
g 11he, in der Halle Pappel . Allee 15 —17: Freircliniöse Vorlesung . Vor .
mittags ll Uhr , in der Schule , Kleine Frankfurter Str . 6: Vertrag von

terra
Dr . Bruno Wille über : „ Die sittliche Bedeutung der Kunst " .

erre » und Damen sind als ( »äste sehr willkommen .
Trutswer Arbriter - Slbsilueiiten - Wund . Ortsgruppe verlln .

Sonnabend , den 20. d. W. , abends L' / , Uhr . Slralauer Str . 12/14 , vorn III :
DlZkutierabend .

Allzcmcine Kranke « , und Sterbekasse der Metallarbeiter .
( E. H. 29 Hamburg . ) Filiale B a u m ; ch ul e n w c g : Heute abeird
8>/ . ltbr bec Käding . Baumschutenstr . «7 : Mitgliederversammlung .

ZlUgemeine Kranken - und Sterbeknffe der Metallarbeiter
( C. tz. 29 Hamburg ) Filiale Berlin 7. Sonntag , den 3t . Januar , vor -
tni «, 10 Uhr bei Hntfirinim Uat/emnlker - �tr ä ' ! Ul>WIIeder „»r <„�. „ r „»„
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Hol I. Ami 3, 1239.
S>ern >nl tun Aufteile Berlin . Hauptbureau :

Charitöstraße 3. Hos III . Ami 3. 1987.

Montag , den 1 . Februar 1900 :

Bezirks - Versammlungen
in folgenden Lokalen :

08len - l . icktenderg und Stralau - Rammelsbarg :
Prachthftle de » Ostens , FranksnrterNllee . abends 8 Ubr .

Horden (ßczirki 18 . . <19) ;
Mnahit * Prachtsttle Sordwest , BJtclefjltoffe 24 ,
MvavN . abendS 8 Uhr .

Westen und ScMneberg :
( Wahl deS zweiten Bezieksleiters und Kassierers . )

ckariollenburg Volkshaas , Rostnenftr . 8 , abends 8 Uhr .

Divrine ' k ' Thiel . Bergftrahe 152 , abendS 8 Uhr .
lUÄUUl 1 , ( Bericht und Neuwahl der BezirlsieUung . )

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Fortsehung der Keratung der Antrage

zum Uerbandstag in Hamburg .
DM - Ohne Mitgltedsdnch hat niemand Zutritt l - M >

Montag , t . Fcbrnar , abds . k Uhr , im Gewerkschaftshanse , Saal 4,
Engeluser 45 t

MS " Versammlung - WS
allrr in Mrtallgirßtrkit » btschiist. Former ll . Kerufsgen .

Tagesordnung : !: Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands » und
Branchenanaelegenbeiten . 4. VeischiedeneS .

Wir ersuchen Sie , vollzählig und pünkMch zu erscheinen .
444 ) 2 144 « Ortsverwaltang .

Zahlstelle Berlin .

ichlnngl Bezirk Süden , tcdlnng !

Montag , t . Februar , abend » bBU Uhr , gleich »ach Feierabend :

Bezirks - Versammlung
im „ Märkischen Hof " , Admiralstraße 18c .

TageS - Ordnong :
4. Bericht »er Kauuntsston . 2. Aussiellung der Delegierten zur »enerak -

Versammlung . Dt « Kommission .

Sautischler » na Einsetzer .
Sonntag , den 31 . Januar 1909 , mittags 12 Uhr :

Grosse öffeutl . Uersammlnng
für Berlin und Bororte

w Kllems Peststtlen , Hasen Heide Nr. 14— 15.
Tage » . Ordnung :

4. Die wirtschaftliche Lage in der Holzindustrie . Refereni !

Kollege Kxner . 2. Diskussion .
MM - Die arbeitslosen Kollegen werden dringend ersucht , an dieser

Versammlung teilzunehmen .
Außerdem find die Mttgsieder de » GewertverelnS der Holz -

ardelter ( H. - D. ) dazu eingeladen . 78) 9
Der Einbernfer , Xari Releds , Nixdors , Fuldaftr . 55/56 .

Rixdorf .

Zentralkrankenkasse derMaurer etc.

„ Grundstein zur Einigkeit " .
Zonutag , de » 31 . Januar 1909 , vormittags 10 Uhr , bei Thiel ,

Bergstrahe 151 —152 :

JVlttgUcder - Versatiitiiliitig
TageS - Ordnong :

1. Abrechnung vom IV. Ouartal 1908 und Jahresbericht 2. Wahl der
örtlichen Berwallung 3 BeltchiedeneS .

Mitgliedsbuch leslttmtertl
Zahlreiche « erscheinen erwartet

l49/2 Die ertliche Verwaltnngf . I . S. : Wllh . Kraft .

Handwerker , lilakhiniftcn , Heizer ,
flblchmierer , Kohlenarbcitcr

« aller Brauereien .
Sonntag , den 84 . Januar 4VVS . nachmittags 4 Uhr :

UM - V« pssn » m> iing
im Englischen ( Satten , « lexauderstrahe Str . 27 « .

Tage » < Ordnung :
l . Vortrag deS ( Senosien Behheln über : » Zweck und Ziel der

Sozialdemokratle - . 2. Zurückgabe der Slallftil 3. VeischiedeneS
erscheinen aller Kollegen — auch nichlorganinerter — ist nutwendlg .

145/2 I . A. : H. Schwittau .

Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter .
Zweizrvercln Berlin .

GeschästSstelle : O. 54. Äulackiir . 10. L Tel . Amt III 4618 .

Sonntag , den 31 . Jannar 1909 . nachmittags 1' / , Uhr :

General - Versammlung
im Gcwerkschaftshansc . Eugelufer 15 , grosier Saal .

Tages » Ordnung :
1. OuarialSberlcht vom 4. Ouartal >908. 2. Jahresbericht . 3. Wahl

der gesaniien OrtSoerwallung und der Revisoren . 4. VereinsaiigelegenheUen .

Mitgliedsbuch oder Mitgliedskarte legitimiert .
In Anbelrachi der wichtigen Tagesordnung ist da » zahlreiche und

siünklliche Erscheinen aller Miiglicder notwendig .
Wir machen die Kollegen aus den vom tzauptvorfiand herausgegebenen

Notiz - Kalender für Jahr ittOS

aufmerksam . Der Preis desselben belrägtM ) Pscnnig . 42/S
v Die Ortsverwaltnng .

Partei - Speditio » en :
Zentrnn , I : ftrib Zinke , Mauerstr . 89.
Zentrum II : Albert H a h n i s ch , Augiisistr . 50, Eingang Joachimsirahe .
2 . WVahihreis , W e il c n : Guilav Schmidt , Kirchbachstr . 14, Hoch .

parterre .
, Süden und Südwesten : Hermann Werner ,

Gncisenaustr . 72. Laden .
3 , Wnhllrrels : St . F r i h . Brinzenstr . 31, Hos rechts pari .
ck. Wahlhceis : O» e n : Robert W e n g e lS . RüderSdorferstr . 3, am

Küilrinerplatz . — Wilhelm Mann , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15

( Laden ) .
5 . Wahlkreis : Leo Zucht , JmmanueMrchftr . 12 ( Hof) .
V. Wahlkreis < ? I « ahlt und llansavlertcl ) : Karl Anders ,

Salzwedelerstr . 8, im Laden .
Weddlnzg r Karl Weihe , Nazarethkirchstrahe 49.
Besenthaler und Oranlenharxer Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerslr . 36, Eingang Anklamerstrahe .
Oesaadhranaen : F. Trapp . Slettinerstr . >0.
dielihahausec Vorstadt : Karl Mars , Lychenerstr . 123.

chdlershot : Erich Sleuer . Hackenbergsir . 5, ll .
ch > t - 4 » llealeke : Wilhelm Dürr « , Rudowerstr . 83 II .
Itauaisrlialenweg : H. Hornig , Marienihalersir . 13, I.
Becuaa - RtlatNeatal : Heinnch B r o s e , Hohefieinstr . 74, Part
Boliasdorr und Palkeaderx : G. Pseijer , Bohnsdors , Ge-

nossenschasiShauS .
- Ohai ' lotteahacg : : Gustav Scharnberg , ScsenHeimerftratze I , Eck«

Goelbenrahe . Laden .
Zlehaald « . Zeuthen , Bllersdorr und Baakeis Ablage :

Fritz Oldenburg , Eichwalde . Kronpriiizcnstr . 81.
Eckner : Ernst H o s s m a n n , Friedrichshagener Chaussee .
Eriedeaaa - ditezxllt - ' . - dllldeade : H. B e r n s e e , Schlohstr . 119,

Sos
1, w Sieglitz . Besielluiigen nehmen entgegen in Steg/llts :

Mohr , Düppelstr . 32, und Fr . S ch e I l h a s e, Ahornslr . lba .
FrledrichshaKen : Otto Schröder . Friedrichstr . 60. Stfl . II .
« » rtina » : Franz Klein , Bahnhosslr . 6 III .
Bohea - Meaeadort : Wilhelm Tentscher , Berllnerstr . 3.
ckohaaalsthal : Pielicke , Kasier - WilHeim - Platz 4.
Barlshocst : Richard K ll l er . Rädelstr . 9, II .
>4 « al ) cs - W astechaasea : Friedrich B a u in a n N , AmlSgarten 3.
Khpealck : Emil W i H I er . Kietzerstr . 6, Laden .
i - lchteahecA , Ecledrlchslelde , WUhelntsherx : Otto

S e i t e i , KronprinzenstraHe 4, I.
Hahlsdocf und Kauisdorf : Hugo Scheibe , MahISdort .

Walderseestr . 14.
Baci eixlocf : August Leip , Cbausseestr . 296. Hof .
ch « n - W clliensee : Kurt Fuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
chieder - iSchtiaeaelde : BonalowSly , Hasielwerderstr . 8.
ch o « an es : Wilhelm Joppe , Priesterstr . 46.
4 > her - vleh » ae « eide : August H e n j c S , Lausenerstr . 2, I.
I ' aakow . ch ' lederschltahaasea : Mühlenstr . 73.
Belalckeadocl ' . Dst , Wllheliasrnh und GehUnhoIs :

P. ( Rurich , Kamclcstr . 12, I.
Kisdorf : M Heinrich , Neckarstrahe 2, Im Laden .
atuaiaielshacix . Boshazrea : A. Rosenkranz , M- Boxhagen 56.
dtchniargendorf : Gustav K a m i n S ky , Silnostrahe 2.
BchOneherg - : Wilhelm Bäumler , Martin Lulherstr . 51, im Laden .
Upaadaa : Koppen , Jagoivstr . 9. «
lejtel , Borsigwalde , Wittenau , W' aldinannslnst ,

Hernisdorf und Keinlckendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde . Räuschslrahe 10.

Teltow : Wilhelm Kehler , Hoherfteinweg 7.
1 empelhuf : M Müller , Berlinerstr . 4l/42 .
Treptow : Rod . Gramenz , Kieshoizslrahe 412, Laden .
Wlliuersdorf - Balensee : Tölle , Sigmartngenstr . 6.

Sämtliche Parletliteratur sowie alle wissenschasilichen Werl « werden gellesert .

Annahme von Inseraten für den „ Vorwärts " .

Calmon ' o Hansa

Webt « , • ehtnlegsam «

Gummischuhe

« OS ( «Instcm Gamm ! hergettelh ,
btsonder « widerstanjslähig ,

Wir haften fOr die «
Oflte Jede * Paaretk

VardenSie neue « Muatcrbach V.

Salamander
»ebtthgea , « . ha , BerRa

tantnlo ; W. « , FHsdrichatr . 183

Behansprcia
C- König « » . « 7

SW. Friedrichstr . 2Jl
& Rosenthaterslr . t

W. PotsJameratr . 5
NW. Wilsnacltaratr .

Ecke Turmitr . 9

» W. Tauentiieiutr . 16

fflr Damao M. 3 . 50

KU Herrea M. 4�0

tcimre »

Külvs .
U>„ o0 \
- 5o ? .

Generaldepot ; Berlin SW. 48, Friedrichstr . 23t , Telephon : kmt 6, 8718 .

Zentral -kranken- u. Sterkekasse

der dentsehen Wapnbauer.
Ortsverwaltung Berlin 8

( Gesundbrunnen ) .

Todesanzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

bah unser Mliglied , der Arbeiter

Karl Leskow
am 27. Januar lö09 gestorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 31. Januar , nach -
millags 3 Uhr . von der Halle
des neuen PaulS - KirchhoseS , See -
strahe , aus slakt.

Um zahlreiche Beteiligung bittei ...
77bb Die Ortsverwaltnng . k

Verband der febrikarbeiter

Deutschlands .
Ortövcrwaltuug Groft - Berltn

Todes - Anzeleo .
Am 27. Januar verstarb nach

langem Krankenlager unser lang -
jähriges Mitglied

Karl Lisco
am Schlagansall .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ain

Sonnlag , den 31. d. MlS. . nach -
mittags 3 Uhr . von der Halle
deS neuen St . PaulS - FriedhoseS
m Plötzensce aus statt .
63/3 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Ortsverwaltung Berlin 2
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser treues Mitglied , der
Lagerarbeiter

Hermunn Fiebig
am 25. d. MlS. Im Mter von
25 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 30. d. M. . nach -
mittag » 4 Uhr, von der Leichen .
halle des ChristuSgemeinde - Fried -
hoseS , Lichlcnrader Chaussee , aus
statt .
65/7 Die Verwaltung 2.

Nachruf .

Am 26. Januar , morgen »
5' / , Uhr , verstarb unser lang -
jähriger treuer Kollege

Kaong Richter
Wir haben in ihm einen lieben

Kollegen verloren , der eS ver -
standen Hai, sich die Achtung seiner
Berufskollegen zu erwerben . Sein
Andenken werden wir stets in
Ehren halten . 780b

Dir Kollegen der Finna
Georg Büxenstcln «. Co.

Up . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzensir . 41,Ä,u «,
10 —2 , 5 — 7. SonntoRs 10— 12, 2— 4.

Dr. Schünemann
övczml - Arzl für 66232 *

Hwnt - and Harnleiden ,
Kraueakcan kheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke schnyrnstr
19 —2 . 5 —7 , Soinil 10 - 12 Hat .

Xl,B . KocliX
Kolilen - Groß- Handlung

Rcxcilndet 4898 .
Haupt - Kontor Werlin 0. 17,

Pi - achtsti - nite 75 .
gernspr . Ami 7 Nr. 3040 u. 3096 .

I . Lagerplatz : Oftbahnhos Berlin
0. 3«. Eiro », berger 2tr . IB .

» . Lagerplatz - 0. 17 . Ztzruchtstr . 13 .
III . Lagerplatz : Uahnh . Weihen -

fee , Grcifswalder Str . 89a .
Preise für nur la Karken ab Platz

von 19 Ztr . an : 5718L *
Prima Halbfteiiie . Marke

Lauchhammer Ztr . 95 Ps.
, Halbs , ein » ( bekannte

Marten » Ztr . 97 Ps .
, Ferdinaud - Salon -

Briketts Ztr . 97 Ps.
„ Anna u. Waldmannoheil

Zlr . i »9 Ps.
, Pfäunerschaft Zlr . 494 Pj.
, la Diamant ( pr . Ztr .

l 10 bis 120 Stck . ) Ztr . 495 Ps.
, la Ilse Salon Ztr . 495 Ps.
, la stlnh . Kohlen -

werke Ztr . 495 Ps.
. la AiiidrazitEadtZir 285 Ps.

Koks . Steinkohlen usw. zu den
billigstea Tages - und Konvenllons -
preisen . Anlieserung srei Keller je
nach Quantum pr . Zlr . l0 —15 Ps .
mehr . — Bei OrtginalwaggonS und
gröheren Abschlüssen verlangen Sic
_ meine Svezial - Osserte .

Abendkurse
zur Ausbildung von Technikern I
und Werkmeistern in Elektro¬

technik a. Maschinenbau *

Techoisebe ikademie, Berlin 48 i
MarkjjpafenstraßelOO .

Prospekte freil���

Snzlalileinokratisclicr WaliivereSn
filr den

2. Berliner Relebslngs-Walilkreis.
Am Donnerstag , den 28. Januar ,

verstarb unser Mitglied , der Gast¬
wirt

August Kuhn .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 31. Januar , nach -
mittags ' /,4 Uhr . von der Leichen -
Halle des DreisaliigkeitZ - Kirch -
HoseS m Martendorf , Eiscnacher
Sirahe , aus statt .
210/6 Der Borstand .

Oeutsclier

Metaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - A nzclee .
Den Kollegen zur Nachricht .

dah unser Mitglied , der Hobler

( jottfriec ! Kuhn
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute ,
Sonnabend , den 30. Januar ,
nachmittags 2' / , Uhr. vom Lazarus -
Krankenhaus « nach dem Dantes -
Kirchhos , Blankestrasie , statt .

Rege Beteiligung erwartet
111/3 Die Ortsverwaltung .

Todesanzeige .
Am 27. Januar entschlief nach

langem , schwerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Grosivaler und Schwiegervater

Robert Wendt
im 68. Lebensjahr .

Dies zeigen betrübt an
Emma Wendt , geb . Krogoll ,
Franz Wendt als Sohn nebst

Familie ,
Adolf Wendt als Sohn ncbst Frau ,
Wiibelm Müller als Sticsiohn

nebst Familie .
Die Beerdigung findet am Sonn¬

tag , den 3l . Januar , iiachmttlags
3 Uhr , von der Leichenhalle de »
neuen Jakobitirchhojs , Hermann »
strafie , aus statt .

iSozialdernokratisehJahlvereio
fiilxdorf .

Todes - A n zeige .
Den Parteigenossen zur Stacht

l richt , dah unser
| Schankwirt

Milglicd , der

RobeHt Wendt
( 16. Bezirk )

verstorben ist. 234/4
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Jakobi -
lirchhoje » zu Rixdorj , Hermann -
stratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Verband der freien Gast - und

Schankwirte Deutschlands .
OrtSverwal tung Rixdorf .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dah unser Kouege , der Gastwirt

Robert Wendt
am 27. Januar im Alter von
67 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « t
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 3t . d. M. , nach .
mittag » 3 Uhr . von der Leichen -
halle des iu : nen JalovitirchhoscS
zu Rixdorf , Hermaimstrahc , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/4 Der Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , dah

unser Mitglied , der Metallarbeiter

Reinhold Wutzke
an Lungenschwindsucht gestorben ist.

Ehre seinem Andeuten k
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 3l . Januar , nach .
mittags 2 Uhr, von der Leichen -
Halle des Auserstehnngs - Kirchhose »
in Bcihensee , Wcihcnseer
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Itl/4 Oie Ortsverwallung

« Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspeichen
bei der Beerdigung meines liebe «
Manne » Yggg

Albert Perlowitz
Jage ich allen Verwandten . Bekannten
sowie dem 2. Wahlkreis , dem Holz .
arbeltcr - Verband und dem Personal
der Firma Scibemmm meinen herz .
Uchsten Dant .

Die trauernde Witw ,
Anna PeiiowlU .
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Wcirenhaai

Wilhelm Stein
ßer & n A/ » ChausseestrasM 70 - 71

< ooooc

Unsere 90 Pfennig - Woche
dauert bis Sonnabend , den 6 . Februar er , incl . I . ne « Vor�t .

I Piü . feine Leberwurst . . . . 90 n .

I Wd . Fleischwurst

. . . . . . . . .
90 k

1 Pfd . Zwiebel - iTä . Rotw . 90 « .

1 Pfd . Mettwurst Braonschw . Art . . . 90 Pt

1 Pfd . Schlackwurst

. . . . . . . . .
90 «

la Hammelfleisch

Pa . Hühner Pa . Rehbifttter

besonder « preiswert

Schweinekottelets . . . « « - t 90 «

Rinderleber

. . . . . . . . . . . .
« « - > 90 «

1 Pfd . Plockwurst .

. . . . . . . . . .
90 «

1 Pfd . Salamiwurst

. . . . . . . . .
90 « .

1 Pfd . gefüllter Schinken . . . . 90 « .

1 Pfd . Schinkenspeck

. . . . . . .
90 « .

12 Paar Wiener Würste . . . . 90 «

Holomalwaren
% Glas Bienenhonig 90 « •

5 Pfd . - Beutel Weizenmehl - 90 « .

1 Dose Bouillon - Würfel »' at " * 30 «

' / > Pfd . Korf - Kakao

. . . . . . . . . .

90 «

1 Pfd . Kaffee w

. . . . . . . .

90 « .

1 Pfd . Reis

. . . . . . . . . . . . . . .

1 Pfd . Gries

. . . . . . . . . . . . .

1 Paket Kaiser - Kaffee . . .

1 Paket Maccaronl

. . . . . .

1 Pak . kiau « Haushaltkakao

LiKöre

suaamm « !

90 w .

2 Pfd . Zucker

. . . . . . . . . . .

2 Pfd . Mehl

. . . . . . . . . . . . .

1 Paket Backpulver

. . . . .

1 Paket Vanillinzucker . .
1 Pfd . Nudeln . V. Pfd . Kaffee « « 90 «

90 Pf .

t Fl . Halb und Halb

. . . . . . . . .

90 « .

1 Fl . Berlin . Getreidekümmel 90 « .

1 Fl . Stonsdorfer

. . . . . . . . . . . .

90 « .

1 Fl . deutscher Cognac . . . . . .90 « .

1 Fl . Rum

. . . . . . . . . . . . . .

90 «

1 Fl . Himbeersaft

. . . . . . . . . . . .

90 « .

1 Fl . Eler - Cognac . . . . .

. . . . . . .

90 « .

1 FI . Ungarwein

. . . . . . . . . . . . .

90 «

1 Fl . St . Emilion ( * * * * ■)

. . . . . . . .

90 «

Wir verabfolgen auf alle diese Artikel Sparmarken .
� > ooc50 < ooc :

Jedes Wort 10 Pfennig .
Dm erste Wort ( tettgedruefct ) 20 Pfg . Siellengefache
und Schlafeu - llen - Anzeigen 5 Pfg . ) das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als IS Buchitaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
IBr dt « Pichst e Nummer werden In de . An
stellen Kr Berlin bis I Uhr , ( Or die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Undenstrasse 00,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche l ?arben ! ehler ) , Stepp¬
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bcttdrcken , Ucfmvmidiucn , Sosa »
ftoffreste spolldillip Fabrtllager
Manerboss , Gros >« Franksurlersiratze 9.
Flurewgang , 16l4K '

Glossen zu AvcS KuvolZ und
EigiSnumd Lacrotx ' »Die wahre Ge «
ftalt des ChrislentumZ ' , von August
Bebel . Preis 7b Pj . . billige Ausgabe
SV Ps. Expedition Lmdeustratze öS,
Lade ».

Kederdetten . Stand ! i,00 , große
IK. VU, Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke , Uhren , Schmucksache »
spottbillig . PsandiethhauS Krebbcr ,
Küstrincrplah 7, 1577K »

Teppiche ! (seblerhaste ) in allen
Größen für die tzülsle de » Wertt »
im Tcovichlager Brünn , Hackcschcr
Wartt 4, Bahnhos Börse ,

Dtonatsmizüge and WtmerpaletotS ,
Joppen von b Marl sowie Hoier .
von l . SV, Gedrockanzüge von IL, SV.
ftrack « von Schv, sowie sür lorvuiente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , au » Psandleibe »
verjallcnc Sacken taust inan nn
billigilcn bei Naß , Piulackgrag « lt .

Schuciderdüstrn , Wachslöpsc ,
Schnciderplatien , Üiollsländcr Iport -
billig Wcinbergöweg 7. ötlb »

Herrenanzüge , Herrenpaletotz ,
zurückgesetzte , aus semsten Maßsloften
! « bis 38, VV täglich . Sonntagocrtaus .
Deutsches Versandhaus Jägerstr 63.
1 Treppe , _ 187Mi

PSarcueiuiausövortetle . Im
ßsandleibbause Htrmannplatz
Swunenöbilligste Jackettanzügcl_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _| _ _ _ _ _ _ _. ügci Geh .

rockanzügel WintcrpalctolS I Herren
holen : Burschensachenl Braut
geschcnte ! UhrenauSwahll ketten�
auSwahl I RinycauSwahI I Be« cn >
auSwahl ! WälcheauSwahl l Tevpick >
auSwahl I GardnienauSwahl ! Plüsche
ttschdcckcnl Steppdecken ! „ Groß .
berlins allererste Billigkeit - Hcrnrann�
platz ö. SonniagS cbensall » geöffnet .

'

Klassiker - AuSgaben , Guelhc , Heine
Reuter , Schiller , Shakcipearc , je vier
Bände ö, — Stark . Etchendorff , Hauff ,
je zwei Bände 3L0 Stark . Burger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wteland und
andere , je ein Band 1,75 Mari . Ex »
pedilion , Lindenstraße 69. Laden .

Gaskrunen . Priroieumkronenohne
vnzabiung , Woche l . ov. Riescnlager .
Loui » BSttcherlielbsl ) : BettiebSlettung
Boxhagencriiraße 3L ( Baduocrbin .
düng Warschauerftraße ) . Potsdamer »
straßc 81, Schönhauser Alle « 79, Bad »
straße 8», Rixdorj , Kaiser Friedrich .
straße 247 .

>

Humboldtlethhaus , nur allein
Brunnenidraß « 5h. Eckhau » Slral »
sunderstraße . Spottbilligster Räu -
mungsvertaus verfallener Psänder ,
Wutterpaletot », hocheleganie Herren
gardcrobe , riesengroßer Betten verkauf ,
Brautbellen , wunderbar « Aussteuere
Wäsche, Steppdecken , Gardtncnau »
wähl , Prachtteppiche , Taschenuhren
Wanduhren , Schmucksachen . Geöffne :
ganzen Tag , auch SonniagS , l63L ! d

WinterpaletotS , MonalSanzüge
wenig geNagcne , oon b M. an, groge
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe au » erster Be »
zugoguell «, 20 Prozenl bMigcr wie
im Laden , dirctt vom Schneider »
meiftcr Paul Fürfteuzell , nur Rosen »
thaierstrahe 10. 268/7 ' "

RäumungSh erkauf umjuaS -
halber . Billigste EinkausSquelle für
jedermann . RieseitauSwahl , Winter -

paletot », Jackettanzüge , Gehrock -
anziigc , Herrenhosen , Burschensachcn ,
Bramgrschcnke , Goldiachen , Wmid -
udrcn , Taschenuhren . Plüschtffchdecken .
Steppdecken , reizende Gardinen ,
Teppiche , Wäsche . Betten . Bilder ,

Psandleibe
1633K '

Tcppiche , Wäsche .
Spiegel , GaSlronen .
Schönhauser Allee 110.

Harzer Kanari cnhähn «, Seisrrffch
Weibchen , sprechender Papagei .
Restaurant , Kommandantenstraßc 52.

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Gin Raigeber für die Pstege und
sachgemäße Bcwirlschastung deS häus »
lichen Zier «, Gemüse » und Obst »
gartcns von Max HcSdörscr . MU
109 Textadbtldunaen . Preis %50 M.
Expedition vorwärts , Ltr . denstr . 69.

Jüveutui verkauf ! Bit Ende
Januar muß das enorme Lager hoch -
moderner WinterpalelotS , Herren -
aiizüge , Hosen geräumt werden . Wir
verlausen deshalb zu spottbilligen
Preisen WinterpalelotS und Anzüge ,
früher 30 - 60 Start , jetzt 1S - Z0 Mark ,'

über IV —20 Mark , jetzt 5 —12
ersandhnu « Germania , Unter

den Lwden LI. 7«bb '
Rachlaffsache » verlaust Lüdecke .

Ripdorf , Selchower Straß « 29.
3 Treppen . tzll «

« tnderwagen . neu . dringend
17,00 . Exerzicrstraße 25, III links .

Phiebtg » Kinderwagen . ©HF.
stellen allcrbilligst , Teilzahlung . Kott .
bujerdamm 12».

_ gz/g »
BorwärtS » um IpollbMigsten

Psandleihhau « , Rixdors . B. rg .
straße 58. Bettenvertaufl Wäsche .
verlaus ! Gardinenauswahl I Pracht .
tcppiche I Herrengardcrobel Uhren .
nerkaus I Schmucksachen ! Möbel -
stücke ! Spottpreise I 165511 »

Federbette « , zweischläfrig , Stand
18 Mark , Neue Konigstraße 29,
vorn I rechts . 197/19 "

Juventur . AuSverkauf Gardinen ,
S toret , ckestbeflände . Fenster 1. 45,
1,85 . 2. 35, 3. 85. 4. 65. 6. 50 mtt
U« Prozent Extrarabatt . 1S47K '

E- rl >»t «llst «re », entzückend au ».
genihrt : 3,45 , 4. 45, 5. 25 usw. 164851 *

Tüllbcttdecken 1. 85, 2. 25, 2. 75,
3. 65 , 4. 50 usw. WcißcnbergS Teppich .
hcais . Große Franksurterstraße 125.

Fabrilmuster .Teppiche ,
kleinen Farbfehlern ,
Rabatt .

mit
mit 10 Prozent

1650K »
tkötalausverkans einzelner Stepp .

dea ' fn , Tischdecken , Portteren , Divan -
decke «, Möbelstoff , Linoleum , Läuser .
resti . Weißetiberg « Teppichbau »,
Grr >ße Franlsurtcrslraße 125, 465 IK *

O . E. , BarsuSstraße Ne Bcr <
kaustiistelle der Firma Hermann
Schlesinger , Herren - und Knaben «
Konsektton sür den Weddingstadllcil ,
befind, . ' ! fich Reinickendorscrittaße 48.
Beste Waren . Feste Preise . 155651 *

Nähmaschinen , gebrauchte , in
allen Stzsteme « zu billigsten Preisen ,
schon von 10 Mark an . Bcllmann ,
Gollnpwstraße 26. t30 ! »K*

Möbel k alt . neu , ewsachste , ele «
gantrste , verkaust spottbillig Möbel -
speicher Rene Köni�slraße 6 , Fabrik .
gcbäude ; auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 268/6 *

psdrrütler .

Achtung ! Fahrräder , verfallene ,
nur Neue Schönhaulerstraße 11. Be¬
kanntlich billigste Lieferungsquelle für
fedennann . Aeltestcs LeihbauS .
Achtting auf Hausnummer , Reue
Schönhauserstraße 11. 268/9 *
Hcrrenfahrrad , nagelneu , Garantie¬
schein , notgedrungen jeden PreiS ,
Exerzierstragc 25, III links .

�lusik .

e -

Qv » ut,SN » vepkSukc .

Reftwitratton . slotteS Saugcschäft ,
sofort z». verlausen Weserstcaßc 29.
Osten . _ _ fli7

_ WI . . olonialwaren ,
uniiiandechaibcr billig verläaslich R
dorf , Bodestraße 13�_ fii

tiohliÄgeschSft
vertaufeti
straße 76.

Rixdors , Prinz
mit Fuhrwerk zu

iz Handjery
f - 103

G rÜnk ram g eich ä st�vegen Krank -
eil billig verkäuflich SSmarch .

aße 13. _ _ _ 197/20s
Ecklokal billig zu verknusen .

WengelS , Xüdersdorserstraße 3. f2S

Möbel .

Gebrauckttc Mööel au » Perstelge -
rungen . Auflösungen w größter Aus .
wähl , Muschelschrante , Vettito « 26, —,
TaschensosaS 35 . —. Herrenschreibtiiche
33, —. Muschelbetten mitFcdermattatzcn
28 . —. Büsette , Garnituren 65 . - . AuS .
»ichtischc 10 . —. Küchenschränke 12, —.
Bücherschränke , Sofas 20 . —, Teppiche ,
Bilder , Kronen , Hunderl lomplctle
Wirlschaslen , neue und gebrauchte ,

arantierl bedculend billiger wie
berall , dum » Küchen 55 . —. Lenncns

Mvbelspcicher . Lotdringerstratze 55,
Roscnlhalcr or. Größie « Spezial .
gcschäji sür GÄ egcnhcitskäusc . 1v2a5i *

Ptanino , erste Hofltcferantenftrma ,
weit unter Wert , sofort oerkäuiltch
Französischestraße 15, I rechts . 29/7 *

Bioltnunterricht ( neue .
sörderiidc Methode bis » M

> doppelt
IzurBollendung )

gib ! erfahrener Künstler wöchenttich ,
aus Wunich auch nur eine Lcttton
a 1,25 M. , oei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unier v . 2 Expedition des
, P orwättsv

_ _
r

KlaoiarkursuS , MonatSprei » 3,00�
Klrwicrübcn frei I 20 Klaviere ,
Mufikotadcmte Morihplatz , tztschmger -
hauS , Lranicnstraße 147. W/S

Versckieclenes .

Vatentanwult Weisel . Gttichmer «
straz « »4». 2555 « »

Tciliicbiner an ewcm englischen
Kirkel ( monatlich 4 Mark ) werden gc»
sucht . Prioatstimden sür Ansang er
und Fortgeschrittene werden jitcitt .
G. Swienlh , Schöneberg , Sedan »
straße 57, III . _

l003K *

Sfcmt dir Mulieriprachc bederrschenl
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unlerncht
m Won une «chnst der deutschen
Sprache eneili Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiss enbattcr Prwaliebrer . Die
Stunde kostet eme Mark . Eine Unter .
richtSilundr wöchentlich genügt Ge »
fällige Angebote find unter Q. 4 an
Expeottion de » . Borwän » ' zu nchlen .

llunsti - opicrei von Frau ttotoSkq ,
Schlachtensee . Kurstraße 8, Hl .

Möbelkaiicr kaust Ntöbel . Pianos ,
alt , neu , höchslzahlend , Alle Schön »
hauferslratze 5. _ 268,5 *Teilzahlung , Möbel , Federbetten ,

einzeln , auch ganze Emrichttingcn . I Wer Sto > . . .
Isesert Möbelgeschäst Stargardt , Neue Anzüge 15,00 . Wagner , Schneiden
Königstraß « 2«. 197/18 « I meisier , Lichienbergernraße 9. »1,19 «

hat ? Fertige Herren -
>ner , Sl '

Annen
199,2 «

Taiizlebrkurse ! Grupe , Annen .
straße 16. SoniilagSkurse . Dienstag »»
kurf « monatlich 4. 00 ( Damen 3,00 ) .

Saal ! Sonnabende : 20. Februar ,
März frei , BereinSzimmer .

~

Itraß « 16.
_

Freunde « und Genossen zur
Kennwi « , daß am Sonnabend . 30.
Januar , in meinem Lokal , Edison�
straße 46, großer Bockbier . Jubcl und
- Trubel , EiSvew - und Wursteffcn
stattfindet , wozu ergebenst einladet
Rcmhold Müller , Restauratem , Ober -
schöneweide . 1657 «

Vermietunxen .

Wobnungcifc
Prachtwobnungen , ein und zwei

Zimmer , hochmodern . Soldlner «
straße 32/34 . _ 164151 «

Hofwohnunge « ; Stube ,HUI�SBEiu
Sthlefischer Bahnhos 3.

"
7566 *

�Frcuudliche Hofwohmmgen , vier
Treppen . Mattcrnstraße 17. f10

Zimmer ,

Zimmer , freundlich möbliert , event
leer , billig . Wicht , Schöncberg , Budn�
straßc 32 IV.

_
85/7

Möblierte » separate » Börden
zlmmer , 12,00 , Säilicniamistraße 6 II .
HöhnS . 775

Herrenlogis irri , allein , Monat
10,00 . Wocheiizahlung , Kastanien .
allce 102, Seitenflügel IV. f7b

Möbltcrte » Lördcr , immer
mietet Prinz Eugenstraße 5 IH.

oer >

Willige » Herrenlogt » Rigaer .
straße 13. vorn . Witwe Dröscler . »

sBorderztmmee . m5bltcrt , un «
geniert , Preis 20 Mark , bei Wilwe
Wolf , Naunnnilraßc 58 1

WGemfitttche »,
Witwe Gleisberg ,
Hos IV.

Möbliertes
ikroll , Waffcrtorstr .

aubcre « Hcim .
' otlbuserstraße 4,

781b

Zimmer ,
. 73 , II .

Hern .
1- 112

LcdlaksteUea ,

. »fsttlle für Herrn bei Frau
Rettschlag , Schlicmannstraß « 23 I. «

Schlasstelle . Herrn , Grüner Weg 6»,
Borderhaus I lin ». 125 *

Ginfenfirigcs Zimmer ajs
stelle für einen Herrn Relchcnbcraer -
straße 179, Hof lV bei Srunow .

Möblierte Schlafstelle
ständigen Herrn . Ponto ,
straße 468 .

Schlaf -
rberaer »
oto . i
iir « ui >
lastzer .

1- 10*

Schlafstelle Herrn . Mund , Kipc -
ntckerstraße 70», Ouergebäude II .

Freundliche Schlafstelle zu der -
mieten bei Lehmann , Manteuffel -
straße 80, vorn parterre , Zigarren -
laden . 710

Mietsgesiiche ,
Separates Zimmer allein , sucht

Arbeiter , Süden . Offerten , Preis -
angabe 15. Postamt 85. 770b

Arbeitsmarkt . 1

Stellenangebote .
» tldereinrahmer . . tüchtigen , »er .

langt Kuuftanilalt B. GroSz , All :
Jatobfirape 7. _ _ 763b

Völicrer auf Raturftöcke , aber mir
erste Kraft , gesucht. Gebrüder Golb -
mann , Rttlerstraß « 71 , Spaziersto . 1-
sabril . _ 7705

Zuschnetberfunen , tüchtige , sür
Damen - , Herren , und Kinderwäsche .
zum eventuell sofortigen Anini !
gesucht . Meidungen imiiags 1 —2
oder abend » 7 —8 Uhr. A. gandors
& To. , «ellcalliancestraße 1/2. 165651

■ BBHBBBBBnaBBHBa
Im Ardettsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten » V Pf . die Zeile .

für

Achtung ! Achtung !

Alblimarbetttr ,
porlrfellliler , Mapptv -

arbeiter n . ArdeitkriRiitil !
Die Wbumfabril von Oeorg ;

Weisert , Rillerstr . 22, Ist ttegei ;
Raub de » KoalitionSrechte » für alle
Arbeiter und Arbeitcriiinen gefpent

Die Ortsverwaltung 23/3 *
tfos Deutsehen Baohbinder - Verbandes

und das PorteleuiUer Verbandes .

Zentralverband der

Glasarbeiter und -Arbeiterinnen
Dcathcblanü « .

Achtung : " WS mr « chtnug !

Glasbläser - und

Glasdläserinnen .
« llgemeineu Elettttzi -

tatswerken m der Sickingen , traffe
d°bc>> die Kollegen wegen Lohnabzugdie Arbeit Niedergelegt . Zuzug ist
Nrcng lernzuoalicn .

-j 1 a 1

73| l * Die Ortsverwaltnng .
Berantwvrtl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf . Für den Inseratenteil ncrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW -
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